
V e r h a n d l u n g s s c h r i f t Nr . 4

ü be r d i e Ge me i n d e r a t s s i t z u n g am Mi t t ­
woch, dem 3. Juni 1992, um 19.30 Uhr im KongrePhaus.

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2 . ) Übe rp l a n mäp ige A u s g a b e n
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

3 . ) A u ß e r p l a n m ä ß i g e A u s g a b e n
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

4. ) Abhöraf f äre im Magistrat Villach
Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

5.) Grundkauf durch die Stadt Villach von Friedrich
Schiller, Gst. Nr. 492/1, EZ 1 1 51, KG Villach

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

6.) Gastarif — Nachverrechnung
Berichterstatter: Stadtrat Walter Ladstätter

7.) Antrag der Villacher Grünen — Geschwindigkeitsbe­
schrän k un g i n de r Dr esc h n i g s t r a ge

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

8.) Strapenprojekt — Gehsteigausbau Richtstrape
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe
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9. ) Strapenprog ekt — Michael-Unterlercher-Strape
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

10.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes, KG Seebach
(Ferdinand Ranner und IIA/0)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

11.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes, KG Perau (Er­
weiterung Stadtgarten — Kompostieranlage)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

12.) Bebauungsplan Ecke Moritschstrape, Hausergasse und
Khevenhüllergasse, bezogen auf die Grundstücke 125/3
und Baufläche .304, beide KG V i llach

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

13.) Abänderung des Bebauungsplanes im Vassacher Feld Ost,
südlich Bad Wörishofenstrape — Dr.-E.-Schrödinger­
StraPe, bezogen auf die Parzellen 470/1, 470/4,
470/9, 471/1, 470/5, 470/6, 471/5, 471/6, 474, 473,
475, 482, 483, 485/2 sowie nördlich der Bad Wöris­
hofenstrape Parz. 480/1, 480/5, 480/6 und 480/7,
alle KG Vassach — Behandlung von Einwendungen

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

14.) Schriftliche Anfragen (5 38 Villacher Stadtrecht)
u nd An t r äg e

A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

S tad t r a t Fr an z Pac h e r

Stadtrat Matthias Smoliner

Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch
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GR Rudolf Unterköfler
für GR Isidor Scheriau

GR L or en z Sam ni t z

GR H ild e S c h a umber g e r

GR Ludwig Oitzinger
für GR Theodor Maier

GR H aral d S o b e

GR Adolf Kopeinig

GR Arch . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Richard Pfeiler

GR Erik a L a ss n i g

GR Dieter Haslinger

GR Ing. Karl Woschitz

GR Monika Obergantschnig
für GR Direktor Helmut Raup

GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR M ag. H e i n z M a u r e r

GR Gert r u d e V ai s

GR J ohann E b n e r

GR Waltraud Rettl

GR Dr . Ku r t As sma n n

GR Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Roland Zellot

GR Ot to Skedl

GR H erwig Z u s s n e r

GR D r. J os e f Lö b e r b a u e r

GR Kom.-Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

GR F ri e d e r i k e La u s e g g e r

GR J ohann K r e s c h i sch n i g

GR H eimo Sc h l o s s e r

GR Bernhar d Pl a so u n i g
für GR Helmut Hinterleitner

GR Mag. He r w i g Bu r i an

GR Mag. Han s H a i de r
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GR HR Mag. Karl Henhapl
für GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl.-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Schriftführung: Eva Lambrecht

Bür ermeister Manzenreiter beg rüßt die An­

wesenden, s tellt die Beschlupfähigkeit fest und eröffnet

d ie S i t zun g .

F ur Gemeinderat Isidor Scheriau (i n Graz )

ist Geme inderat Rudolf Unterköfler, für Gemein derat

T heodor Maier (Kur) ist Gemeinderat Ludwig Oitzinger, f ü r

Gemeinderat Direktor Helmut Raup (Chorprobe) ist Frau Ge­

meinderätin M o nika Obergantschnig, f ür Gemeinderat Helmut

Hinterleitner (beruflich verhindert) ist Gemeinderat Bern­

hard Plasounig und für Gemeinderat Josef Spitzer (Kranken­

haus) ist Gemeinderat Hofrat Mag. Karl Henhapl anwesend.

Zu Protokollprüfern werden Frau Gemeinderä­

tin Hilde Schaumberger (SPÖ) und Gemeinderat Roland Zellot

(FPÖ) bestellt.

Bür ermeister Manzenreiter e r kl är t , d a p

diese Sitzung auf Ve rlangen von 21 Gemeinderatsmitgliedern

einberufen wurde, und verliest den diesbezüglichen Antrag

der FPÖ-, ÖVP-, VIG- und VLT-Fraktion .
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Er teilt mit, daß diese Sache erstmals im

R athaus beka nnt wur de , als eine Kär n tner Zeitung a m

1.5.1992 mit d e r T i te l schlagzeile "Abhöraffäre: Wanzen im

Villacher Rathaus" e r schienen ist. Sie hat ihre Fortset­

zung in derselben Zeitung am 2.5.1992 gefunden, als diesem

Thema durch Mandatare der FPÖ- und ÖVP-Fraktion eine po­

litische Dimension gegeben w u rde. Stadtrat Ladstätter hat

von einer vermutlich längerfristigen Angelegenheit gespro­

chen und "Klein-Watergate" in Villach vermutet. Er erin­

nert daran, da) Watergate )ene Affäre war, als ein ameri­

kanischer Präsident s e inen politischen Gegner ausspionie­

ren ließ. Weiters hat Stadtrat Ladstätter von einer Verun­

sicherung der Bevölkerung gesprochen. Die ÖVP-Fraktion hat

die Behauptung aufgestellt, da) er Zugang zu Informationen

über aus dem Magistrat geführte Gespräche hat. Hier mupte

diese Zeitung bereits e ine Entgegnung b r ingen. Es hat

eine Au fforderung an ihn gegeben offenzulegen, wozu Tele­

fontonbandprotokolle a n gefertigt wurden und wer Zugang zu

diesen Aufzeichnungen hatte. Auch hier hat es bereits eine

Entgegnung g e geben. Es wu rde eine Aufklärung v e rlangt.

Er möchte f e ststellen, daß bis heute kein Mandatar der

antragstellenden Parteien an ihn eine Frage zu dieser an­

geblichen Tonband- oder Abhöraffäre gestellt hat. Er teilt

auch m it, da) der Obmann des Kontrollausschusses, Gemein­

derat In g . Si e g fried Andronik, b i she r in ke ine r W e i se

aktiv geworden ist. Von ihm wurden Handlungen in folgender

W eise gesetzt :

a) Es wurde sofort mit der Lieferfirma der Anlage Kontakt

mit der Bitte um Üb e rprüfung aufgenommen. Diese hat ihm

schriftlich m i tge t e i lt , d a ) a l l e S i c herheitsstandards

einer modernen Telefonanlage d u rch die Villacher Tele­

fonanlage e r füllt sind und da) ei n Abhören im System

auch für T echniker nicht m ö glich ist, ausgenommen, es

s etzt )emand einen kriminellen Ak t .
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b) Er hat der Magistratsdirektion e inen Auftrag erteilt,

eine Rechtsbelehrung aller Bediensteten des Jugend- und

Sozialamtes — sie wurden im Zeitungsartikel angefQhrt

über die Möglichkeit der Staatsanwaltschaft, e ine Er­

mächtigung zur Verfolgung zu geben, vorzunehmen.

c ) Es wurde a u fgrund se ines Auf trages ei n Antrag au f

Strafverfolgung wegen des Verdachtes der Verletzung des

Fernmeldegeheimnisses gemäß 5 119 Strafgesetzbuch abge­

geben und an die Staatsanwaltschaft übermittelt.

Bürgermeister Manzenreiter v e rliest diesen

A ntrag wie folgt :

"An die Staatsanwaltschaft Klagenfurt, Heu­

platz 3, 9020 Klagenfurt. 7.5.1992. Der Magistrat Villach

übermittelt in der Anl age das Be gehren der Mitarbeiter

des Jugendamtes der St adt Villach wegen des dri ngenden

Verdachtes der Verletzung des Fernmeldegeheimnisses, gemäß

5 119 seitens der st aatsanwaltschaftlichen Behörden ent­

sprechende E rmittlungen zu u n ternehmen. Wie au s Presse­

mitteilungen de r T ag e sz e itung 'Kleine Zeitung ' an geb l i ch

zu entnehmen ist, sollen s ich in Händen eines Redakteurs

d ieser Z eitung Tonbandaufzeichnungen b e finden, die Au f ­

s chlug d arüber geben k ö nnten, ob und gegebenenfalls i n

welchem Ausmaß Verletzungen des Fernmeldegeheimnisses beim

Abhören von Gesprächen von Mitarbeitern de s Jugendamtes

der Stadt Villach vo rg e k ommen sind . Da d i e b et ro f fe nen

Mitarbeiter des Jugendamtes der Stadt Villach keine Kennt­

nis über den Inhalt d e r oben näher erwähnten T o nbänder

haben, besteht der zeit auc h keine Mög lichkeit, e inen

Strafantrag gegen eine bestimmte Person zu erstatten. Ein

h inlänglicher Verdacht richtet sic h a l l e rdings g eg e n d ie

Perso n d e s He r r n wohnha f t i n Die Verdachtsmomente
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sind aus den in Kopie übe rmittelten Unterlagen ersicht­

lich. Im Sinne d es Schu tzes d er mögl icherweise da von

betroffenen Mitarbeiter des Jugendamtes darf daher ersucht

werden, dem B e gehren der unterfertigten Personen Rechnung

zu tragen. Im Interesse des Ansehens dieser Behörden darf

um rasche Ermittlung in der Sache gebeten werden."

Bürgermeister Manzenreiter stellt fest, da)

von ihm a l les getan wu rde, um d i e Sache aufzuklären. Er

durfte jedoch in der Folge in der Öffentlichkeit zu kei­

nerlei Dingen St ellung nehmen, um die kriminalpolizeili­

chen Erhebungen nicht zu gefährden; a uch dann nicht, wenn

Verschmähungen und Ve rspottungen d u rch den poli tischen

Gegner, wie in e i nem von d er F P Ö- Fraktion veröffentlichten

Blatt, vorgenommen wurden. Es wurde eine Reihe von Fakten,

die bekannt wurden, zum Teil beim Amt der Kärntner Landes­

regierung, der Staatsanwaltschaft übermittelt. So auch ein

Aktenvermerk über ein Gespräch, das beim Amt der Kärntner

L andesregierung am 24 . 3.1992 aufgenommen w u rde. Er hal t

dieses D a tum für wichtig. E s leuchtet nämlich das Umfeld

ein wenig aus, da s in dieser Affäre von Beginn an erkenn­

bar für auch Recherchierende e i ne Rolle gespielt hat. Er

zitiert daraus ein paar Absätze:

"Im F rüh j ahr 1991 hat es e i nige Schwierig­

keiten m it m e iner To chter gegeben. Sie ist einmal nachts­

über ausgeblieben. Wi r haben die Polizei e i n geschaltet.

Frau ... vom Stadtjugendamt, w e lche bei der polizeilichen

Einvernahme d ab e i wa r , hat mir g er aten, die Minderjährige

zur Aufklärung ihres V e rhaltens auf de r HPA unte rzu­

b ringen. De r Ko n t ak t zu r M ind e r jährigen w a r an fän g l i c h

gut. Später wurde mir ei n Besuchsverbot e r t eilt, wob ei

wahrscheinlich nicht z u letzt die Tatsache ausschlaggebend
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war — d ies hat sich allerdings i n weit erer Folge als

haltlos erwiesen — da) ich meine Tochter nicht nur sexuell

mißbraucht, sondern auch geschlagen habe.

Knapp vor Weihnachten hat dann eine anonyme

Aktion b egonnen. Mir w u rden Gutachten z u gesandt, welche

aufgrund meiner R e cherchen nur Frau ..., e ine Mitarbei­

terin des J u gendamtes, betroffen h aben kön nen u nd aus

welchen hervorgeht, da) Frau ... s chon )ahrelang in psy­

chiatrischer Behandlung s t and. Weiters erhielt ich anonym

Tonbandkassetten von Telefonmitschnitten. Ich möchte un­

bedingt b eim Amt der Kärntner Landesregierung noch darauf

hinweisen, daß ich die Vor fälle, die ich vorhin geschil­

dert habe, e inem Red akteur der Kleinen Zeitung, H e rrn

Janz, bekanntgegeben habe, welcher daraufhin versucht hat,

Recherchen beim Magistrat Villach durchzuführen. Anläßlich

dieser Recherchen, die allerdings von Herrn ... abgeblockt

wurden , h a t Fr au einen Weinkrampf bekommen. Wobei es

mir nicht s o sehr um die Unt erbringung m e iner Tochter

im Zentrum Spattstrape, wo sie se it Oktober 1991 unter­

gebracht ist, g e ht , sondern einfach um die Vorgangsweise

des Jugendamtes Villach gegenuber de r die sem Jug endamt

anvertrauten Klientel."

Weiters möchte er zur Ausleuchtung des Um­

feldes und zur Rec htfertigung von L e uten, die hie r zu

Unrecht in Ve rd ach t ge kom me n s ind , e in en A k te nv e rmerk

des Re ch t s am tes vom 5 .5 . 1992 zur Ke nn tnis br ingen : "Am

heutigen T age um 12.10 Uhr ist Herr Erian bei Herrn Magi­

stratsdirektor zu ei ner Vorsprache in der Ang elegenheit

'Abhöraffäre' erschienen. Der Magistratsdirektor hat den

Leiter der R e chtsabteilung beigezogen. Herr Erian berich­

tet, da) er aufgrund der in der Kleinen Zeitung abgedruck­

ten Textpassage der Meinung sei, daß darin Zitate von ihm

vorkommen würden. Herr Erian ersucht um Aufklärung, ob und
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inwieweit s e itens der Ma gistratsdirektion daran g e dacht

ist, Anzeige zu erst atten. H err Erian wu rde au f die

Rechtslage h i ngewiesen, insbesondere dahingehend belehrt,

daß der 5 119 Strafgesetzbuch ( Verletzung des Fernmelde­

geheimnisses) ein Privatanklagedelikt bzw. soweit es sich

um ein von einem Beamten begangenes D e likt handelt, ein

Ermächtigungsdelikt ist. E ine Anz eige kö nne dah er , so

wurde Herrn Erian informiert, nur dann erfolgen, wenn sich

eine konkrete P e rson in ih ren Rechten ver letzt fü hlt

und der Staatsanwaltschaft eine entsprechende Anzeige bzw.

einen en tsprechenden Antrag übermittelt. Herr Erian hat

diese Rechtsbelehrung zur Kenntnis genommen und wird sich

laut eigener Aussage mit Herrn Ziegler, Leiter des Jugend­

a mtes, über d i ese Angelegenheit n ochmals besprechen u n d

dann bekanntgeben, ob und gegebenenfalls in welcher Form

eine Anzeige seinerseits erfolgen soll. Herr Erian betont

mehrmals im G e spräch, da) e r in der Of fentlichkeit und.

wie sich herausstellt, zu Unrecht in den Verdacht gekommen

sei, Urheber d i eser Abhöraffäre zu sein. Um alle diesbe­

züglichen Gerüchte aus der Welt zu schaffen, wolle er ent­

sprechende S c hritte einleiten. Herr Erian wurde daraufhin

nochmals auf die Rechtslage des Strafgesetzbuches hinge­

w iesen. Herr Erian berichtet in diesem Zusammenhang davon ,

da) er A n fang April im Cafh Rossiello vom Janz im Beisein

von Herrn Stadtrat Ladstätter d a h ing ehend in formiert wur­

de, daß eine Bombe in seiner Umgebung platzen würde. "

Anscheinend wußte a lso ein Red akteur über

einen längeren Ze i tr aum von einer st rafrechtlich relevan­

ten Tat Bescheid, ohne die Sicherheitsbehörden zu ve rstän­

digen. Es wird zu klären sein, welche Rolle ein Villacher

Stadtrat in diesem Zusammenhang gespielt hat. N ach dieser

Klärung ist er davon überzeugt, daß die Situation ein

anderes Bild bekommen wird. E r teilt dem Gemeinderat mit,
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da) er am heutigen Nachmittag vom Staatsanwalt Dr. Pachei­

ner angerufen und dazu ermächtigt worden ist, dem Gemein­

derat folgende Mitteilung zu machen:

"15.20 Uhr: Die V i llacher Kriminalpolizei

hat heute in hervorragender Weise diesen Fall geklart. Der

vom Magistrat A ngezeigte hat bereits ein Geständnis abge­

legt. Die Polizei wird morgen zu dieser Frage eine Presse­

konfe r e n z abh a l t en . "

Der Staatsanwalt hat die Aussage getätigt,

da) es s ich dabei um einen reinen Kriminalfall ohne jeden

politischen Hintergrund h andelt. D a er vor wenigen Tagen

e inen Brief d es v er m e intlichen Tä te r s e r h alten h a t , da )

w ieder neues M a te rial — d am a ls wa r d a s n ic h t b e ka nn t

hätte, ist in diesem Zu sammenhang die Fr age zu stellen,

warum zwei Monate verstreichen murrten, bevor diese Sache

von den Leuten, die daruber B e scheid gewußt h aben, an

den Tag g e bracht wurde. Es wurde da durch möglicherweise

ein weiteres A b hören ermöglicht, obwohl diese S a che in

ihrer Dimension bekannt h ä tte sein müssen. Es wurden von

Journalisten, von V e rtretern der F PÖ-Fraktion un d ÖVP­

Fraktion in der Ö f fentlichkeit Opfer zu Tä tern gemacht. Es

wurde das kriminelle Vorgehen eines Informanten nicht auf­

g ezeigt. Soweit die bisher bekannten Fakten .

Nach Erhalt des A n trages auf Ei nberufung

einer Sondergemeinderatssitzung hat er den v ier Fr aktionen

am 22. 5. 1992 folgendes m i tgeteilt: " Sehr gee hrter Herr

Stadtrat o de r se h r geehrter Herr Fraktionsobmann! U n ter

Bezugnahme auf den von Ihrer Fra ktion m iteingebrachten

Antrag auf Abhaltung ei ner Gemeinderatssitzung d arf ich

Ihnen folgendes mitteilen: Gemäß 5 31 des Villacher Stadt­

rechtes ist vom Bür germeister eine Si tzung des Ge mein­

derates einzuberufen, w enn wen igstens 11 Mitglieder de s
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Gemeinderates d ies unter Vo rschlag der Tagesordnung ver­

langen. Der von Ihren Fr aktionen eingebrachte Antrag ist

jedoch insoweit unvollständig, al s zu P unkt 2 der vorge­

schlagenen Tagesordnung kein wie immer gearteter beschluP­

fähiger An trag vorgelegt w u rde. Im Hi nblick auf di esen

Umstand und unter nochmaligem Hinweis auf die Bestimmungen

des 5 20 Abs. 3 der Ge schäftsordnung de s Gem einderates

kann eine inhaltliche Behandlung dieses Tagesordnungspunk­

tes in der einzuberufenden Sitzung des Gemeinderates nicht

vorgenommen w e rden, wenn nicht entsprechend der zitierten

gesetzlichen Bestimmung ein zur Beratung und Beschlugfas­

sung geeigneter Antrag vorgelegt wurde."

Erst am 2 .6 .1992 l ang t e be i ihm ein An t rag

d er FPÖ - , ÖV P- , V IG - un d V LT - Fr ak t ion v om 28 .5 .19 9 2

gemäß 5 10 Abs. 1 d e r Geschäftsordnung e n tsprechend dem

Schreiben des B ü rgermeisters vo m 22 .5 .1992 ein. Dur ch

diese V o rg a n g sweise haben die antragstellenden Fraktionen

eine zwingend vorgesehene Vorberatung im dafür zuständigen

Stadtsenat s e lbst verhindert. O hne Vor beratung dü rfen

nämlich gemäß 5 37 des Villacher Stadtrechtes selbständige

Anträge nur d an n Ge ge n stand der Beratungen sein, wenn sie

vom Gemeinderat für dr inglich erklärt w u rden. Er stellt

daher ab schließend fest, da) der Punkt 4 der Tagesordnung

in dieser Form nicht behandelt werden kann.

Stadtrat Smoliner w ie d erh o l t, d a ß d ie

Staatsanwaltschaft nach den hi e v o rge l e g ten In formationen

eindeutig f e stgestellt hat, da) bei der sogenannten "Ab­

höraffäre" ein Kriminalfall ohne jeden politischen Hinter­

grund vorliegt. A l les an Verhöhnung, Verspottung und Dif­

famierung, was in den letzten Tagen und Wochen eingebracht

wurde, l öst sich da mit in einen einfachen Kr iminalfall

auf. Nach den versuchten Verdächtigungen von Frau Vizebür­

germeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher i s t d i es di e zw e i te
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Pleite eines J ournalisten, der seit zehn Jahren gegen die

Stadt Villach schreibt, und damit ist klargestellt, welche

Dimensionen in den Medien der Kampagne zukommt.

Wenn heute hier gesagt wurde, daP alles nur

Mutmaßungen waren, d ann möchte er verschiedene Presseaus­

sendungen z i tieren, zuerst j ene der ÖVP-Fraktion, da) es

die ÖVP-Fraktion schon bisher gestört habe, da) der Vil­

lacher Bürgermeister Zugang und Informationen über aus dem

Magistrat geführte Telefongespräche hat, daß es Bürgermei­

ster Manzenreiter s chon bisher möglich gewesen sei, fest­

zustellen, wer zu wel chem Zeitpunkt der jewe ilige Ge­

sprächspartner am anderen Ende der Rathausleitung war und

daß der jetzt vo rliegende Abhörskandal di e schlimmsten

Befürchtungen überschreite: Das sind keine Verdächtigun­

g en, sondern k la re F e s t stellungen im n eg a tiv s ten Sinne .

Die Presseaussendung der FP Ö-Fraktion b e sagt, d a) der

aufgedeckte Abhörskandal n ic h ts N eu e s w äre , d a je de r ,

der im po li t ischen Um fe l d de r S P Ö -Fraktion Villach tätig

gewesen sei, d iese Methoden als üblich bestätigen werde,

da) der derzeit amtierende Bürgermeister um all diese Din­

ge Bescheid w i sse. Bürgermeister Manzenreiter h abe vom

Abhören der Telefongespräche im Villacher Magistrat gewußt

und bisher nichts gegen diese Stasi-Methoden seiner Partei

unternommen, so s c heint es, da) er diese Mißstände decken

wi l l .

Das sind glasklare Feststellungen, die Aus­

sagen b e in ha l ten, die re ch t l i che Konsequenzen n ac h s ic h

ziehen werden . E r r ich te t an d as Du o Pach e r -L a dstätter

die Aufforderung, s ich heute z u entschuldigen. Sie haben

das entsprechende Forum bei den Bürgern der Stadt Villach,

w eil sie d ies e S tad t s tä ndig ö ffe n tl ic h i n d en D re c k

ziehen und w eil sie diese in einem großen Ausmaß verunsi­

c hert haben. Er fordert d ie beiden Stadträte auf, si ch



334

beim BQrgermeister der Stadt Villach und bei der SPÖ-Frak­

tion dafür zu ents chuldigen, da ) sie eine uner hbrte

Verleumdungs- und Diffamierungskampagne aufgezogen haben.

Diese Chance s o llte von Stadtrat Pacher und Stadtrat Lad­

stätter nicht ungenützt vorübergehen. Dieser Sondergemein­

derat wird sich zu einer Sonderpleite für diese Fraktionen

entwickeln. D iese haben einen pol itischen S c hauprozep

geplant, und es ist eine pol itische S u perpleite da raus

entstanden. Er stellt den Antrag, daß diese den Tagesord­

nungspunkt zurückziehen und sich entschuldigen.

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, da) der

Ausdruck "Son dergemeinderatssitzung" d u rchaus zu lässig

ist, da diese ni cht routinemäpig, sondern über Verlangen

von Mitgliedern des G e meinderates einberufen w u rde. Er

bittet die G emeinderatsmitglieder, s ich nur mit Anträgen

zur Tagesordnung zu Wort zu melden.

Gemeinderat Ma . Haider tei lt mit, da) die

VIG-Fraktion einen Dr inglichkeitsantrag zum Thema Flücht­

linge stellen möchte.

Bür ermeister Manzenreiter ers ucht Gemein­

derat Mag. Haider, ihm diesen Antrag zu übergeben. Er wird

diesen Antrag am Ende der Tagesordnung verlesen.

Gemeinderat Dr. Assmann b e zie h t s ich au f

die Aussage von Bürgermeister Manzenreiter, daß der Ta­

gesordnungspunkt 4 nicht b e handelt werden kann, weil kein

entsprechender Antrag vorliegt. Hier erklärt er, daß gemäß

5 10 d a s V il l acher Stadtrecht k e in en An tra g e r fo rd er t .

5 10 Abs. 1 sag t d i e s nu r un ter Vo rschlag einer Tagesord­

nung. Das bedeutet, da( der Antrag der vier Gemeinderats­

fraktionen völlig legal ist. Daher kann der Tagesordnungs­

p unkt 4 nicht abgesetzt werden .
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Bür ermeister Manzenreiter erk lärt, daß er

mit dieser Frage die Magistratsdirektion und das Rechtsamt

befaßt h at. Es i s t richtig, da) zur Einberufung nur eine

Tagesordnung bekanntgegeben werden muß. Fur die Behandlung

ist aber ein geschäftsfähiger Antrag notwendig, der vorbe­

raten werden mup. Das hat er aber bereits den vier antrag­

stellenden Gemeinderatsfraktionen schriftlich m i tgeteilt.

Dieser Antrag konnte j edoch nicht vorberaten werden, weil

er zu spät eingelangt ist.

Gemeinderat Ma . Burian bringt z ur Kenn t ­

nis, da) man inmitten de r Behandlung de s Tagesordnungs­

punktes 4 ist, d a Bürgermeister Manzenreiter di e Tag e s­

o rdnung umgedreht hat . Bürg ermeister Manzenreiter h at

geglaubt, die Gemeinderatsfraktionen, die die Son derge­

m einderatssitzung b e antragt haben, d amit austricksen z u

können. Er hält diese Vorgangsweise nicht für richtig. Er

stellt im N amen der VIG -Fraktion fest, da) diese sich an

keiner Schmutzkübelkampagne b e teiligt hat. Das Verhalten

der VIG-Fraktion war getragen vom Bestreben nach vollstän­

diger Aufklärung des Vorfalles. Er hält es für bedenklich,

wenn es im Magistrat zu Abhöraktionen kommt, weil man sich

nicht mehr sicher sein kann, ob das eigene Gespräch nicht

auch abgehört wird. E s ist dann n icht ungerechtfertigt,

wenn man so eine Aktion als Schmutzkübelkampagne bezeich­

net. Stadtrat Smoliner hat dies auch der V IG -Fraktion vor­

geworfen. Er ersucht St adtrat Smoliner nachzuweisen, da)

die VIG-Fraktion irgendetwas in jene Ric htung behauptet

hat. Das is t ei ne D i ffam i e rung, die er zu rückweist. Auch

die Diffamierungen oder Vorverurteilungen, die von anderen

Fraktionen gekommen sind, möchte er zurückweisen. Die VIG­

Fraktion hat sic h in k e ine r wi e im mer ge a rteten Weise an

dieser Kampagne beteiligt.



336

Bür ermeister Manzenreiter ers ucht Gemein­

derat Mag. Burian, e inen Antr a g zur Tage s ordnung zu

s te l l e n .

Gemeinderat Ma . Bu rian i s t d e r A n s ic h t ,

da) der Tagesordnungspunkt 4 vollkommen berechtigt aufge­

nommen w u rde und d a ) das Wichtigste, die Aufklärung der

Abhöraffäre, e r folgt ist. Man hätte dies jedoch ohne Be­

denken unter dem Tagesordnungspunkt 4 vorbringen können.

Bür ermeister Manzenreiter tei lt Gemeinde­

rat Mag. Burian m it , da) kein An trag zur Tagesordnung

gestellt worden ist und die ser nicht zur Tage sordnung

Stellung genommen hat. E r erklärt Gemeinderat Mag. Burian

weiters, da) er heute eine Mitteilung des Staatsanwaltes

erhalten hat, die in die ser Frage eine klare Aufklärung

gegeben hat. Es war daher notwendig, dies dem Gemeinderat

vor dem E ingehen in d i e Tagesordnung mi tzuteilen. W e nn

Gemeinderat Mag. Burian eine Rechtsauskunft und das Stadt­

recht, die Geschäftsordnung und die Anwendung dessen so­

zusagen als Trick bezeichnet, so liegt es an ihm als Vor­

sitzenden, dem Recht zum Durchbruch zu verhelfen. Stadt­

rat Smoliner h a t se ine V o rwürfe an die FPÖ- und ÖV P-Frak­

tion gerichtet, n icht an die VIG-Fraktion. Der Tagesord­

nungspunkt 4 kann w e gen des Fe h lers der antragstellenden

F raktionen nicht beraten werden .

Stadtrat Ladstätter me in t , d a ( B ü rge r mei­

ster Manzenreiter diese S a che wieder einmal in gekonnter

Art und Weise mit Un terstützung der gesamten In frastruktur

des Rathauses — vom Magistratsdirektor abwärts — gelungen

i s t .
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Bür ermeister Manzenreiter ermahnt Stadt­

rat Ladstätter, derartige Vorwürfe gegen Beamte, die sich

hier nicht zu Wort melden dürfen, zu erheben. Die Aufklä­

rung dieser S ache haben au sschließlich die Staatsanwalt­

schaft und die Kriminalpolizei Villach durchgeführt.

Stadtrat Ladstätter b rin g t zu r K en n tn is ,

daß auch der Ob m ann der SPÖ-Fraktion, Stadtrat Smoliner,

äußerst fein m i t d er FPÖ -Fr a k tion umgegangen ist, wie es

seine Art und Weise is t . Stadtrat Smoliner ist sogar so

weit gegangen, den Redakteur einer Zeitung anzuklagen und

ihm zu un ter s tellen , da ) d e sse n Be ric h t e rstattung üb e r

V illach bereits se i t zeh n J ah re n nu r n eg a tiv i s t . E r

ist froh, da ) es im K ärn t ner Medienwesen noch Redakteure

gibt, die das schreiben, was der Wahrheit entspricht, und

nicht d as , was durch die Ze nsur läuft. E s ist bekannt,

daß gewisse Sachen e i nfach unter dem Tisch verschwinden.

Es stimmt ihn äußerst bedenklich, daß die Zeitungen seit

1.5.1992 über die sen Abh örskandal im Vi llacher Rathaus

berichtet haben und genau heute um 15.20 Uhr der Staatsan­

walt mitteilt, da) es einen Schuldigen gibt. W enn gerade

Stadtrat Smoliner ihn a u ffordert, s ich zu entschuldigen,

so wird er dies s i cher nicht ma chen, u nd zwar deshalb

n icht, w e il e r n i c ht s v o n d em ge tan h at , w as i hm un t e r ­

stellt wird . Er h a t w ede r gegen das Ge setz verstoßen noch

gegen i rgend etwas anderes. E r w ir f t Sta dtrat Smoliner

vor, d a ) d ie po li ti s che Kultur in V i ll a c h vo n ihm i s t .

S tadtrat Smoliner wirf t R um po ld vo r , d a ) e r d e r M an n

für das G rob e i s t . Sta d trat Ladstätter bezeichnet Stadt­

rat Smoliner als den Mann für das Saugrobe in Villach. Er

macht Stadtrat Smoliner den Vorwurf, daß es ihm als Obmann

d er SPÖ-Fraktion b i s he u te n ic h t g e l u ngen is t , e in G e ­

sprächsklima aufzubauen. Er erinnert Stadtrat Smoliner da ­

r an, d a ) d i e F P Ö -Fraktion in der Sache Umwelt bei ihm w a r

und als einzige Antwort "Ich habe ke inen Handlungsbedarf !"



338

erhalten hat. Er bringt hier einen Dr inglichkeitsantrag

ein, der nach 5 2 2 des Vil lacher Stadtrechtes formal in

Ordnung i st. Der An trag wurde von vier Mitgliedern d es

Villacher Gemeinderates unterschrieben. Es geht darin um

die Klärung des gesamten Umfeldes einschließlich der Frage

der Telefonanlage und um die Klärung der politischen Ver­

antwortung in di eser Angelegenheit mittels eines Untersu­

chungsausschusses, bestehend aus neun Mitgliedern.

Bür ermeister Manzenreiter stellt noch ein­

mal fest, da) der Sta atsanwalt heute mitgeteilt hat, da)

die Sache aufgeklärt ist, und ihn ermächtigt hat zu sagen,

da) es sich da bei um einen reinen Kriminalfall ohne )ede

politische Dimension h andelt. Es is t interessant, daß es

Mitglieder des V i llacher Gemeinderates gibt, die auf die

Verfassung ihren Eid abgelegt haben und dann den Staatsan­

walt in Frage stellen . De r D rin g lichkeitsantrag wird, wie

alle anderen, am Ende der Tagesordnung behandelt.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

stellt einen D r inglichkeitsantrag der SPÖ-Fraktion bezüg­

lich der Zurverfügungstellung von S 1 0 0 .000,-- als Flücht­

lingshilfe für die Ak tion "Nachbar in No t" . Ein diesbezüg­

licher F inanzantrag w ird an d e n nächsten Finanzausschup

ergehen. W e iters stellt sie zur Ge schäftsordnung f e st ,

d aß die S PÖ-Fraktion für di e Gemeinderatswahl 1991 e i n

erneuertes Team aufgestellt hat. V iele Mandatare sind der

Stadt Villach e r stmals zur Ve rfügung gestanden, und sie

war eine , d ie g em e in t h a t , i n di e P o l itik zu gehen, weil

dies e ine r s e its eine M ö g lic h kei t b r ing t , a kt iv -s achli­

che Entscheidungen fü r d ie St adt Vi llach und andererseits

auch politisch positive Weichenstellungen mitzutragen.
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Spätestens aus Anlag der heutigen Sonderge­

meinderatssitzung bemerkt sie zum Tagesordnungpunkt 4, der

nicht behandelt werden kann, folgendes: Durch die Art der

Ankündigung dieser Sondergemeinderatssitzung von allen Op­

positionsparteien im Villacher Gemeinderat wurde endgültig

deutlich, daß h ier nicht g e mäß dem Villacher Stadtrecht

agiert wird, denn es gibt gemäß Villacher Stadtrecht keine

Oppositionspartei in der Stadtregierung. Es gibt aber de

facto neun Mitglieder des Stadtsenates, nämlich Bürgermei­

ster Manzenreiter und v ier Stadtsenatsmitglieder, die ak­

tiv in ihren Re feraten für die Stadt Villach konstruktiv

tätig sind, und vier Stadtsenatsmitglieder, die ihre Be­

s tellung in de n S tad t senat als Oppositionsfunktion sehen ,

für die sie aber nicht gewählt worden sind . D ies e S o n d e r­

gemeinderatssitzung ist aus ih rer Sicht eine demokratische

Notbremse, die noch nie i n der Geschichte der Stadt Vil­

lach gezogen wurde. Die vier antragstellenden Parteien ha­

ben diese demokratische N o tbremse in der Sondergemeinde­

ratssitzung eindeutig mißbraucht, um das Katalysieren und

die Polemik der letzten Monate auf die Spitze zu treiben,

und zwar zu dem Punkt, wo ein einzelner Kriminalfall, der

heute auch b e stätigt wurde, zum Politikum e r hoben wurde

und werden sollte. Über einen einzelnen Kriminellen in der

Stadt erhebt sich eine Schirmherrschaft der Opposition,

und stattdessen sollen die SPQ-Fraktion und Bürgermeister

Manzenreiter zu m Angek lagtenopfer w e rden. M it dieser

U nterschrift erheben sich d ies e M an da tare nicht nur üb e r

d ie Gerichte d ie s es L a n des, d ie K ri m i nalpolizei u n d d ie

Staatsanwaltschaft , s ie w o llen als Po litiker die Gerichte

u nd d ie R ec h t sorgane d ie s es S t a ates au ße r K raf t s e tze n

und sich über di ese hinwegsetzen. Damit zweifeln sie den

österreichische Rechtsstaat an und begehen aus ih rer Sicht

e inen gefährlichen Weg . W en n Po l i tiker beginnen, sich mi t

Vorverurteilungen und al lem, w a s dazu gehort, als Ober­

richter aufzuspielen, d ann geht m a n Jahrhunderte i n der
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Rechtsgeschichte zurück. Sie als Mandatarin wird, solange

sie als Vizebürgermeisterin tätig ist, nicht zulassen, daß

das oberste politische O rgan der St adt Villach, nämlich

der Gemeinderat, s ich selbst lächerlich macht. D a für ist

die heutige Sitzung ein gutes Beispiel. Sie versteht, da)

e s g ew is sen Gemeinderatsmitgliedern nicht recht ist — d a s

haben auch Äußerungen klar gemacht — da) ihre in letzter

Zeit in der Politik m o dern gewordene Politshow und Caba­

retszenen damit ein Ende haben. Das einzige hier noch Auf­

klärungswürdige, und darauf hat der Gemeinderat von Stadt­

rat Ladstätter bisher keine Antwort bekommen, ist die Fra­

ge, ab wann Stadtrat Ladstätter von dieser Affäre Bescheid

gewußt hat und warum er darauf nicht reagiert hat.

Gemeinderat Ma . Henha 1 t ei lt mi t, da) be­

reits 27 Jahre v e rgangen sind, seit er im Gemeinderat an­

gelobt worden und mit kleinen Unterbrechungen immer wieder

im Gemeinderat tätig gewesen ist. Aber er mup feststellen,

da) das N iveau noch nie so niedrig gewesen ist wie heute,

und das gilt für alle Fraktionen. L aut Geschäftsordnung

hätte d ie G em e i nderatssitzung mit der Fragestunde und den

Mitteilungen b e ginnen müssen. B ü rgermeister Manzenreiter

hat aber nicht ei ngehalten, was in der Geschäftsordnung

steht. Und noch ein zweites hat Bürgermeister Manzenreiter

nicht eingehalten: Da diese Sitzung wegen der sogenannten

"Abhöraffäre im R ath aus " einberufen w u rd e , h ä t ten n ic h t

a ndere P un k t e au f d e r T ag e s o rdnung stehen dürfen. So is t

das eine g anz normale Gemeinderatssitzung, und Bürgermei­

ster Manzenreiter h ä tte dementsprechend reagieren müssen.

E s fällt ihm au f , d aß sich die Mehrheitsfraktion i n

l etzter Ze i t g e r n e über d ie se Sac he n h inw e g s e t zt. Je

größer die Fraktion, desto kleinlicher wird man . Wenn Bü r­

germeister Manzenreiter r ichtig reagiert hätte, hätte man

die Sache in Ruhe unter den Fraktionsobmannern abhandeln

können. Vielleicht hätte e s dann gar nicht zu dieser Ge­
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meinderatssitzung kommen müssen. Er hält es auch nicht für

richtig, wenn von einem "H errn Wanzenreiter" geschrieben

w ird. Aber d ie G e sc h ä ftsordnung s ol l ein g ehalten werden ,

sonst wiegelt man nur den Gemeinderat auf.

Bür ermeister Manzenreiter ste llt zu den

A usführungen von G emeinderat Mag. Henhapl fest, da ) die

Fragestunde und die Mitteilungen n och bevorstehen. H i n­

sichtlich der Tagesordnung hat er die Mitteilung gemacht,

daß der Tagesordnungspunkt 4 n ach Auskunft der Rec hts­

abteilung aus de n ang egebenen Gr ünden ni cht abg eführt

werden k ann. V o r 27 Jahren, als Gemeinderat Mag. Henhapl

im Gemeinderat angelobt worden ist, war es sicher möglich,

die Fraktionsobmänner zusammenzuholen, um mit ihnen gewis­

se Dinge zu besprechen. Er ersucht Gemeinderat Mag. Hen­

hapl zu lesen, was am Tag, nachdem diese Sache in der Zei­

t ung ge s ta nden i st , an Ve rdächtigungen geschrieben wurde .

Wenn jemand als .Bürgermeister o der als Fraktion so behan­

delt wird, d ann gi b t er Gem einderat Mag. Henhapl recht,

daß es so etwas früher n i cht gegeben hat. F rüher hat man

sich zuerst einer Sache versichert, bevor man Leute derart

massiv b e sch u l digt hat . Es w ar d a s A n l iegen aller, diese

Sache aufzuklären , u n d e r h a t au ch m i tg e t e i lt, wa s vo n

seiner Seite her z u r Aufklärung dieser Sache beigetragen

wurde. Einige Personen haben jedoch daraus eine Politaffä­

re und eine "Affäre Wanzenreiter" gemacht. Das trifft ihn

nicht. Sein Name eignet sich für so etwas.

Gemeinderat Ma . Bu r ian mö ch te se i n en Vor ­

wurf nochmals konkretisieren. Er hat ge sagt. daß er Di f f a­

mierungen nicht a k zeptieren kann und diese Diffamierungen

in der F PÖ -Ze i t schrift auc h n ic h t fü r ric h tig h äl t .

Gleichzeitig m ö chte er sa gen, d aß sich die SPÖ- Frak­

tion sehr selbstgerecht verhält. Frau Vizebürgermeisterin

Mag. Kohl-Kircher g e fällt sich i n Spitzfindigkeiten. Er
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findet es sehr gewagt, wenn man die absolute Mehrheit hat,

diese in einigen Fällen ziemlich brutal durchzusetzen. Man

denke nur an di e Verteilung der Fraktionsgelder. D ieser

Beschlug wurde nach langer Diskussion allein mit der Mehr­

heit der SPQ-Fraktion g egen alle Vernunft und gegen alle

Fragen der D emokratie gefaßt. Und die SPd -Fraktion will

verbieten, daß sich die Oppositionsparteien als solche de­

klarieren. Das ist lächerlich.

An Frau Vizeburgermeisterin Mag. Kohl-Kir­

cher gerichtet, meint er, daß es ein Faktum ist, da) der

Tagesordnungpunkt 4 jederzeit auf der Tagesordnung bleiben

kann. Es h e ißt nirgendwo im Stadtrecht, da ß imme r ein

Beschlug g e faßt werden mup. Es ist jederzeit möglich, ein

Problem im G emeinderat zu be raten, auch o hne Bes chlug.

Deshalb gibt es juristisch gesehen überhaupt keinen Grund,

den Punkt 4 von der Tag esordnung zu st reichen. W e iters

hält er die Mi tteilung von Bü rgermeister Manzenreiter, da)

es sich hier u m ein Kriminaldelikt handelt und sich dem­

nach die Bildung eines Untersuchungsausschusses erübrigt,

für ausreichend. Ein Beispiel für undemokratisches Vorge­

hen war die Tatsache, daß es Gemeinderat Mag. Haider nicht

g estattet w u rd e , zum Dr in g l ichkeitsantrag zu sp rec he n ,

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher für sich selbst

jedoch d ieses Recht i n Anspruch ge nommen hat. E r teilt

mit, da) die VIG-Fraktion heute zwei Dringlichkeitsanträge

eingebracht hat. Der eine betrifft ebenso die Beteiligung

an der Unterstützungsaktion für Flüchtlinge " N achbar in

Not". Die VIG-Fraktion ist j edoch der Me inung, d aß es

die S t a d t V i l lach eigentlich schaffen müßte, einen ganzen

LKW-Zug auszustatten . Di e se A u s s tattung w ü rd e e ine Summe

von c a . S 30 0 . 0 00,-- erfordern. Die VIG-Fraktion ist auch

der Meinung, da) dazu keine Steuergelder verwendet werden

sollten, und hat daher einen Antrag gestellt, da) alle

45 Gemeinderatsmitglieder auf einen Gemeinderatsbezug ver­
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zichten sollen. Der zweite A n trag betrifft die Aufnahme

v on F1Qchtlingen. E nde Mai h at der Innenminister v o n

Slowenien e inen Hilferuf an Europa ge sandt und erklärt,

da) Slowenien mit de r Flüchtlingsflut nicht mehr zurande

kommt. Deshalb hat er andere S t aaten gebeten, b o snische

Flüchtlinge aus Slowenien aufzunehmen. Er ist der Auffas­

sung, da) die Stadt Villach Verhandlungen mit dem sloweni­

schen Innenminister aufnehmen und ein Angebot machen soll­

te, um eine solidarische Zahl von Flüchtlingsfamilien auf­

zunehmen.

Bür ermeister Manzenreiter stellt dazu

f est, da) di e Stadt Villach in der Frag e Flüchtlinge

voll in die Maßn ahmen d es Lan des Kärnten e ingebunden

ist und diesbezüglich e ine enge Zu sammenarbeit besteht.

Hinsichtlich der F r age, ob d e r Tagesordnungspunkt 4 au f

der Tagesordnung b le ibe n s ol l o de r n ic ht , g i lt f ür ihn

die Rechtsansicht des Rechtsamtes der Stadt Villach. Heute

wurde in sgesamt viel Toleranz bei allen Wortmeldungen be­

wiesen. Sie sollte daher überall angewendet werden.

Stadtrat Pacher s ie ht das, was sich hier

abspielt, a ls sc h l e ch t in szi n ierte Show an , ab e r n ich t

als Gem e i n deratssitzung. Man kann weder von einer Sonder­

gemeinderatssitzung n och von einer normalen Gemeinderats­

sitzung sprechen. Es wird hier mit einer sozialistischen

Mehrheit v e rsucht, die D i nge in e i n Eck zu rücken, in

der sie zweifelsohne n i cht sind. Es ist der Vers uch,

einem Großteil der Gemeinderatsmitglieder d ieser Stadt,

die Aufklärung ü ber die sogenannte Abhöraffäre verlangen,

d iese Au fk lä rung nich t zu g eb e n . Er g ib t s ich m it d em

a usschließlichen H inw e is de s S taa t sa nwaltes , d a ) hi e r

k eine po li t i sche Af färe vorliegt, nicht zufrieden. Es is t

nicht Aufgabe des Gemeinderates, k riminalistische D i nge

aufzuklären, sondern Aufgabe des Untersuchungsausschusses,
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der von der ÖVP- Fraktion beantragt w i r d, die politische

Dimension dieser Abhöraffäre zu untersuchen. Er glaubt da­

her, daß die Gemeinderatsmitglieder dieser Stadt das Recht

haben, nicht im Re gen stehen gelassen zu werden, sondern

volle Aufklärung zu bekommen. Er gibt sich mit der Infor­

mation, die man heute bekommen hat, nicht zufrieden. Daher

unterstützt er den Dringlichkeitsantrag, da) ein Untersu­

chungsausschup eingerichtet w i rd. Er fragt sich nur, wel­

chen Grund die Mehrheitsfraktion d ieser Stadt hat, einen

derartigen Untersuchungsausschuß abzulehnen.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

hier noch nichts abgelehnt wurde.

Stadtrat Pacher meint , daß Bürgermei­

s ter Manzenreiter m it e ine m T ric k ve r such t h at , d i e B e­

hand l u n g d e s T a g e s o r d n u n g s p u n k t e s 4 z u v e r h i n d e r n . Bü r g e r ­

meister Manzenreiter hat zu Beginn dieser Gemeinderatssit­

zung un t e r H i nw ei s au f d ie T a g e sordnung eine sehr breite

und lange Wortmeldung zu diesem Thema abgegeben und wollte

verhindern, da) a n dere Fraktionen e b enso ihr e Mei nung

dazu kundtun können. E s ist also nicht so, wie Bürgermei­

ster Manzenreiter b ehauptet, da ß zur kri m inalistischen

Situation es n i cht auch eine politische Dimension g eben

kann. Fü r ih n u n d fü r d ie Ö V P- F rak t ion i st e s s cho n

e ine Dim en s ion, da ß e s üb e r ei n M o nat lang gedauert ha t ,

bis Bürgermeister Manzenreiter als Verantwortlicher dieser

Stadt bereit w ar, mit d e n anderen Fr aktionen darüber zu

reden. Er hält d as für das Grundproblem dieses Gemeinde­

rates. Er selbst war sechs Jahre lang u n ter einem anderen

Bürgermeister in d ie se m Gem e in d e rat tätig , u nd e s w a r

damals sehr wohl möglich, Probleme dieser Stadt zu bereden

und auch die gr o ßen Probleme di eser Stadt zu lösen .

Bürgermeister Manzenreiter, von dem ihm unterstellt wurde,

da) er diesen unter Druck gesetzt haben soll und erpressen
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wollte, beschwert sich heute, da) das politische Klima in

dieser Stadt e ine Sc h ä rfe erreicht hat, die für die S t ad t

nicht gut ist. Er fragt sich, ob die heutige Gemeinderats­

sitzung eine Möglichkeit ist, wie man als verantwortlicher

Bürgermeister die D inge ins re chte Lot br ingen kann. Er

behauptet, daß Bürgermeister Manzenreiter dabei das auslö­

sende Moment ist. Bürgermeister Manzenreiter glaubt, sich

als erster direktgewählter Bürgermeister über die Parteien

erheben und ihnen d e n Marsch bl asen zu kö nnen. Das hat

bis jetzt noch kein einziger B ü rgermeister dieser Stadt

versucht. Es hat bisher immer eine Gesprächsbasis gegeben.

Er selbst hat a uch Unterlagen, und er weiß nicht, welche

Unterlagen de r S ta a t sanwaltschaft zur Verfügung gestanden

sind. Daher sieht er sich außerstande, sich wie Gemeinde­

rat Mag. Burian o hne Einrichtung e i nes Untersuchungsaus­

schusses mit der Sache zufriedenzugeben.

Bür ermeister Manzenreiter ste ll t n o c hmals

fest, daß b ish e r h e ute von a l len Fraktionen Wortmeldungen

abgegeben wurden, die nicht der Geschäftsordnung entspre­

chen, ausgenommen sein B e richt zur Tagesordnung, weil er

der gesamten Tagesordnung, speziell dem Punkt 4, ein ande­

r es Ge p r ä g e g e g e be n h at .

Frau Gemeinderätin Steinkellner s tellt d i e

Frage, wa s nun gesc hehen is t. Sie zäh l t die Fakt en

a uf. D ie V i l lache r S PÖ -F r a ktion ve r such t d urc h e in en

juristischen Tri:ck, sich unangenehmen Fragen und Fakten in

der Abhöraffäre zu entziehen. Die Villacher SPÖ-Fraktion

b eruft sich a u f d a s St a d trecht und nü tzt den Vo r teil au s ,

da) ihr die Hau sjuristen eine Möglichkeit geboten haben,

unter A u sle g un g de s in te rp r e tationsfähigen Stadtrechtes

d ie Beh an d lung un d Kl ärun g der Ab h ö raffäre zu ve rzögern .

Bürgermeister Manzenreiter ha t weiters di ese Son derge­

meinderatssitzung, die von der Op position zwecks Klärung
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dieses Skandals gefordert w u rde, als n o rmale Ge meinde­

ratssitzung durch Hinzufügung a nderer Tagesordnungspunkte

getarnt. Nun will d i e SPÖ-Fraktion ü berhaupt nicht über

die Affäre im Villacher Magistrat sprechen. Die Klärung

hat jedoch P r iorität. V i llachs Bevölkerung un d 21 von

45 Gemeinderatsmitgliedern h aben das moralische Recht zu

erfahren, wie es zu dieser in der Geschichte dieser Stadt

einmaligen S chweinerei g e kommen is t. Sie for dert die

SPÖ-Fraktion auf , sic h n ich t h in t e r S t adtrechtsinterpre­

tationen zu v e rstecken un d den Geme inderatsmitgliedern

die Moglichkeit zu geben, hier zu sprechen. Sie zitiert

den Slogan " V illach führt", d iesmal leider im negativen

Sinne. Wie man aus der Presse erfahren mupte und heute von

Bürgermeister Manzenreiter g ehört hat, w u rden im Rathaus

Anrufe und Gesprache a b gehört und aufgezeichnet. Das ist

ein Faktum. M i llionen von Me nschen ko nnten sich i n den

Oststaaten vom kommunistischen Einheitskerker befreien. In

den ehemaligen Ostblockstaaten haben solche Praktiken zum

traurigen A ll t a g g e h ö rt . Do rt w u r den sie abgeschafft, im

Villacher Magistrat h aben sie Ei nzug gehalten, vo n wem

auch immer sie ins ziniert wurden. Wenn man weiters hört,

da( der P e rsonalvertretungsobmann kürzlich de n Ver dacht

g eäußert hat, e s käme im Magistrat zu Bespitzelungen, s o

muß man s ich fra gen, ob hier Stasimethoden f röhliche

Urstände feiern. Im In teresse der Bürger dieser Stadt, be­

sonders jedoch zum Sch u tz e de r B e d iensteten im Mag istrat

fordert d ie F PÖ - F raktion to ta l e A u f k lärung . Ein Un te r ­

suchungsausschup ha t alle Hintergründe un d Fakten zu

durchleuchten und die Verantwortlichen und auch eventuelle

politisch Verantwortlichen zu r Rec henschaft zu zieh en .

H ier w e rde n e i n schlägige G ru nd r echte mit Fü gen getreten .

Es darf doch nicht s e in, da) Be amte in diesem H a use wie

scheue Rehe durch Gä nge und Zi mmer huschen u nd Angs t

haben müssen, von irgendeiner Seite einen An- oder Ab schuß

zu erleiden. Man mup sich die psyc hische Belastung
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vorstellen, der g ewisse Beamte durch solche widerwärtigen

Aktionen a u sgesetzt sind. Es mup im Interesse aller lie­

gen, angefangen 'beim SPÖ-Bürgermeister, dem SPÖ-Personal­

referenten Stadtrat Smoliner und dem SPÖ-Sozialreferenten

Stadtrat Dr. Clar, in dessen Bereich diese Ungeheuerlich­

keiten vorgekommen s i nd, totale A u fklärung zu s c haffen.

Das ist ihrer Meinung nach doch recht und billig.

Wenn Bürgermeister Manzenreiter von e i ner

Schmutzkübelkampagne der Opposition spricht, so meint sie,

da( diese A u ssage mehr al s traurig ist. Die Beamten in

d iesem Hause hab e n ein A n re c h t d a r auf , i hre ve r an t w o r ­

tungsvolle Arbeit in einer Atmosphäre auszuüben, die frei

von Angst, D ruck und Mißtrauen ist. Die Beamten mü ssen

aufrecht d urch dieses H aus gehen kö nnen und ni cht mit

gekrümmtem Rücken. S o llte Druck au f Beamte. von welcher

Seite auch immer, ausgeübt w e rden, so i s t dies a u f das

schärfste zu v e rurteilen. Aus all diesen Gründen fordert

die FPÖ-Fraktion die Einsetzung e ines Untersuchungsaus­

schusses. Die F PÖ-Gemeinderatsmitglieder als vom Volk ge­

wählte Mandatare halten machtpolitische Aktionen, wie Bü r­

germeister Manzenreiter sie beispielsweise bei der Gemein­

d eratssitzung am 2 0 .3 .1 992 demonstriert ha t , l ei cht au s .

Es wäre Bürgermeister Manzenreiter s icherlich keine Zacke

a us de r Kr o ne geb r oc he n , we nn e r dama l s de r gew ü n s c h te n

S itzungsunterbrechung nachgekommen wä re . Fü r d ie vo n s e i ­

ten der SPÖ-Fraktion zitierte politische Eiszeit waren we ­

der die FPÖ-Fraktion noch die ÖV P-Fraktion verantwortlich .

Die Eismaschine war in die sem Fall Bürgermeister Manzen­

reiter selbst. Abschließend ersucht sie die Damen und Her­

ren des S PÖ -S t adt- un d G eme in d e rates, deren Hauptaufgabe

es nicht ist, in )eder Gemeinderatssitzung die Opposition

anzuschütten , po si tiv au f ihre Fraktionskollegen, die an ­

scheinend intern un te r Z u g zwang stehen, einzuwirken. Wei­
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ters ersucht sie darum, dem Gemeinderat die Möglichkeit zu

g eben, ü b er d en Tage so r d n u n g p u nk t 4 , d er d i e g an ze Bev ö l ­

kerung der Stadt Villach interessiert, zu diskutieren.

Bür ermeister Manzenreiter findet den Vor­

wurf, in dieser Sitzung eine Diskussion über diesen Tages­

ordnungspunkt verhindern zu wollen, n a chdem sich bereits

fast alle Gemeinderatsmitglieder dazu zu Wort gemeldet ha­

ben, weit hergeholt. Zur Sitzungsunterbrechung ist zu sa­

gen, da) darüber abgestimmt worden wäre und eine Unterbre­

chung stattfinden h ä tte können, wenn die Antragsteller im

Sit z u n g s s aa l a nw e s en d g e w e sen w ä r e n .

Gemeinderat Ma . Rau erklär t, da) er sich

bereits bei der Begrü ßung "Geschätzter G emeinderat"

schwertut. Seine H o chschätzung mup er den soge nannten

Scharfmachern t a tsächlich verweigern. F rau Gemeinderätin

Steinkellner s cheint dazuzugehören, denn nach ihrer Wort­

meldung bleibt ihm n i cht s an de r e s üb r ig , a l s a u f e i n ige

Repliken der Sprache, die von i h r und d e r FPÖ-Fraktion

k ommen, zu an two r t en . Zuerst e inm a l w o l lte e r d ie F ra g e

stellen, was die heu tige Sitzung den Villacher B ü rgern

kostet. Die se Sitzung ko st e t den Villacher Bü rgern

S 50.000,--. Er fragt sich, ob dies nicht ein Vo r fall war ,

den ein R edakteur hochgespielt hat, um einen sogenannten

journalistischen Solokarpfen z u landen, d er dann eine

Bauchlandung w u rd e . E r i s t au c h fü r e ine vö llige Aufklä­

rung. Es d a r f n ich t e inm a l de r k l e inste Verdacht zurück­

bleiben, daß irgendein B e amter oder Politiker im Rathaus

die H än d e i m Sp ie l h a t . Er b i t tet jedoch, die Au fklärung

der S taa t sanwaltschaft zu ü be r la s sen un d sic h n ich t zum

Richter über Dinge zu machen, die eigentlich die Staatsan­

waltschaft zu ermitteln hat. Morgen findet eine Pressekon­



349

ferenz der Polizei statt, und er hofft, da) Frau Gemeinde­

rätin Steinkellner dabei sein und nicht an den Ergebnissen

zweifeln wird.

Sollte diese Gemeinderatssitzung zur Wahr­

heitsfindung beitragen, dann gen ügt tat sächlich e i ne

Mitteilung üb e r d ie E rm i tt lungen de r St aa ts anwaltschaft

und der Polizei. I n zwischen ist das Ergebnis bekannt: Es

war ein K r iminalfall, in den weder Beamte noch Politiker

verwickelt war en. Die he u tige Gemeinderatssitzung kostet

dem Bü rger eine Men ge Geld und wurde dafür benutzt, um

hier ein politisches S chauspiel aufzuziehen. Es gibt nur

scheinbare R ededuelle, Fragen und Taktiken in der Tages­

ordnung, denn viele haben bereits zum Tagesordnungspunkt 4

Stellung bezogen . Die O pp o s ition ist mit dem Be schuldigen

und Verdächtigen s ehr sch nell, für sein Empfinden zu

schnell. Sie haben den Verdächtigen bereits im Visier, als

man erst einen Fall konstruiert. Mit dem Brecheisen will

man einen " F all Manzenreiter" daraus machen. W enn man im

politischen Referatsbereich nichts weiterbringt, dann wird

der Stil immer ag r essiver. Die Wortwahl und die pol itische

Kultur und )ede tragbare Form werden außer acht gelassen,

um eine wackelige Schlagzeile zu erhalten. Das ist beschä­

mend. Die Herren der FPÖ-Fraktion können in ihren eigenen

Reihen wie die Berserker w ü ten, dafür gibt es Beispiele.

Sie sind nic ht zim perlich. A ber der Bürger beg innt

nachzudenken . E s g e fä llt ihm nicht, wie locker und leicht

die Rumpoldpartie m it d en M e ns ch en und de m ok ra t ischen

Spielregeln um springt. Ihr M o tto scheint z u sein, alles

zu verhöhnen, zu d e gradieren und zu vernichten, was sich

nicht zum Beh e rr schen eigne t — sie he F all Tr attnig. Ihre

Worte stehen nur für eine bestimmte Ideologie, und hinter

dieser Ideologie steht eine bestimmte Strategie, nämlich:

"Wie der Schelm spricht, so denkt er." H ier findet man in

bester Gesellschaft den FPÖ-Bundesparteiobmann und seinen
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Schatten F PÖ-Stadtparteiobmann Rumpold. E r zitiert das

FPÖ-Blatt "Wanzenreiter" und stellt die Frage, zu welcher

politischen Kultur das zu zählen ist.

Jedenfalls g ibt es eine sehr deutliche

Strategie, die e r kurz aufzeigen möchte: Es werden Feind­

bilder geschaffen, d agegen steht die sogenannte Wir-Grup­

pe, durch W o rtspiel wird der Gegner lä cherlich g e macht

o der kriminalisiert , sieh e "W a nze n reiter " — v ie l le ic h t

haben auch einige noch gelacht und zustimmend genickt, als

sie das erfunden haben, vielleicht wegen der guten Pointe,

die man l o slassen k a nn , abe r dami t si n d sie in der

untersten Lade der Rhetorik g e landet. Es mag schon sein,

da) a b u nd zu in de r Po l itik ein Ve rdrehen, Verdunkeln ,

Vernebeln, Verheimlichen, Verbergen und Vergreifen v o r­

kommt, in der Fo rm hat man das jedoch noch nicht erlebt.

Die FPÖ- und ÖVP-Koalition kann es nämlich auf ihre Fahnen

heften, da) die politische Kultur der Sprache verroht. Die

Strategie einer s o lchen Sprache der Verrohung un d auch

der Vernaderung der Gegner wa r typisch für einen natio­

nalsozialistischen Sprachgebrauch, w omit er jedoch nicht

behauptet, da) ein Imi tator dieser Technik ein Nazi sei.

Nicht nur in dem B l att hat sich Rumpold entschuldigen müs­

sen, sondern auch heute im Kurier. Es ist gerichtsanhängig

und bestätigt, da( der Beschuldigte verurteilt wurde. Es

gibt viele Anlässe, die für d i e Verschlimmerung d i eses

Klimas verantwortlich sind. Er wirft der FPÖ-Fraktion vor,

daß sie diese Schritte vorbereitet und strategisch geplant

hat. Was die FPÖ-Fraktion betreibt, ist schlimmster Boule­

vardstil. Es gibt auch ein li terarisches Beispiel, das die

FPÖ-Fraktion e inm a l l e se n so l lt e . I n de r Ka th a r ina Blum

gibt es e ine Dame, die innerhalb von drei Tagen den Jour­

nalisten, der sie vernadert, erschießt. Der Boulevardstil

bzw. die S pr ache k an n a lso z ur Gew al t f ü h ren . Er b i t tet

die FPÖ-Fraktion, die Balkenüberschrif ten, die Sensationa­
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lisierungen und Obertreibungen zu lassen und auf dem Boden

der Tatsachen zu bleiben. Diese Fakten wurden eingangs er­

wähnt. Der R est wird sicherlich morgen nachgeliefert wer­

den. Er ist der Meinung, daß es nicht nur von schlechtem

Geschmack zeugt, was die FPÖ-Fraktion hier produziert hat,

sondern es ist n o twendig, da) sich viele von wahrschein­

lich einigen w e nigen distanzieren, di e diese Str ategie

verfolgen. Er weiß nicht, wie weit die ÖVP-Fraktion hier

in der Lage ist, dies zu tun, aber es wäre im Sinne eines

zukünftigen g edeihlichen Klimas, daß sie sich nicht wie

e ine Marionette von de r Rumpoldpartie f uhren läßt. D e n

Schattenboxern der ÖVP- und FPÖ-Fraktion ist ins Stammbuch

zu schreiben, daß sie in Zukunft erst den Nachweis erbrin­

gen müssen, da) sie auch gemeinsam für die Stadt Villach

arbeiten wollen und da) es ihnen nicht nur um eine vorder­

gründige Schlagzeile geht.

Gemeinderat Samnitz erklärt, da) die Ver su­

ehe der V i llacher Rumpoldpartie, die s ich von d er FPÖ­

Fraktion anscheinend schon auf die ÖVP-Fraktion von Stadt­

rat Pacher ausgedehnt h a t , m it a l len M it t eln den Akt iven

für Villach , de r S PÖ - F raktion unter Bürgermeister Manzen­

reiter, angebliche Politskandale anzuhängen, immer bedenk­

lichere Ausmaße a nnehmen. Die Villacher O p positionspar­

teien sind anscheinend nicht bereit, den positiven Weg für

Villach mitzugehen. Er zitiert Landeshauptmann Dr. Zernat­

to: "Niemand in d e r ÖV P -F ra k tion ha t s ich n ac h Dr . Kle­

stils W ah l er folg damit geschmückt, daß er le tztlich unser

Kandidat w ar ." Er z i t iert weiter: "Denn unsere Partei re­

spektiert die Tatsache, da) die Menschen heute lieber Men­

sehen wählen als die Pa rtei." Er ho f ft, da) es ein Ge rücht

ist, daß d ie ÖV P - W erbeargentur ein öffentliches Auftreten

d er Villacher Ö V P- Fr a ktion für Dr . Klestil untersagt hat ,

um ein positives W ahlergebnis zu er reichen. A n scheinend

ist Stadtrat Pachers e igener Werbeargentur die Form der



352

Aufarbeitung von Themen, wie sie von Stadtrat Pacher be­

trieben wird, p e inlich und einem Erfolg auf längere Sicht

sicherlich nicht dienlich.

Die Villacher FPÖ-Fraktion u n ter d e r Fuh­

rung von Stadtrat Ladstätter und anscheinender Fernsteue­

rung von R umpold i st )ede konstruktive Z u sammenarbeit

schuldig geblieben. In diesem Raum hat Stadtrat Ladstätter

vor meh r als einem Jahr das sche inheilige A n gebot

der konstruktiven Zusammenarbeit un te rbreitet. A n statt

konstruktiver Z u sammenarbeit wurde a ber die Lin i e der

Bundes- und L a ndes-FPÖ in die Geme indestube g e bracht.

Eine positive Arbeit für Villach wird durch Behinderungs­

taktik, Verspottung, V e rhöhnung un d Kri minalisierungs­

versuche e r schwert. Es werd e n wer tvolle St unden und

Tage v o n Po li tikern un d Be a mte n zu r A u fa rbeitung dieser

Skandalisierungsversuche v e rgeudet, die a n dererseits zum

Wohle der V i llacher Bevölkerung verwendet werden könnten.

Die Methode d er FPÖ-Parteiführung w ird au c h von den

Bürgern dieser S t adt durchschaut. Mit billigen B e schul­

d igungen un d E r fi nden vo n A f fä re n u nd A tten ta t en , w ie

das angebliche Zuckerdosenattentat in Linz, g eht man auf

Wählerfang. Er kann sich heute nicht vorstellen, da) ein

Kraftwerk Villach, das viel zum po sitiven Erscheinungsbild

der Stadt beigetragen hat und für die Vill acher zu

einem beliebten Naherholungsraum wurde, u n ter der Führung

von FPÖ-Stadtrat Ladstätter u n d Ö V P- S tadtrat Pacher e in ­

stimmig b e schlossen werden könnte, was unter den Stadträ­

ten Ing. Amtmann , D r . K la til un d T h al e r m ö g l ich war . Ein

gemeinsamer Weg fü r V il l ac h e rsc he int heute undurchführ­

b ar. E in Weg fü r V il l ach vo r P ar te i p olitik u nd Pa rt e i­

taktik ist anscheinend nich t m eh r m ög l ich. Er fordert da­

zu auf, au f den Weg der kons truktiven Z u sammenarbeit

zurückzukehren, den W eg, der i n eine Sackgasse fuhrt, zu

verlassen und sich an gemeinsame Leistungen aller Fraktio­
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nen zu erinnern, die zum Wohle der Villacher Bevölkerung

durchgesetzt wurden un d V il lach zu d em machten, was es

h eute ist : E ine St a dt , in de r m a n g e rne lebt und die vo n

Gästen gerne und immer wieder besucht wird.

Gemeinderat Ebner erklä rt, daß A lfred

Hitchcock sich de n Ze i t punkt n ich t b e s se r w äh l en h ä tte

können: Abendliche Stimmung, Gew i tterwolken d r außen

Gemeinderatssitzung h ier drinnen. Es ist erstaunlich, wie

vehement jetzt v e rsucht wird, " e inen si mplen Kriminal­

fall", um die Worte von Stadtrat Smoliner zu gebrauchen,

abzuwerten. Ein simpler K r iminalfall bei einem Abhörvor­

fall, in w e lchem Am t auch immer, und er zählt das Jugend­

amt z u m M ag i s trat der Stadt Villach, weil es eb en falls an

das Telefonnetz a ngeschlossen ist, ist ein Fa ll zuviel,

der einem zu denken geben sollte, ob man aus Sp arsamkeits­

g ründen h au se ig ene Te chniker be sch ä f tigt , d ie m i tte l s

eines Papwortes Z ugriff zur A n lage ha ben und au f den

Ranchierverteilern o hne groPe K o mplikationen Abhörgeräte

installieren könnten, w enn sie wollten. Es g eht einfach

nicht mehr an, da) Telefonate mißbräuchlich abgehört wer­

den, von wem auch immer.

Auch w en n e s n u r e i n si m p ler Kriminalfall

ist, ist e s erst au f grund massiver Pr esseaussendungen

zu einer Anzeige bei der Staatsanwaltschaft und Polizei

gekommen. Es wäre d e r SPO-Fraktion l ieber gewesen, wenn

dieser V o r fal l ni rgendwo a u fg e s chienen wäre. Auch Stadt­

rat Smoliner, einer der bestverdienenden Frühpensionisten

von Villach, hat es n icht fertiggebracht, sich hinter sei­

ne B e a mten z u s te llen , wie es e igentlich seine verdammte

Pflicht und T ä tig k eit er fordert h ä tt e . Er h ä tte auch die

Pflicht und Schuldigkeit gehabt, sich anfangs gegen seinen

Bürgermeisterfreund d u rchzusetzen und, w enn nicht anders

möglich, sich alleine vo r seine Be amten zu st ellen und
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sie zu schützen. Nur aufgrund der Presse und des massiven

Druckes der O p positionsparteien ist die ganze Sa che ins

Rollen gekommen. Die SPQ-Fraktion steht alleine im linken

Eck. Bürgermeister Manzenreiter und Stadtrat Smoliner ha­

ben mit auffallender S y stematik versucht, diesen Vorfall

zu verharmlosen. Damit haben sie ganz Villach und den Be­

amten des Magistrates einen Barendienst erwiesen. Die FPO­

Fraktion w ill nicht me hr, als dies aufklären, da es eine

Tatsache ist, da) abgehört wurde. Zum Zeitpunkt, als diese

Sitzung einberufen w o rd e n i st , w a r n ich t be kannt, da) es

sich um einen si mplen Kriminalfall, wie behauptet wird,

handelt. Zu diesem Ze itpunkt konnte niemand w i ssen, da(

dies eine kriminelle S p ielerei war, um sein Mütchen an

irgendjemandem zu kühlen. Die FPO-Fraktion möchte wissen,

wie man solche Sa chen abstellen kann. Er hat Vorschläge

dafür. Beispielsweise w äre es bes ser, ni cht hau seigene

Techniker, die unter Umständen jemandem hör ig sind, wo­

durch dann eventuell auch andere Leute Zugriff zu der An­

lage haben, mit dieser Aufgabe zu betrauen. Er möchte ei­

nes, da) jenen anderen Beamten, die überhaupt nichts dafür

können, wieder der ihnen ge bührende Stellenwert zukommt,

weil sie ordentlich, korrekt und pflichtbewußt arbeiten

und mit der Bevölkerung verbunden sind.

Frau Vizebürgermeisterin M ag . K oh l -Kircher

hat gesagt, da) der Gemeinderat s ich selbst l ä cherlich

macht. E r fragt d ie G em e i nderatsmitglieder, wer in einem

M edium, da s m a n di e S t imme Israels nennt, verbreitet hat ,

da) es s ich bei die ser Sitzung um eine Faschingssitzung

handeln würde. Wer hat die ganze f aschingsmäpige Inszenie­

rung durchgesetzt? Die F PQ - F raktion stellt auch nicht die

Gerichtsbarkeit in Frage. Sel bstverständlich s o l len der

S taatsanwalt und d ie Po li ze i ih re Tä t igkei t a us fü h r e n,

aber es soll den Politikern und den Fraktionen unbelassen

bleiben, m ittels eines Ausschusses z u klären, w ie m an
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solche Verh ältnisse a b stellen un d sol chen Miß ständen

entgegenwirken k a nn. Es ist nur ein simpler Kriminalfall,

aber seiner Ansicht nach ein Fall zuviel.

Zur Wortmeldung von Gemeinderat Mag. Raup,

der die Kosten der Sitzung als kleines Ablenkungsmanover

verwendet und behauptet hat, da) der Redakteur einer Zei­

tung diese A n gelegenheit hochgespielt hat, ist zu sagen,

Gott sei Dank wurde sie hochgespielt, denn sonst wäre sie

unter den T i sch gefallen und niemand hätte e ine Anzeige

erstattet, schon gar nicht d ie SPÖ-Fraktion. Er betont,

da) die FPÖ-Fraktion nicht die Rumpold-FPÖ ist, und stellt

den An t r a g , da ) de r Tag e s o r d n u n g s p u nk t 4 au f d e r T ag e so r d ­

nung bleibt und da) auch der Bildung eines Ausschusses die

Zustimmung gegeben wird, d amit solche Vorfälle, auch wenn

sie nur simple K r iminalfälle sind, in Zukunft nicht doch

politische Dimensionen annehmen.

Stadtrat Smoliner sie ht sich dazu veran­

lagt, die wiederholt g ebrauchte Formulierung von Gemein­

derat Ebner "simpler Kriminalfall" ric h ti g zustellen. Er

hat festgestellt, da) aufgrund der Aussage des Sta ats­

anwaltes aus e inem politischen S k andal ein Kr iminalfall

wurde un d der Ve rs uch, a us einem Kri minalfall e inen

politischen S kandal zu ko nstruieren, gescheitert ist. Es

hat damit ein Kriminalfall jenen Stellenwert bekommen, der

ihm zusteht. Damit ist auch ausgesagt, wer hier die behan­

delnde Stelle ist, nämlich der St rafrichter. Er er sucht um

Kenntnisnahme. Er ist nur bes türzt darüber, daß hier f ort­

gesetzt versucht w i rd, durch Verleumdungen, Unterstellun­

gen und Verdächtigungen nicht nur die po litischen Mandata­

re, sondern auch d i e Mitarbeiter dieses Hauses neuerlich

zu diffamieren und mit Unterstellungen die Moral zu unter­

g raben .
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Bür ermeister Manzenreiter bezieht sich auf

die Aussagen und V o rwürfe von Gemeinderat Ebner, da) die

Mitarbeiter g egenüber Verdächtigungen zu wenig geschützt

wurden, und s tellt fest, daß es seinerseits sofort eine

e nge Zu sa m m enarbeit m it d er Pe r son a lvertretung g eg eb e n

hat. Gemeinderat Ebner hat s oeben in se iner Wortmeldung

Magistratsbedienstete ohne Hintergrund massiv verdächtigt

und dann Leute d a für verurteilt, da) sie die von ihm be­

schimpften und verdächtigten Personen nicht in Schutz neh­

men. Diese V o rgangsweise ist wi rk lich b ed enklich. Di e

Berichterstattung der Klei nen Zei tung am ersten Tag

war k o r r e k t , da ß To nb än d er v or h a nd e n s i n d , d i e d a s

eine oder and ere zeigen. Die Dimension d er politischen

V orverurteilung, die b ed en k l ich ist , w u rde n ich t d u rch

die Kleine Zeitung hineingebracht, sondern durch Aussagen

politischer Mandatare d ieser Stadt, di e am zwei ten Tag

bereits e indeutige Verurteilungen ausgesprochen haben. Er

wird sp äter noch ein mal zur Ke n ntnis bringen, wie diese

Vorverurteilung nicht als Verdacht, sondern als Aus sage

der FPÖ- und ÖVP-Partei, die sich jetzt über das schlechte

Klima in der S t adt beschweren, a u sgesprochen wird. H i er

sollte man die Kirche im Do rf lassen. Es kann ihm nicht

vorgeworfen werden, j emanden, der unmittelbar angegriffen

wurde, nicht s o fort ver teidigt zu haben. B e sser wäre es

gewesen, keine Verdächtigungen a u szusprechen, so wie es

Gemeinderat Ebner mit seiner Aussage, daß jemand mit einem

Codewort in die Anlage hineinkommen und dort etwas anbrin­

gen kann, getan hat. Die Firma Kapsch, die die Telefonan­

lage geliefert hat, hat eindeutig schriftlich mitgeteilt,

da) mit einem Codewort keine Abhörungen vorgenommen werden

können. Es han d e l t s ic h h ie r um e ine n K ri m inalfall, der

höchstens n och dann eine Erweiterung f inden kann, w e nn

Stadtrat Pacher d ie v on ihm a n gekündigten Unterlagen, die

er anscheinend nic h t s o w ie e r de r Sta a tsa n w a ltschaft
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sofort zur V e rfügung gestellt hat, der Staatsanwaltschaft

übermittelt. Er e r sucht Stadtrat Pacher, d ies sofort z u

tun .

Gemeinderat Pfeiler erk lärt, da) d er Ge­

meinderat Zeuge e i nes traurigen S chauspiels wird. Es ist

erschütternd, da) die FPÖ-Fraktion i m spez iellen ni cht

einsehen w i ll, daß ih r blamables Spiel ein Ende gefunden

hat. Die FPÖ-Fraktion hat sich b i s auf die Knochen bla­

miert. A u s d er vo n ihr mit ihrer Zeitung hochstilisierten

Politaffäre im R a thaus wurde g anz einfach ein Kriminal­

fall, ein beda uerlicher, a u fzuklärender K r iminalfall.

Letztlich wurde au ch e i n T ä ter ge funden, der entsprechend

zu verurteilen ist. Das hat jedoch nie eine politische Di­

mension gehabt. Die politische Dimension hat die FPÖ-Frak­

tion bewußt ins Spiel gebracht. Die SPÖ-Fraktion legt dar­

auf Wert, in einer kulturellen Gesellschaft zu leben. Eine

kulturelle Gesellschaft inkludiert , da ) m a n s ich Sp ielre­

g eln g ib t und d a ran h ä lt . D ie S PÖ -F ra k tion nen n t d a s

Demokratie. Die F P Ö-Fraktion legt h e ute einen Beweis ab,

daß sie n icht bereit ist, sich an Spielregeln zu halten.

Das ist das Erschütternde an der he utigen Sitzung. Bürger­

meister Manzenreiter hat zu Beginn die Chronologie dieses

Falles erklärt, und die Wor tmeldungen von Frau Gemeinde­

rätin Steinkellner und Gemeinderat Ebner spiegeln haarge­

nau jene T a ktik wider, die sie sich für heute zurechtge­

legt haben , n äm lich di e p o li ti sche Skandalisierung . Si e

haben damit bewiesen, daß es ihnen nicht um die Au fklärung

geht, die h eute von Bürgermeister Manzenreiter g ebracht

wurde, sondern da) sie heute ein politisches Tribunal ver­

anstalten wollten, das von ihnen von langer Hand vorberei­

tet wurde. Bürgermeister Manzenreiter hat bereits bei sei­

ner E in l e i tung gesagt, daß Stadtrat Ladstätter schon sehr

viel früher von diesen Bändern gewußt hat und ihn bereits
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damals verständigen und schon da mals veranlassen h ä tte

können, da) dieser Fall dem Staatsanwalt bekannt wird. Das

ist aufklärungswürdig!

Es ist interessant, die FPÖ-Reihen zu beob­

achten. Die SPÖ-Fraktion l egt die Fakten auf den Tisch,

die vo n Bürge rmeister Manzenreiter s eh r eindr inglich

geschildert w u rden, und ein Teil d e r FPÖ-Fraktion w i ll

sie n ic h t b e g reifen , e in Te il de r FPÖ - F raktion kann sie

vielleicht nicht b e greifen un d dem seriösen Tei l der

FPÖ-Fraktion ist die Sache zu tiefst peinlich. Wer heute

dieses Schauspiel v e rfolgt hat, kann dies beurteilen. Die

vereinigte Verunsicherungskoalition der Villacher FPÖ- und

ÖVP-Fraktion unter der Führung des fur seine grobe Stillo­

sigkeit b e ka n n ten Gernot Rumpold setzen weiter ohne Rück­

sicht auf V e rluste für die Stadt Villach auf Verunglimp­

fung. Diese K oalition hat i n zwischen einen Negativrekord

aufgestellt, indem sie die inzwischen erwiesene gesetzes­

brecherische und v e rrückte Tat e i nes einzelnen M e nschen

mit einer Unv erfrorenheit und demokratisch u nerlaubten

M itteln zu einem po litischen Skandal hochstilisiert haben .

Der Wortradikalismus ist das Markenzeichen der FPÖ-Frak­

t ion. E r h a t d ie F PÖ -Z e itung a u fg e h oben, in d e r s ta nd :

"Was wupte Wanzenreiter?" Das ist die unterste Schublade.

So etwas hat e s wahrscheinlich in der Republik noch kein

zweites Mal gegeben, eine Verhöhnung ohne Beweise. Es gibt

m ehrere solche A u ssagen. Stadtrat Pacher b ehauptet, d a s

sei nur d i e Sp i tze eines Eisberges. Er fragt Stadtrat Pa­

cher, w o e r de n E i sb er g o r te t und w a s e r d am i t m e in t .

Dieses Störmanöver war vorsätzlich d a rauf ausgerichtet,

das Vertrauen de r Bürger i n die erfol greich ag i erende

S tadtverwaltung zu be e in tr äc h tigen . N un w o lle n d ie

FPÖ- und ÖVP -Fraktion s c heinheilig a u fklären, u m dem

von ihnen konstruierten heraufbeschworenen Vertrauensgrund

entgegenzuwirken. Sie haben hier gehandelt wie jemand, der
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ein Haus a n zündet und dann der erste beim L6 schen ist.

Diese Taktik ist leicht zu durchschauen. Sie versuchen ihr

eigenes Versagen und ihre politische Erfolglosigkeit durch

ständige Angriffe und Skandalisierungsversuche zu kaschie­

ren. Weiters provozieren sie und lassen dann d ie Dinge

eskalieren. Viel E nergie und Z eit ist dann notwendig, um

die Dinge wieder ins wahre Licht zu rücken. Das zeigt auch

das heutige B e ispiel. Wertvolle Zeit, die sie jenen Beam­

ten und jeder politischen Kraft dieser Stadt stehlen, die

im Gegensatz zur FPÖ- und ÖVP-Fraktion etwas weiterbringen

w ollen, wertvolle E ne rgi e u nd Ze it , die im In te re s s e

der Steuerzahler e igentlich in die gedeihliche Weiterent­

wicklung u n serer Stadt z u investieren waren, gehen damit

verloren. Er fordert die FPÖ- und ÖVP-Fraktion daher ein

letztes Mal auf, das, was sie an Anstand besitzen, zu neh­

men und sich von ihrer eigenen Kampagne und ihren eigenen

Kraftausdrücken zu distanzieren und das Angebot anzuneh­

men, sich hier fQr den Begriff "Wanzenreiter" zu entschul­

digen. Dann wird sich das Klima bessern.

Frau Gemeinderätin Rettl erk lärt, da) es

hier e ig en t lich nich t m eh r s o en g um den ab geschlossenen

Kriminalfall geht, der "nur" ein Kriminalfall i st . Das

ist traurig g enug. Sie m ö chte deshalb d a rauf ei ngehen,

weil sie m e int, da) e s am Sys tem krankt, und da möchte

sie Gemeinderat Mag. Raup literarisch antworten. Die poli­

tische S i tua t ion, die n ich t nu r im V i l lacher Gemeinderat

vorherrscht, sondern ü b erall auf de r Welt, hat ber eits

George Orwell 1 945 in "The animal fa rm" beschrieben. Da

erheben sich die Tiere gegen die Menschen, jagen sie davon

und o rg a n i sieren ih r Zu sam m e n leben im Sinne einer echten

D emokratie, w a s ihne n au ch a n f a ngs gelingt. Aber mit de r

Zeit entwickelt sic h e in e neue Kl assenherrschaft, und die

Schweine üben ein Terrorregime über die anderen Tiere aus.

M it der schlagkräftigen H undepolizeitruppe erstickt d a s
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Führerschwein N apoleon jede O p position im K e im, und die

Schafe blöken die po litischen Parolen, die die Obrigkeit

von ihnen hören will.

Was für George Orwell Utopie war — er be­

schreibt darin 1984 — ist heute brutale Wirklichkeit, denn

er beschreibt brutal die heutigen Z u stände, wo einzelne

v ersuchen, s ich dem Zw ang eines t o talitären Staates z u

entwinden. Aber sie enden immer wieder in brutaler Ernied­

rigung. Die U n sicherheit des moglichen Abgehörtwerdens in

dieser Stadt bleibt, und man da rf sich ni cht wun dern,

warum. Wenn man weiß. da ) ein Auf ruf der SPÖ-Bezirksor­

ganisation Villach im Ja h re 1985 a n a lle F ra kt ion s mit­

g lieder zu r A u f z e ichnung d iv er ser Da ten uber Mitglieder ,

Nichtwähler, Sympathisanten u sw. unter Z u hilfenahme d es

Wählerverzeichnisses ergangen is t , dann ist dies Au s druck

von Methoden, die ei ner Demokratie u nwürdig si nd . Die

SPÖ-Fraktion b e zeichnet sich als sozialdemokratische Par­

tei. Diese M e th o den ve r letzen d as D at e n schutzgesetz un d

sind auch eine Art von Be spitzelung. Die SPÖ-Fraktion kann

nicht leugnen, daß bis zur heurigen Bundespräsidentenwahl ,

bei der die FPÖ-Fraktion dies verhindert hat, Strichlisten

angefertigt w o rden sind, die der Überwachung von mündigen

Bürgern d ienten. Damit ist jahrelang das Gesetz gebrochen

worden. Wenn man da dem Bür ger nicht z u gesteht, da) er

unsicher ist und d a) auch die FPÖ-Fraktion unsicher ist,

dann liegt man falsch. Das ist alles der Ausdruck eines

totalitären Staates. Die S PÖ-Fraktion mup j e doch langsam

zur Kenntnis nehmen, da) diese Dinge vom Bürger nicht mehr

g eduldet werden — s iehe Wahlen .

Gemeinderat Kreschischni tei l t d ie M e i nung

von Gemeinderat Mag. Henhapl , d a ) d ie M o ra l n och n ie so

tief gesunken war und d as für Vil lach sicherlich k e ine

rühmliche Zeit ist . Er be z i eht sich nun au f den Tagesord­



361

nungspunkt 4 und meint, daß bei ein wenig gutem Willen man

sich einigen und da rüber sprechen h ä tte können. Man hat

jetzt gesehen, daß ja ei n Teil guten Willens v o rhanden

war. Fast alle Ma ndatare haben s chon über di eses Thema

gesprochen. Er ist eher fü r Schlichten als für Streiten.

Die Mehrheits f raktion muß sich bewup t sein, d aß sich

der Streit verlängern w i rd, wenn man über den Tagesord­

nungspunkt einfach d a rüb e rhinweggeht. Seiner Ansicht nach

braucht man als stärkere F r aktion nicht so viel Angst zu

haben, denn R e ibflächen, die i rgendwo entstehen, m ü ssen

ausgeredet w erden. Viel S chmutzwäsche wäre ausgeblieben,

wenn man bei der letzten Gemeinderatssitzung eine 10-Minu­

ten-Pause gemacht hätte.

Zum he u ti gen Fall kann man sagen, da) die­

ser Fa l l ei n K r im in a l fall war . E s b le i be n je do ch se h r

viele Fragen offen. Er möchte nicht darauf eingehen, da er

hofft, daß der Gemeinderat unter Punkt 4 Gelegenheit haben

wird, darüber zu sprechen, d enn er is t der Ansicht, da)

die Mehrheitsfraktion d ies ohne weiteres zulassen k a nn .

Man wü r d e d an n ein ig e S a chen bereinigen können. Er teilt

B ürgermeister Manzenreiter noch e tw a s g anz Wichtiges mit .

Solche Dinge l a ssen sich am besten be reinigen, wenn man

sofort die Fraktionsführer z usammenruft, ihnen e r klärt,

was passiert ist. und sich ausredet, wie die Sache geklart

werden k ann . A uch die k leinste Fraktion sollte informiert

werden. Dann kann so e twas nicht passieren. In diesem Fall

ist n ic h t s o v o rge g a ngen worden, deshalb artet die Sache

so aus. W en n e ine n M on a t l an g nu r d ie Ze i tungen darüber

berichten und m an son s t n ichts darüber hört, dann passie­

ren solche Dinge. Ob hier alles richtig ist, läßt sich

nicht sagen, denn streiten ist in den me isten Fällen nicht

richtig. Man muß jedoch dazu beitragen, da) es zu keinem
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Streit kommt. Wenn man heute ni cht zuläßt, a u sführlich

über den Punkt 4 zu sprechen, dann wird der Streit sicher­

lich verlängert.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

seit nunmehr zwei Stunden über alles, was zu dieser Sache

z u sagen ist, g e sprochen werden k o nnte. Ihm ist dahe r

die soeben geäußerte Ansicht von Gemeinderat Kreschischnig

unverständlich. . Trotzdem w ird v e rsu cht , d ie S ach e so

darzustellen, daß eine Di skussion nicht zugelassen wird.

Auch diese Diskussion ist völlig umsonst, denn es hat eine

Aufklärung durch ND Dr. Kathollnig für eine Fraktion gege­

ben. Der Gemeinderat hat sich dann noch mit einem Dring­

lichkeitsantrag, der eingebracht w u rde, zu beschäftigen,

und dan n k a n n no c h m a l s , au ch w e n n de r Tag e s o r d n u n g s p u n kt 4

a us rechtlichen G r ünden ni cht beh andelt w e rden kan n ,

a ls Dringlichkeitsantrag d arübe r d isk u t i ert w e rde n . E r

ersucht, die Verdächtigungen auch ihm gegenüber einzustel­

len, da) irgendetwas unterdrückt werden soll. J edes Mit­

glied des Gemeinderates k ann wortgleich das wiederholen,

was es b i sher gesagt hat, und noch mehr. Es darf ihm

jedoch nicht eine diktatorische Vorsitzführung unterstellt

werden, weil die Fraktionen vielleicht selbst in der Fr age

geschä f tsordnungsmäp ig einen Fehler ge macht ha ben, der

a ber durch den Dringlichkeitsantrag n ach Empfehlung v o n

MD Dr. Kathollnig korrigiert werden kann.

Gemeinderat Dr. Assmann erk lärt, daß er ,

nachdem man l au t A u s s age vo n B ü rge r m e ister Manzenreiter

über den D ring l ichkeitsantrag noch sp rec hen wird k o n nen,

zur W o r t m e ldung v on F rau V i z e b ü rgermeisterin Mag. Kohl­

Kircher n och einiges sagen möchte.
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Bür ermeister Manzenreiter bittet, von die­

sen h e r a b l a s s e n de n S p r a c h e A b s t a n d zu n eh m en , d a e r ge r ade

erklärt hat, da) dieser T a gesordnungspunkt von der Ge­

schäftsordnung her behandelt werden muß.

Gemeinderat Dr. Assmann setzt fort , daß

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher der F PÖ-Frak­

tion einen enormen V o rwurf gemacht hat. 21 Gemeinderats­

m itglieder haben e ine außerordentliche — wenn e s auch

diesen Begriff nicht gibt — Gemeinderatssitzung beantragt,

und Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher hat diesen

2 1 G em e inderatsmitgliedern zum V o rw u r f gemacht , d ie Ge ­

meinderatssitzung zu mißbrauchen. Nachdem die FPÖ-Fraktion

aber erst zehn Minuten nach B e ginn der Si tzung erfahren

hat, daß Bürgermeister Manzenreiter von der Staatsanwalt­

schaft etwas e r fah ren hat , ko n n t e die F P Ö-Fraktion diese

Angelegenheit gar n ic h t m i ß b rauchen. Er versteht Frau Vi­

z ebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher n ich t , di e v on e in e m

Mißbrauch spricht, w enn Gemeinderatsmitglieder ihr demo­

kratisches Recht benützen, eine Gemeinderatssitzung einzu­

b eru f e n .

Stadtrat Ladstätter füh rt aus , daß er ,

nachdem die FPÖ-Fraktion d u rch die Rechtsauskunft von MD

Dr. Kathollnig bei ihrer fraktionellen Besprechung darüber

aufgeklärt worden ist, da) sie aufgrund des so kurzfristig

eingebrachten Antrages nu r m i t e i nem Dr inglichkeitsantrag

durchkommen w i rd , sich vor rund zwei Stunde n zur

Geschäftsordnung zu W ort gemeldet und als einziger einen

Antrag gestellt h a t . Er e rkl ä rt je tz t h ie r , d a ) d ie

F PÖ-Fraktion al le W o r tmeldungen , d ie s i e a n g emeldet hat ,

zurückzieht und s ie da n n v o rbringen wird, wenn der Dr ing­

l ichkeitsantrag behandelt wird .
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Stadtrat Pacher b i tte t MD D r . K ath ollnig,

das zu bestätigen, was Bürgermeister Nanzenreiter gesagt

hat. An und für sich ist zu einem Dringlichkeitsantrag nur

eine P ro - un d e ine Kontrarede möglich, und er bi ttet dar­

um, eine klare Aufklärung zu bekommen, da) das nicht wie­

der ein Trick ist und es dann heißt, einer hat schon gere­

det, der nächste auch, und alle anderen können heimgehen,

sondern da) sich alle nochmals dazu zu Wort melden können.

Bür ermeister Manzenreiter k lä r t S tad t ­

rat Pacher auf, daß seine Aussage, daß sich alle zu Wort

melden können, r ichtig ist, weil die SPÖ-Fraktion dem An­

trag die Dringlichkeit zuerkennen wird . Dan n i s t d ies ein

normaler Tagesordnungspunkt, zu dem sich alle Ge meinde­

ratsmitglieder zu Wort melden können.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko hl - Kircher

wiederholt, da) sie zu ihrer Aussage steht, da) diejeni­

gen, die den Tagesordnungspunkt 4 in der Form eingebracht

haben, wie B ü rgermeister Manzenreiter es v o rhin er wähnt

hat, nämlich e inen Bericht der Kleinen Zeitung zum Anlaß

zu nehmen, aus einem Kr iminalfall einen politischen Fall

zu m a ch en , eine Gemeinderatssitzung mißbrauchen. Sie wird

es auch in Zu ku nft ablehnen, daß sich der Gemeinderat mit

jedem einzelnen Kriminal f all und jedem einzelnen Kriminel­

l en dieser Stadt beschäftigen soll .

Gemeinderat Dr. Ertl e rk l är t , da ) er

Frau Vizebürgermeisterin Nag. Kohl-Kircher schätzt und sie

für e i n e P er son g eh a lten hat , d ie z ur s a c hlichen Arbeit

bereit ist. Aber deren zweite Wortmeldung ist unbegründet

und nebulos. Sie mach t der ÖVP-Fraktion de n Vor wurf,

daß diese aus einer Zeitungsaffäre eine politische Affäre

m acht. W a s i st e ige n tl ich die p o li ti sche D im e n s io n im

Leben? Politik heipt, für den Nenschen, für das Volk dazu­
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sein. Gottseidank gibt es unabhängige Zeitungen, die sich

nicht der Diktatur einer Partei unterordnen. Es gibt Jour­

nalisten, die f rei und un abhängig berichten können, ohne

sich um ihre Existenz sorgen zu müssen. Darüber sollte man

froh sein. Das ist für )ede Gruppierung im Staat richtig.

Die ÖVP-Fraktion hat aufgrund dieses Artikels in der Zei­

tung Anrufe aus der Bevölkerung bekommen und wollte nichts

anderes haben, als da) die Sache im Gemeinderat öffentlich

dokumentiert u n d g ek l är t w i rd . E s w ird d e r Ö V P - Fraktion

immer wieder vorgeworfen, da) sie d ie Gem einderatssit­

zung mißbraucht. Bürgermeister Manzenreiter hat e rst um

15. 20 Uhr erfahren, daß es ei n krimineller Fall i st. Er

ist überzeugt d avon, da) die heutige Sitzung ganz anders

verlaufen wäre, w enn Bürgermeister Manzenreiter die Frak­

tionsobmänner darüber informiert hätte. Er hat das Gefühl,

da) hier bewußt von der Mehrheitsfraktion eine Vernaderung

der Arbeit der Minderheitsfraktionen herbeigeführt wird.

Bür ermeister Manzenreiter mei nt, da ) es

eine Tatsache ist, da) ein Ant rag auf Einberufung einer

Sondergemeinderatssitzung — z umindest wird si e im FPÖ­

Blatt und in d e n Zeitungen s o dargestellt — gest ellt

wurde. Den von 21 Gemeinderatsmitgliedern unterschriebenen

Antrag s ieht er eben so w ie Frau Vi zeburgermeisterin

Mag. Kohl-Kircher in dem Punkt a l s Mißbrauch, in dem zur

Klärung der politischen V e rantwortung ein Untersuchungs­

ausschup gebildet werden soll, und das zu einem Zeitpunkt,

wo alle Zeitungen, vor allem die Kleine Zeitung, berichtet

haben, daß der Staatsanwalt b e reits die K r iminalpolizei

m it Erhebungen beauftragt hat .

Gemeinderat Pfeiler hof ft, aus der Wor tmel­

dung von Gemeinderat Dr. Ertl keinen Vorwurf gegenüber der

SPÖ-Fraktion gehört zu haben, daß diese die Pressefreiheit

i n diesem Lande in Frage stellt oder bekämpft .
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Gemeinderat Dr. Ertl bes tätigt, da) er das

n icht gemeint hat .

Gemeinderat Pfeiler setzt fort. da f3 Burger­

meister Manzenreiter heute erklärt hat, daß die Berichter­

stattung der K leinen Zeitung eine seriöse war. Vielleicht

war die Dimension ein bißchen ü b erzogen, da( man daraus

Lettern auf de r e rs te n Se i te g e m acht hat. Vielleicht war

auch das Vorgehen des Journalisten n icht ganz ko rrekt,

der ja diese Bä nder schon f rüher gehabt hat und nic ht

u nbedingt e in en Ze i tu ng s artikel da rau s m ac he n h ä tte

müssen, sondern gleich zu r Sta atsanwaltschaft un d zum

Bürgermeister Manzenreiter oder zum zuständigen Referenten

hätte gehen können, um bekanntzugeben, da) hier etwas im

Busche ist. Das wurde jedoch nicht gemacht. Aber das wird

wahrscheinlich noch zu un te r suchen se in und m an wi rd in

den n äc h s ten Tagen n oc h k lä r en, w e r w a n n w e lche Beweis­

s tücke besessen und sie nicht in dem Sinne eingesetzt hat ,

der zur W ahrheitsfindung beigetragen h ä tte. Dazu braucht

man keinen Untersuchungsausschup, denn es gibt Gerichte

in diesem S t aate, deren A u fgabe das ist. Die FPQ - und

QVP-Fraktion werden d ie R ec h t sstaatlichkeit n ich t au ße r

Kraft setzen kö nn e n , un d d ie g an zen Un tertöne, die heute

schon gegen die Kriminalpolizei und die Staatsanwaltschaft

angeklungen sind , u nd d ie M a n ipulationen, die hier i n d i e

Nähe ge rü ckt wo rden sind, will er nicht verteidigen. Aber

es ist gu t , da ) s ie im P ro t okoll stehen und man w ird sie

b eizeiten nachlesen können .

An Gemeinderat Dr. Ertl gewandt , me i n t e r ,

da) e r hi n s ichtlich d e r 2 1 U n te rs chriften zu g ib t , d a ß

e inige Mitglieder de r OV P - F raktion nicht begriffen haben ,

wofür sie hier mißbraucht werden, s ondern in demokrati­

scher, ehrlicher Absicht g eglaubt haben, daß es hier um
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die Aufklärung e ines Falles g e ht, der aufklärungswürdig

ist. Man weiß aber heute, und das ist ein Faktum, daß die­

se Bänder schon l ä nger bekannt sind. Er stellt die Frage

an Stadtrat Ladstätter und erwartet sich eine Antwort, ob

dieser von der E x i stenz dieser Bänder schon vor dem 1. Mai

gehört und w e l che Maßnahmen er sofort ergriffen hat. Das

sind alles noch Fr agen, die zu klären sind — und das ist

d ie politische Dimension. Bürgermeister Manzenreiter h a t

gesagt, da) die SPÖ-Fraktion diesem An t rag die Drin g­

lichkeit zuerkennen wird, und kein einziges SPÖ-Gemeinde­

ratsmitglied hat s ich ge ge n e ine n Un te r s u chungsausschup

gewehrt. Es w i rd de r S PÖ -Fr a ktion permanent unterstellt ,

daß die dies ve rhindern will. Die SPÖ-Fraktion will auch

alles wissen, und sie will auch wissen, warum heute trotz

der Aufklärung, die heute hier erfolgt ist, die Mandatare

der FPÖ- und ÖVP-Fraktion am Rednerpult die vorbereiteten

Reden und längst ü b erholten Argumente vorgebracht haben,

dann sieht das verdammt nach einer v o rbereiteten Aktion

aus. E r i s t au f d ie A n two r t v o n S tad tr a t Ladstätter

gespannt, wenn er erklären wird, wann er die Tonbänder be­

kommen und welche Maßnahmen — außer mit einem Journalisten

zu sprechen — er noch getroffen hat, um diesen Fall aufzu­

k lä r e n .

Stadtrat In . Klamt e r klärt, da ß 2 1 M and a ­

tare in d ie s e r S a ch e A u fk lä rung haben wollten. Dies sind

immerhin rund 5 0 % d e r Vi llac her Bevölkerung. N un red e t

man schon z wei Stunden lang d a rüber, und man hätte auch

die Tagesordnung ganz normal abhandeln können. Auch hätte

man e in e s o g enannte So nde r gemeinderatssitzung einberufen

können, aber da s ge h t in d i e ser Stadt nicht, weil die so ­

z ialistische Mehrheit eine Art hat, die ihm nicht ge fällt .

Er ist erst seit zwei Jahren in der P o l i tik und mup s agen,

daß das, was er hier erlebt, alle seine Erwartungen uber­

trifft. U nd w e nn im m e r vo n de r Ge schäftsordnung die Rede
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ist, ist zu sagen, daß es nat ürlich im Rathaus Juristen

gibt, die sich gut auskennen, und da) man im Grunde genom­

men die anderen Fraktionen ausgetrickst hat. Der Wille von

21 Mandataren nach e iner Aufklärung war klar vorhanden,

und dieser Fa l l i s t e rst seit heute 15 .20 Uhr aufgeklärt ,

denn vorher hat man das nicht gewußt. Vorher haben aber

21 Mandatare g e sagt, da) sie vor beugend un d für die

Zukunft eine Aufklärung wollen. Er betont. da) man für die

Zukunft d ie s e A u f klärung b ra uc ht , weil m an w i ssen wi l l ,

wie diese Telefonanlage w i rklich funktioniert, wa s man

mit der T e lefonanlage machen k a nn, und vor allem muß man

schauen, w enn e inma l d ie so zi a listische Mehrheit fäll t ,

daß die ganzen A n lagen so vo rbereitet sind, daß man in

d ieser Stadt vernünftig arbeiten kann .

Bür ermeister Manzenreiter frag t Stadt­

rat Ing. Klamt, was bisher h e ute nicht aufgeklärt wurde.

Es ist die Sitzung ei nberufen worden, es wird außerhalb

der T ag e s ordnung übe r di e gan z e A ffä r e g e sprochen , v om

Vorsitz her w ird viel leicht z u viel toleriert, d amit

niemand in der Stadt sa gen kann, daß er heute das Wort

nicht e rg re i fen konnte , e s w ir d e ine we itere Möglichkeit

für alle geben, sich zu diesem Tagesordnungspunkt zu Wort

zu melden, e s s te h t de r T ec h n ike r de s H au se s u nd d ie

Firma Kapsch zur V e r füg u ng, damit man sich darüber infor­

mieren kann, was die Anlage kann und was nicht. Da) eine

Sitzung e in be r u fen wurde, hat niemand kritisiert, sondern

was ihr a n inh a l tlicher Dim en s ion gegeben wurde. Das is t

ein Mißbrauch. Wenn Stadtrat Ladstätter einen Tag, nachdem

die Sitzung e inb e r u fen worden ist, in einer Presseaussen­

dung feststellt, da) sich damit 21 Gemeinderatsmitglieder

gegen den B ü rgermeister gestellt h aben u nd dam i t auch

sagt, der B ürg e rme ister is t de r Sch u ld i ge , d ann hab e n

das nicht a lle Gem e in d e ratsmitglieder , d ie de n A n tr ag

unterschrieben haben, gewollt. Gemeinderat Mag. Haider hat
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bereits gesagt, dap er das nicht wollte. Er hat auch einen

Brief von Gemeinderat Spitzer e rhalten, der dasselbe aus­

sagt. Er ist beauftragt, diesen Brief hier vorzulesen:

"Sehr geehrter Herr B ü rgermeister! Da ich

mich zur Zeit i m Sanatorium b e finde und daher nicht die

Möglichkeit h abe, im Ge meinderat zu d i esem Thema selbst

Stellung zu nehmen, er suche ich Sie , die ses Sc h reiben

bezüglich ' Sondersitzung ' dem Gemeinderat zur K enntnis zu

b r i n g e n .

Sehr geehrter Bürgermeister, h oh e r G e m e in­

derat! Um den Beamten und Politikern die üble Nachrede im

angeblichen 'Abhörskandal' zu ersparen, trete ich für eine

A ufklärung d ie s e r An gelegenheit e in . A u f grund d e r fre i ­

heitlichen Presseaussendung "Neues Villach" sehe ich mich

veranlaßt, mich von den Vorverurteilungen und Skandalisie­

rungen dieses Themas zu distanzieren. Vor allem distanzie­

re ich m ich von der persönlichen Diffamierung des Burger­

meisters so w ie vo n de r un qualifizierten Schreibweise die­

ser Aussendung. Ich meine, auf diese Art und We ise kann es

keine sachliche Aufklärung zum Wohle unserer Bürger geben.

Unterschrieben: Josef Spitzer, Gemeinderat".

Gemeinderat Ma . Henha l erk lärt, wenn ihm

jemand da s Te l e fo n ab h ör t , so i st da s ei n K r iminalfall.

Wenn das aber in einem öf fentlichen Gebäude passiert ...

Bür ermeister Manzenreiter unterbricht G e ­

meinderat Mag. Henhapl und stellt richtig, daß dies nicht

in einem öffentlichen Gebäude geschehen ist.

Gemeinderat Ma . Henha 1 te il t m it , d a ß

dies ja n icht bekannt w ar, denn ma n hat ja nur aus der

Zeitung davon e r fah r en . Das ist ja der Vo rsprung der SPÖ­
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Fraktion, die von Bürgermeister Manzenreiter immer alles

erfährt. Den a nderen Fraktionen w e rden nur i n Ausnahme­

fällen Informationen ü bermittelt. Daher war es vollkommen

richtig, da) die anderen Fraktionen diese zwei Anträge ge­

stellt haben, a uch den Antrag zur Klärung der politischen

Verantwortung . Un d w e nn m an de r V LT -F ra k tion jetzt vor­

wirft, hier Mißbrauch zu betreiben, was Frau Vizebürger­

meisterin Nag. Kohl-Kircher getan h at, dann mu p sie auch

den N u t h a b en , zu r S ta a t sanwaltschaft zu g eh en un d d ie

VLT-Fraktion des Mipbrauches der Amtsgewalt anzuklagen.

Stadtrat Ladstätter stellt fest, daß es z um

Steckenpferd v on G em e inderat Pfeiler gehort, ihn oder die

FPÖ-Fraktion anzugreifen . G em ei n derat Pfeiler scheut hier

vor keinen Nitteln z u rück, um wi rklich immer u n ter der

Gürtellinie zu a g ieren. Wenn h ier gesagt w i rd, daß di e

FPÖ-Fraktion es ist, d i e die politische Kultur in dieser

Stadt zerstört, dann d arf er nur daran erinnern, daß Ge­

meinderat Pfeiler von der ersten Sitzung an als Falke ge­

kommen ist un d üb e r die F P Ö -Fraktion den Dreck geschüttet

hat. Das möchte er einmal ganz eindeutig sagen, damit die

Sache in s rec ht e L ich t g e r ückt wird. Gemeinderat Pfeiler

behauptet immer, daß die FPÖ-Fraktion mit aufgesetzten Re­

den kommt, aber er kommt mit verstaubten Reden zum Redner­

pult heraus, die schon längst gehalten worden sind und mit

denen andere Karriere gemacht haben. Wahrscheinlich möchte

er auch mit di esen verstaubten Reden Karriere machen. So

wird die F PÖ -F r a k tion bei jeder Sitzung bewußt angepatzt .

Das ist d e r St i l von Gemeinderat Pfeiler. Um nochmals au f

die Frage von Gemeinderat Pfeiler zurückzukommen, erklärt

er hier öffentlich, da) er weder Bänder bekommen noch Be­

weismittel zurückgehalten od e r u n t e rdrückt hat. Normaler­

weise müßte ihn das die Kr iminalpolizei fragen. Er h at d as

trotzdem gesagt, weil er ein reines Gewissen hat.
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Bür ermeister Manzenreiter kann es nicht

ganz nachempfinden, daß e inen Fall, w enn es um die tat­

sächlichen Vorwürfe g eht, ein politischer Ausschuß behan­

deln müßte, und einen Fall, wenn es darum geht, eine Frage

an Stadtrat Ladstätter zu richten, die Kriminalpolizei.

Gemeinderat Ebner ste llt bezüglich der Te­

lefonanlage, die s e ines Wi ssens nach seit vi e r Jahren

besteht, die Frage, ob dieses Ni chtamt, wo diese simple

Kriminalaffäre stattgefunden hat, am Telefonnetz des Magi­

strates angeschlossen, also u n ter der Nummer 205 und der

jeweiligen Durchwahl zu erreichen ist oder nicht.

Bür ermeister Manzenreiter tei lt Gemeinde­

rat Ebner mit , d aß e s n ich t im Ra thaus und damit nicht in

e inem öffentlichen Gebäude der Stadt Villach passiert ist .

Es ist aber richtig, daß die Amter des Magistrates unter

der Telefonnummer 205 erreichbar s ind. Im Rathaus selbst

sind Mitarbeiter des Rathauses für die Sicherheit verant­

wortlich, aber n i cht für da s, was sich in Privathäusern

a ußerhalb d e r m ag i s tratseigenen Räum li chkeiten abspielt .

Das ist seinerseits im Interesse der Leute, von denen be­

hauptet wird, daß sie zu wenig geschützt werden, notwendig

festzustellen.

Er möchte an dieser St elle der St aatsan­

waltschaft un d K ri m inalpolizei, die im In teresse der Vil­

lacher Bevölkerung, der Mitarbeiter und Politiker des Rat­

hauses ihr Bestes getan haben, aber auch den Mi tarbeitern ,

die betroffen w a ren und der S t aatsanwaltschaft und Krimi­

n alpolizei beste Zu sam m e narbeit geboten ha be n , he r zl i c h

danken. Als Vorsitzender mup er alle jene, die angekündigt

haben, da) sie noch Unterlagen haben, aufzufordern, diese

der Staatsanwaltschaft zur Verfügung zu stellen.
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Abschließend möchte er noch auf einige Aus­

sagen hinsichtlich der Z u sammenarbeit eingehen. Die Art

seiner Vorsitzführung w urde als di ktatorisch bezeichnet.

Da bisher jedes Gemeinderatsmitglied f rei seine M e inung

äußern konnte, kann e r diese An sicht nicht teilen. Wenn

aber von e inem Burgermeister im Sinne einer positiven Zu­

sammenarbeit verlangt wird, da) er sich mit den Fraktions­

obmännern ein paar Tage nach dem Vorfall zusammensetzt, um

die Angelegenheit aus der Welt zu schaffen, dann dürfte es

einen Tag nach Erscheinen des ersten, korrekten Berichtes

der "Kleinen Zeitung" n icht passieren, daß die ÖVP-Frak­

tion behauptet: "Schon bisher hat es die ÖVP gestört, daß

der Villacher Bürgermeister Zugang zu Informationen hat,

die aus Telefongesprächen im Villacher Magistrat hervorge­

hen. Es w ar ihm sch on b i she r m ö g lich festzustellen, wer

zum jeweiligen Zeitpunkt der jeweilige Gesprächspartner am

anderen Ende der Rathausleitung war. Der jetzt vorliegende

Abhörskandal überschreitet jedoch die schlimmsten Befürch­

tungen. Um weiteren Schaden zu vermeiden, fordert die ÖVP­

Fraktion den V i llacher B ü rgermeister au f off enzulegen,

wozu Tonbandprotokolle a ngefertigt wurden und wer Zugang

zu den Aufzeichnungen über die Telefongesprache des Villa­

c her Ra t h a u s e s h a t t e . "

Alle diese Vorverurteilungen wurden bereits

am 1. Mai 1992 veröffentlicht. Eine derartige Vorgangswei­

se zeugt n icht vom Willen zu ei ner Zusammenarbeit. Aber

noch viel schlimmer waren die eindeutigen Schuldzuweisun­

gen an seine Person d u rch die FPÖ-Fraktion, durch die er

sofort nach Be kan n twerden dieses Kriminalfalles eindeutig

vorverurteilt und k r im in a lisiert wurde. Das wollte er zum

T hema Zusammenarbeit ge sa g t h ab en . So fal sc h w ar e r m i t

seiner Vorahnung, was die Damen und Herren des Gemeinde­

rates aus der Sitzung m a chen würden, n icht, weswegen er

gestern ein e m J o u rnalisten e in In t e rview gegeben hat . Es
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war vom ersten Tag an klar — 17.12 Uhr ÖVP-Presseaussen­

dung — daß hier aus einem Fall, der im Grunde genommen von

Beginn an als Kriminalfall erkennbar war, ein Politskandal

gemacht werden sollte, wie es heute auch ein e Zei tung

geschrieben hat. W enn es darum ginge, da) die Zusammenar­

beit in Zukunft eine bessere sein soll, dann hätte er heu­

te erwartet, da) zumindest die Verspottung bedauert wird,

die mit Tatsachen überhaupt nichts zu tun hat.

Gegen die Tagesordnung b e stehen me hrheit­

lich (gegen die FPÖ- und ÖVP-Fraktion) keine Einwendungen;

sie gilt daher als ge nehmigt. Gegen da s Pro tokoll der

letzten Gemeinderatssitzung werden keine Einwände erhoben;

es gilt somit als genehmigt.

Bür ermeister Manzenreiter ste ll t für d as

Protokoll fe st, da) d ie Damen und Herren des Gemeindera­

tes, die für die Beibehaltung des Tagesordnungspunktes 4

gestimmt haben, hier gegen geltendes Recht gestimmt haben.

Gemeinderat Ertl mei nt, da) das gelt ende

Recht die S tadtverfassung und das andere eine rechtliche

Interpretation ist , d ie im Re ch ts we g imm e r an ge fo c h ten

werden kann. Daher möchte er feststellen, daß er kein Ge­

setze s b r e c h e r i s t .

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

d ieser Tagesordnungspunkt mangels e iner Vo rberatung i m

S tadtsenat heute nicht behandlungsfähig ist .
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F r a e s t u n d e

1.) Anfrage von Gemeinderat Kurt Pinte­

ritsch betreffend Kompostieranlage

für bio ene Abfälle

Gemeinderat Pinteritsch stellt nachstehende

A nfr a g e :

"Die Stadt Villach hat vor kurzem eine K ompostieranlage

provisorisch in Betrieb genommen.

In diesem Z usammenhang möchte ich folgende F r age an Sie

r i c h t e n :

Ist durch die si nnvolle W i ederverwertung de r bio genen

Abfälle eine R eduzierung des Hausmüllaufkommens erkennbar

und welche w e i te ren Schritte zu r W ie d e rverwertung dieses

Abfallanteiles sind geplant?"

Vizebür ermeister Binter be an tw o r t et d ie

A nfrage wie folgt :

" Der G em e i nderat h a t in se ine r S it zu ng am 2 .12 .19 8 8

b eschlossen, dem S t adtgarten fu r die Vera rbeitung v o n

j ährlich ru nd 2 00 0 Kub i km e te r ko mp o st fähigem M a te ri a l

(Schnittgut, Laub, Gras und dergleichen) G rundstücke der

Parzellen Nr. 330, 368 und 3 70, al le K G V ö lk endorf, nord­

westlich des S t adtgartens im Ausmaß von r und 1,4 Hektar

zur Verfügung zu stellen.

Das P ro j ekt der Kompostieranlage wurde dann im Ga rtenbau­

ausschup am 27 . 3. 1990 einstimmig genehmigt und die Baudi­

rektion e rm äc h t igt, die zur Errichtung der Anlage notwen­

digen Bewilligungen zu erwirken.
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In weiterer Folge wurde das dem Projekt angrenzende Grund­

stück 34/1 vo n d er S t adt Villach erworben und dem Projekt

eingegliedert.

Am 6. 8. 1990 wurde von de r Projektleitung b eim Amt der

Kärntner Landesregierung u m die Wass errechtsgenehmigung

angesucht. Am 25.11.1991 kam es zu ein e r Vor prüfungs­

verhandlung, welche am 11.1 2.1991 mi t eine r Bew illi­

gungsve r h a n d l u n g a b g e s c h l o s s e n wu r de . Am 3 . 4 . 19 9 2 wur de

seitens des Amtes der Kärntner Landesregierung die wasser­

rechtliche Bewilligung zur Errichtung der Kompostieranlage

e r t e i l t .

Den Proj ektunterlagen wurde die Zustimmung e r teilt. mit

d er E i n s c h r ä n k u ng , d a ß ne b en Baum - , He cke n - un d Gr a s ­

schnitten nur von Mülltrennungs-Pilotprojekten entstammen­

de biogene Anteile des Hausmülls verwertet werden dürfen.

In diesem Zusammenhang mup allerdings festgestellt werden,

daß die Sortenreinheit des biogenen Hausmülls aus den Pi­

lotprojekten s ehr oft nicht gegeben ist und einer aufwen­

digen Nachsortierung bedarf.

Am 24 .6 . 1991 wurde für die Ve rarbeitung der Grünraummate­

rialien sow i e de s b i ogenen Abfalls aus den Pilotprojekten

Fellach un d Lan dskron e i n mob ile Zerkleinerungsanlage

der Marke Doppstadt AK 170 angekauft. Rund 2000 Kubikmeter

i m Jahre 199 1 pro duzierter K ompost wu rden m it eine r

z ugemieteten Siebmaschine im Ap ril und Mai 1992 abgesiebt .

Der definitive Ankauf einer Siebmaschine ist im m i ttelfri­

stigen Finanzprogramm für das Jahr 1993 v o rgesehen. Die

Produktion e r folgt derzeit in provisorischer Form auf der

bestehenden Anlage des Pilctprojektes . T ro tz de r b i sheri­

gen ausgezeichneten U n tersuchungsergebnisse läßt sich ein
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hochwertiges, für den Endverkauf geeignetes Material aber

erst nach den entsprechenden b aulichen Einrichtungen er­

zeugen.

Derzeit kann das Produkt K ompost außerdem nu r für den

Eigenbedarf verwendet werden, da der Zulassungsantrag vom

3. 6. 1991 mit 8. 1. 1992 vom Bundesministerium fur Land- und

Forstwirtschaft zwar po si tiv z wi schenerledigt wurde, eine

endgültige Bescheiderlassung aber erst in den nächsten Wo­

e hen z u e r wa r t e n i s t .

Für die Bescheiderlassung f ehlt noch eine Stellungnahme

des Bundesministeriums für Gesundheit, Sport und Konsumen­

tenschutz. Auch hier wu rde seitens de r Geschäftsführung

bereits urgiert. Sofort nach Einlangen des Registrierungs­

bescheides k ann mit d er Ver marktung des Pro duktes an

Dritte begonnen werden. Für die im Mai produzierte Menge

von 1000 Kubikmeter Kompost ist auch noch das Ergebnis der

seuchenhygienischen Untersuchung b zw . de r Schwermetallun­

t e r s u c h un g a u s s t ä n d i g .

Dieses Material w i rd i n e r s ter Linie no ch fü r die Re kul­

tivierung der stadteigenen Grünflächen verwendet (Parkan­

lagen, Sportanlagen, verkehrsbegleitendes Grün, Baumschei­

b en, B a u mschu l e n , Ne u a n l a g e n ) .

Die Stadt Villach verfügt also mit dieser Kompostieranlage

über die erste wasserrechtlich genehmigte Anlage Kärntens .

Für die Zukunft werden folgende Ziele formuliert bzw. wur­

den bereits ausgearbeitet:

1.) Maßnahmen zu r F ö rde r ung der privaten Kompostierung in

Haus- und Kleingärten, Wohnanlagen und Betrieben aller
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2.) Verbesserung der Erfassung nach Menge, vor allem aber

auch nach Qualität der Grünabfälle.

3.) Förderung des K o mpostverbrauches durch g e z ielte Wer­

bung sowie d u r ch Anwendungskooperationen mit Interes­

senten (Landwirtschaftskammer, Obstbau usw.).

4.) Konsequente Vermarktung der Produktpalette und even­

tuelle Ausweitung der Palette, um neue Produktanwender

z u gewi n n e n .

5.) Stufenweise Erfassung und Verarbeitung von Biomüll aus

dem Stadtgebiet, soweit die Sicherung des Absatzes der

Komposte möglich is t (E in s ammlungs- un d A b sa t zgebiet

soll in etwa deckungsgleich sein).

Soweit der Stand bei der Kompostieranlage. Für die Wieder­

verwertung von Altstoffen und biogenen Abfällen ist fol­

gende Situation gegeben:

Um für die zukünftige Altstoffsammlung (Mülltrennung) zum

Zwecke der R eduzierung des s tändig wa chsenden M ü llauf­

kommens die notwendigen E r fahrungen sammeln z u kön nen,

wurde mit 1. 5. 1990 in der Unteren Fellach ein Pilotprojekt

zur Mülltrennung eingerichtet. Vorgesehen zur getrennten

Sammlung waren die Fraktionen Altpapier, Altglas, Biomüll,

P roblemstof fe, Textilien, Altmetalle und Restmüll .

Darüber hinaus wurde mit Oktober 1990 im Bereich Landskron

ein weiteres p i lo t p rojekt zur Sammlung der gleichen Frak­

tionen eingerichtet .

Die Abholung der Fraktion Biomüll e r fo l gte in der Un teren

Fellach vorerst mittels Biomüllsäcken und in we i terer Fol­

g e mittels 24 0 L iter Kunststoff-Müllbehältern sowie 7 Ku ­
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bikmeter Ab setzcontainern. Nach Ablauf eines J ahres hat

die gesamte B iomüllmenge aus de n Hau shalten dem Gewicht

n ach 36,95 % b e tragen. Im Bereich Landskron w a ren die s

25,82 %. Wieviel d av on t at sächlich vo n d en B e w ohnern des

Bereiches des Pilotprojektes angefallen i st, kann ni cht

eruiert werden, da auch die angrenzende Bev61kerung teil­

weise die Einrichtungen zur Mülltrennung in Anspruch ge­

n ommen ha t .

Die Ab fuh r de r au fg es tellten Biomüllsäcke bzw. -behälter

wurde in wöchentlichen Abständen durchgeführt. Die größten

Probleme dabei waren der Grad der Verunreinigung der Frak­

tion durch a nde r e S t o ffe und in we iterer Folge der hygie­

nische Zustand der Müllgef äße, vor allem im Sommer während

der Hitzeperiode. D araus läpt sich jetzt schon ableiten,

welch grope Schwierigkeiten eine generelle Biomüllsammlung

m it sich bringen wird .

Aufgrund des 5 11 , A b s . 3 d e s A b fa ll w i rtschaftsgesetzes

(BGB1. 325/1990) wurde vom Bu ndesministerium für Umwelt,

Jugend und Familie eine Verordnung ü ber die getrennte

Sammlung biogener Abfälle erlassen, welche mit 1. 7. 1994 in

K raft tritt . Dem n ach s ind biogene Abfälle , d ie n ich t un ­

mittelbar im Bereich des Haushaltes oder der Betriebsstät­

te verwertbar sind, für eine getrennte Sammlung bereitzu­

stellen oder zu einer dafür vorgesehenen Sammelstelle zu

b r i n g e n .

Seitens des L andes Kärnten wurde b e reits eine S t udie in

A uftrag gegeben , d ie Ric h t linien zu r Kom po s t ierung v on

Biomüll und Grünabfällen aus Haushalten s owie biogenen

Abfällen aus Be tr i e ben für das gesamte Bundesland Kärnten

beinhaltet.
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Nach diesem Rahmenkonzept s ind die Ge meinden und Städte

bzw. die von ih nen beauftragten Sammel- und Abfuhrunter­

nehmen für die Erfassung und E n tsorgung von Biomüll und

Grünabfällen zuständig. Die Städte und Gemeinden k ö nnen

diese A u fg ab e a n d ie zu stän d i gen Ab fa ll zweckverbände ,

diese w ied e rum an p r iv a te Ab fal l w irtschaftsunternehmen

übertragen. H inzugefügt werden muß, da) dieses Konzept im

Auftrag des Amtes der Kärntner Landesregierung, Abt. 15-U,

i n Auftrag ge ge ben wo rden ist u nd no ch n ich t fu r ve r ­

bindlich erklärt w u rd e . Daz u feh lt n oc h d ie no tw en di ge

Novellierung der b e stehenden Kärntner Abfallordnung 1988,

L GB1. 7 7 / 1 9 8 8 .

In jedem F all werden j e doch die beiden Pilotprojekte Un­

tere Fellach und Landskron bis zu einer neuen umfassenden

Regelung weitergeführt."

Ende d e r F r a g e s t u n d e : 2 2 . 1 0 Uh r



380

Frau Vizebürgermeisterin M ag. Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Pkt. 1. ) Mitteilungen des Bürgermeisters

a S i t zun stermine

Die n äc h ste Gemeinderatssitzung find e t am

26.6.1992 statt und wird b e i Bedarf am 27.6.1992 fort­

g eset z t .

Zur Kenntnis enommen.

Bürgermeister Manzenreiter ubernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Pkt. 2. Über lanmä i e Aus aben

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 27.4.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die über planmäßigen Ausgabe n in d er Hö h e v o n

S 17,515.000,-- zu genehmigen, wobei die B edeckung la u t

beiliegender Aufstellung gegeben ist.
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Pkt. 3. Au er lanmä i e Aus aben

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 27.4.1992.

Der Gemeinderat beschliePt

e i n s t i m m i

die auperplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von S 929.000,-­

zu genehmigen, wobei die B edeckung laut beiliegender Auf­

stellung gegeben ist.

Pkt. 4. A bhö raf färe im Ma istrat Villach

Wird abgesetzt.
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Pkt. 5.) Grundkauf durch die Stadt Villach

lach von Friedrich Schiller, Gst.

N r. 492 1 E Z 1 15 1 KG V il la c h

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages der Baudirektion vom 23.4. 1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Herr Friedrich Schiller , 9 50 0 V ill a ch , R .-K at t n ig­

Strape 13, ist bereit, das im Lageplan vom 11. 2. 1991

d es Nagistrates Villach, Vermessung, dargestellte Gst .

492/1, EZ 1151, der KG Villach im Ausmaß von 12. 729 m'

zu der im P u nkt 2 fe stgesetzten Gegenleistung lasten­

frei abzutreten.

2 .) Die S tad t V i ll ach ve rp fl ichte t sich zu r Zah lun g

v on S 1 1 , 1 3 7 . 8 7 5 , - ­

(in Worten: e l f M il l ionen einhundertsiebenunddreiPig­

tausendachthundertfünfundsiebzig Schilling).

Der Verkaufspreis resultiert aus folgender Bewertung:

1 2. 729 m ' x S 8 7 5 , - - = S 1 1 . 1 3 7 . 8 7 5 , - - .

3.) Der im Pu n k t 2 be re ch n ete K au fs c h illing wird ausbe­

zahlt, sob a ld de r b eid e r seits grundbuchsfähig unter­

fertigte Kaufvertrag vorliegt , d ie F re i lassungserklä­

rung der al l fäl ligen Buchberechtigten beigebracht ist

und der Ranganmerkungsbeschlup über die beabsichtigte

Veräuperung vorliegt, und zwar innerhalb eines Nonates

nach Vorliegen dieser Unterlagen.
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4.) Der Verkäufer haftet dafür, da) das Kaufob)ekt von bü­

cherlichen und auPerbücherlichen Lasten sowie von et­

waigen Benützungsrechten dritter Personen frei ist.

5 .) Die mit d e r Er ri chtung de s V o r v e rtrages u nd d e s i h m

folgenden Vertrages sowie mit der gr undbücherlichen

Durch f ü h r u n g d e s Ve r t r ag e s ve r b un de n e n Ko s t en ,

Steuern, Gebühren und die Kosten der Vermessung, mit

Ausnahme der K o sten einer allfälligen rechtsfreundli­

chen Vertretung des Verkäufers trägt die Stadt Villach

allein. Der Kaufvertrag w ird von der Rechtsabteilung

des Magistrates erstellt.

6 . ) Die V e r trags teile e rkl ä ren , d ie Be stimm u ngen de r

5 5 93 4 u n d 9 3 5 ABG B z u k e n n e n u n d d a ß d a s v o r l i e g e n d e

Rechtsgeschäft im S in ne des 5 9 3 5 A B G B ab geschlossen

wird. Die gesetzlichen Bestimmungen der An fechtung we­

gen V e rl e t zung über die Hälfte des wahren Wertes sind

daher auf das vorliegende Rechtsgeschäft n icht anzu­

wenden.

7.) Vorstehender Vertrag wird für Herrn Friedrich Schiller

mit dessen Fe r ti g u ng , für die Stadt Villach durch die

darauffolgende Annahme im Gemeinderat r echtswirksam.

Die Bindung für H e rrn Friedrich Schiller e rlischt,

wenn bis zum 15. 7. 1992 kein Beschlug durch den Gemein­

d erat der Stadt Villach erfolgt .

8 .) Auf d e r VA S t . 5/8 4 00/001000.2 w i rd ge so nd er t e ine

überplanmäPige Ausgabe beantragt.
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Pkt. 6. Gastarif — Nachverrechnun

Stadtrat Ladstätter ber ich t et im Sinne des

Amtsvortrages des Gaswerkes vom 8.4. 1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

daß die Erhöhung des Gastarifes, basierend auf der Preis­

änderung, für den Abrechnungszeitraum 1990/91 den Kunden

kulanterweise n icht wei terverrechnet un d abg eschrieben

werden soll. Jede wei tere Anderung des Einstandspreises

wird entsprechend Pkt. 1,3 des Gastarifes weitergegeben.

Frau Vizebürgermeisterin M a g . K o h l-Kircher

übernimmt den Vorsitz.
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Pkt. 7.) Antrag der Villacher Grünen

Geschwindigkeitsbeschränkung

i n d e r Dr e s c h n i s t r a e

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Abteilung IC vom 31.3.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Der Antrag a uf Erl assung e i ner Geschwindigkeitsbe­

schränkung in der Dreschnigstrape w ird derzeit abge­

l e h n t .

2.) Seitens der Verkehrsplanung werden Überlegungen ange­

stellt, ob das ges amte Gebiet innerhalb der Straßen­

züge K lag e n furter Straße und Os si a c her Zeile in d ie

derzeit b e ste h ende innerstadtische 30 km/h-Zone inte­

griert werden soll.
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Pkt. 8. ) Strapenpro)ekt — Gehsteig­

ausbau R i c h t s t r a e

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amts rtrages der Verkehrsplanung vom 23.3.1992.

Gemeinderat Ma . Henha 1 ste llt die Frage,

ob die Planung hier genauso intelligent vor sich geht wie

die Planung der Gehsteige beim Tele-Uno-Center bzw. gegen­

über. Er hält es für eine Zumutung, dafür sich die Villacher

Bürger mit Kinderwägen mitten durch die LKWs durchwursteln

müssen. Er bittet diesbezüglich um eine Stellungnahme.

Stadtrat In . Tru e we is t d a rauf hin, daß

i n diesem Bereich n i cht die St adt Villach Bauherr i s t ,

s ondern die Bundesstrapenverwaltung . Er s ieh t es auch al s

Problem an , d a ß k e i n v e rkehrssicherer Gehweg mehr vorhan­

den ist, aber bis Ende Juni wird diese Baustelle fertig

sein und d anach selbstverständlich der Gehweg wieder auf

b eiden Seiten zur Verfügung stehen .

Gemeinderat In . Andronik bittet um Auf klä­

r ung, warum m i t d en B au arb e i ten bereits b eg on nen wu rde ,

bevor ein d iesbezüglicher Beschlug im Gemeinderat gefaßt

worde n i s t .

Stadtrat In . Tr u e ste ll t f es t, daß diese

F rage u nb e r e chtig t an ihn ge s te ll t w i rd , w e il d ie

S tadt Villach nicht A u ftr a ggeber ist . A uc h i s t zu s agen ,

d a) mit d en B au a rbeiten n ich t b e g onnen wurde, da die Fi ­

n anzierung noch nicht gegeben ist .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

das vorliegende P rojekt zu g e nehmigen und die in diesem

Projekt ausgewiesenen Verkehrsflächen gemäß % 19 Kä rnt­

ner Strapengesetz, LGB1.Nr. 33/1978, zur Gemeindestrape zu

erk l ä r e n .

Außerdem w i rd da s T i e fbauamt durch den Stadtsenat ermäch­

tigt, den erforderlichen A ntrag auf Gr undeinlöse g emäß

5 38, Abs. 1 Kärntner Strapengesetz 1978 bei der Ab teilung

I C e i n z u b r i n ge n .

Eine Realisierung des Projektes ist erst möglich, wenn im

Rahmen des Bauprogrammes eine Finanzierung sichergestellt

i s t .
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Pkt. 9. ) Strapenprojekt — Michael­

Unter l e r c he r - St r a e

Stadtrat In . Tru e ber ich t et im Sinne des

Amts ortrages der Verkehrsplanung vom 30 .3.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

das vorliegende Projekt zu genehmigen und die in diesem

Projekt ausgewiesenen V erkehrsflächen g emäß % 19 Kärnt­

ner Strapengesetz, LGB1.Nr. 33/1978, zur Gemeindestrape zu

e rk l ä r e n .

Außerdem wird da s Tiefbauamt durch den Stadtsenat ermäch­

tigt, den erforderlichen Antrag au f Gru ndeinlöse g emäß

5 38 Abs. 1 K ärn t ner Strapengesetz 1978 bei der Abt eilung

I C e i n z u b r i n ge n .

Eine Realisierung des Projektes ist erst möglich, wenn im

Rahmen des Bau programmes eine Finanzierung sichergestellt

i s t .
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Pkt. 10.) Abänderung des Flächenwidmungs­

p lanes , KG See b a c h (Fe r d i n and

Ranner u n d I I A 0

Stadtrat In . Tru e be ric h t et im Sinne des

Amts ortrages der Ortsplanung vom 6 .2 .1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die zu r Ze i t al s "Gr ü nland an der Straße" gewidmeten

Flächen und G rundstücke 591/1, 591/15, 587/16, 587/3,

587/4 und 587/2, a lle KG Seebach, i m Gesamtausmap

von ca. 3.500 m' werde n in "Bau land — Wohngebiet"

gemäß Kärntner Gemeindeplanungsgesetz, LGB1.Nr. 51/82

i . d . g . F . , 5 2 (4 ) , g ewi dm e t .

2 .) Bestandteil d ieser Flächenwidmungsplanabanderung i s t

der b e i li egende Plan v om 5 .2 .19 92 , Zl . 6 10 / 3-622,

15/91, im Maßstab 1 : 500 0 .



390

Pkt. 11.) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes, KG Perau, (Erweiterung

Stadt arten — Kom ostieranla e

Stadtrat In . Tru e be ric h t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 13.2.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Das G run d s tück 330/59, KG Perau , w ird te ilw e ise im

Ausmaß von ca . 2 .600 m' von Grünland, Land- und Forst­

w irtschaft in G rü n l and — Gä rtnerei gem ä ß 5 3 de s G e­

meindeplanungsgesetzes, LGB1.Nr. 51/82 umgewidmet .

2.) Die Umwi dmung h at entsp rechend dem beiliegen­

den F läc h enwidmungsplanänderungsentwurf vom 6 .2 .1992,

Zl. 610/3-623, 2/92, im Maßstab 1 : 5000 zu erfolgen.
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Pkt. 12.) Bebauungsplan E cke M o r i tschstra­

pe, Ha u s e r g a s s e u n d K h e v e n h ü l l e r ­

gasse , be zo g en au f d i e Gr un d ­

stücke 125/3 und Baufläche .304,

beide KG Villach

r ~f $ stad trat in . Tru e be richtet im sinne des
/

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 17 .2 .1992.

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

Die zukünftige Bebauung E cke Moritschstrape, Hausergas­

se und Khev enhüllergasse au f den Grundstücken 12 5/3

u nd Bau fl äche .304 , b e ide KG V il la ch , da r f nu r n ach

Maßgabe des e inen Bestandteil d ieser Verordnung b i lden­

den Bebauungsplanentwurfes, Plan-Nr. 3534 vom 14.2.1992,

Zl. 610/2-80-76, im Maßstab 1 : 500 er folgen .

Die Bebauung darf nur innerhalb der durch eine Baulinie

umschlossenen Bereiche e r folgen. Ausgenommen h ievon sind

architektonische Details, wie z. B. Erker, Dachüberstände,

Loggienvorbauten usw., die in der Gesamtlänge nicht länger

als 1/3 jener Gebäudefront sind, an der sie errichtet wer­

den. Diese E lemente können die Baulinie um maximal 0, B m

ü ber r a g e n .



392

Die Geschopanzahl w ird mit 4 Vollgeschossen und zusätzli­

chem Dachgeschoß festgelegt. Zusätzlich wird bestimmt, da)

für den v ie rg e schossigen Bereich e ine m a x ima l 15 m h oh e

Traufenhöhe und für den horizontal um 3,5 m zurücksprin­

g enden DachgeschoPaufbau e ine m ax im al e T rau fe nhöhe vo n

18 m zulässig is t . Al s Be zug s punkt für die T rau fe n höhe

gilt die G ehsteigoberkante im K reuzungsbereich Noritsch­

s t r a Pe / H aus e r g a s s e .

Die zu wählende Dach f orm hat sich dem umliegenden Bestand

unterzuordnen und ist im Bauverfahren bzw. Vorprüfungsver­

fahren durch die Ortsbildpflegekommission gesondert fest­

z ulegen .

1.) Für die A n zahl der nachzuweisenden P kw-Abstellplätze

gelten die e in sch lägigen Ric h tl inien d e r S tadt Vi l­

l a c h .

2 .) 100 % d e r e r f o rderlichen Pkw -A b s tellplätze s ind in

einer Tiefgarage auf E igengrund unterzubringen. D ie

Anordnung von oberirdischen A b stellplätzen ist unzu­

l ä s s i g .
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I m Dachgeschoß ist ausschließlich e ine Wohnnutzung z u ­

l äss i g .

Diese Ve ro r dnun g t rit t gem ä ß 5 1 3 A b s . 1 de s V i lla ­

c her Stadtrechtes , LG B l .N r . 2/ 1966 i .d .g . F., in V er ­

bindung m i t % 15 Ab s . 5 de s Gem e ind e planungsgesetzes,

LGBl.Nr. 51/82, nach Ablauf des Tages in Kra ft, an dem sie

an der Amtstafel angeschlagen worden ist.
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P kt . 13 . ) Ab än d e r u n g de s Beb a uu n g s p l a n e s

im Vassacher Feld Ost, südl ich

Bad Wörishofenstrape — Dr .- E .­

Schröd i n g e r - S t r a ß e , be zo g e n au f

die Parzellen 470/ 1, 470/4 ,

470/9, 4 7 1/ 1 , 47 0/ 5 , 4 7 0/ 6 ,

4 71/ 5 , 4 7 1 / 6 , 4 7 4 , 4 7 3 , 4 7 5 , 4 8 2 ,

483, 485/2 sowie nördlich der Bad

Wörishofenstrape Pa rze l len 480/1

480/5, 4 80 / 6 un d 4 80 /7 , alle KG

V assach — Behand l u n g v o n Ei nw e n d ­

dun en

Stadtrat In . Tru e be r ic h t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 13 .4.1992.

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

D en Einwendungen de r F r a u M ag . Orosel w ird n i ch t sta t t­

gegeben .

Aufgrund der 55 13 un d 15 d e s Gemeindeplanungsgesetzes,

LGB1.Nr. 51/82 i.d.g.F., wird verordnet:

Die zukünftige Beb au un g de s ös tl iche n V a ssa c her Feldes

südlich der B ad W ö ri shofenstraPe und D r .-E . -Schrödinger­

Strape, bezogen auf die Parz. 470/1, 470/4, 470/9, 471/1,

4 70/5, 4 70/ 6 , 47 1/5 , 47 1/ 6 , 474 , 4 7 3 , 47 5 , 4 8 2 , 4 8 3 ,

485/2 sowie nördlich der Bad Wörishofenstrape Parz. 480/1,

4 80/5, 480/6 u nd 4 80 /7 , al le K G V as sach , d a r f nur n ac h
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Maßgabe des einen Be standteil dieser V erordnung bilden­

den Bebauungsplanentwurfes vom 4 .2 .1992, Zl . 610/2-181,

Plan Nr. 3538 a, im Ma ßstab 1 : 1 000 erfolgen .

Soferne in den nachfolgenden Paragraphen n ichts anderes

vorgeschrieben wird, sind die Bestimmungen des textlichen

Bebauungsplanes der Stadt Villach, Verordnung des Gemein­

d er a t e s v o m 1 7 . 3 . 1 9 8 9 i . d . g . F . , a n z u we n d e n .

Es w i r d e in e o f fe n e B a uweise v o rge s chrieben. Eine halb­

offene oder geschlossene B auweise ist zulässig, wenn vom

Grundeigentümer ein Bebauungskonzept für eine größere Flä­

che (mind. fünf Objekte) vorgelegt wird und dieses im Vor­

prüfungsverfahren positiv beurteilbar ist.

Die Ge sc h o panzahl wird mit 1 1/2 bis 2 Ge schossen festge­

legt. Als 1/2 Geschoß zählt ein Obergeschop mit mindestens

1,50 m Kniestockaufmauerung.

Als Dachform werden Sattel- und Walmdächer mit einer Dach­

neigung von 2 5 bis 35 Grad vorgeschrieben. Die Firstrich­

tung wird im Vorprüfungsverfahren festgelegt.
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Bei Grundstücksteilungen s ind die i n der zeichnerischen

Anlage strichliert eingetragenen Teilungslinien zu berück­

sichtigen. Ausnahmen sind nur für eine halboffene bzw. ge­

schlossene Bauweise möglich (siehe 5 3).

Das Ausmaß und der Verlauf der Verkehrsflächen sind in der

zeichnerischen Anlage dargestellt.

D ie V e ro r dnung t ri tt gem ä ß 5 13 A b s . 1 d e s V i ll ach e r

Stadtrechtes , LG Bl .N r . 2 / 1966 i .d .g . F. , in Ve rb in d u ng

mit 5 15 Abs. 5 des Gem eindeplanungsgesetzes, LGBl.Nr.

5 1/1982, nach Ablauf des Tages in Kraft, an dem sie an de r

Amtstafel angeschlagen worden ist.

Gleichzeitig treten alle bisher für diese Parzellen ver­

ordneten Bebauungspläne außer Kraft.
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

den Vo r s i t z .

Pkt. 14.) Schriftliche Anfragen (5 38 Vil­

lacher Stadtrecht und Anträ e

— W an
Es liegen einerseits eine Reihe von Anträ­

g en v o r , un d zwa r

ein selbständiger Antrag de r V IG - Fraktion auf Rückbau der

Vassacher St r a f e ,

ein se lb s tändiger Antrag der VIG-Fraktion bezüglich Fahr­

radabstellplätze Hauptbahnhof Villach,

ein se lb s tändiger Antrag de r V IG - Fraktion auf Einführung

von S amme l t ax i s .

ein se lb s tändiger Antrag d e r V IG - F raktion bezuglich Nah­

v erkehrsvertrag mit den ÖB B ,

ein se lb s tändiger Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion be­

treffend di e V e r ö f fentlichung eines Informationsregisters

über Strapenbenennungen im Villacher Mitteilungsblatt,

ein selbständiger A n trag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion be­

treffend die Freigabe des Kaiser-Josef-Platzes für den öf­

fentlichen Verkehr ,

ein selb s tändiger Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion be­

treffend d ie E in r ichtung einer Linienbusverbindung in den

Stadtteil Schütt während der Schulferien und

ein se lb s tandige r A n trag de r F PÖ -G e m e inderatsfraktion

betreffend d ie Sc ha f fung einer 30-km/h-Zone in der Peter­

M elche r - S t r a g e ,

d ie d e r

eschäftsordnun smä i en Be handlun

z uge f ü h r t we r d e n .
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Weiters l iegt e ine Re ih e vo n Dr ing l ic h ­

keitsanträgen vor, über deren Zu e rkennung der Dringlich­

keit abgestimmt werden muP, und zwar

a) Dringlichkeitsantrag der FPÖ-, ÖVP-,

V IG-, VLT-Fraktion b e tre f fend d ie

"Abhöraffäre" im Rathaus

Bür ermeister Manzenreiter e rsucht um A b ­

stimmung über die Dringlichkeit dieses A ntrages.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m

dem Antrag d e r FPÖ - , ÖV P-, VIG- und VLT-Fraktion b e t re f­

fend die Abhöraffäre im Rathaus Villach d ie D ri n glichkeit

z uzuer k e n n e n .

Bür ermeister Manzenreiter b ittet Magi­

s tratsdirektor Dr. Kathollnig um Rec h tsa u skunft, ob e in

Untersuchungsausschup mit dieser Thematik überhaupt befaßt

werde n k a n n .
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MD Dr. Kathollni tei lt mit, da) ein Unter­

suchungsausschup, der diesen Namen im Rechtssinne bzw.

im Sinne eines L u cona-Ausschusses verdient, aufgrund der

Bundesverfassung nur dem Nationalrat oder einem Landtag,

den beiden gesetzgebenden Körperschaften, erlaubt ist. Die

Errichtung eines solchen Ausschusses durch den Gemeinderat

wäre verfassungs- und g e setzwidrig. Dies wurde ihm von

der Aufsichtsbehörde, und von maßgebenden J u risten m it

österreichweitem Ruf bestätigt.

Zusätzlich muß d arauf hingewiesen w e rden,

daß ein Ausschuß, der nicht als solcher Untersuchungsaus­

schup bezeichnet werden k önnte, der aber Kontrollrechte

ausüben oder Untersuchungen d urchführen w o llte, d u rch

das Villacher Stadtrecht zwingend vorgesehen, auch einge­

richtet ist und sich bewährt hat, nämlich der Kontrollaus­

schuP. So we i t im e ige nen W i rkungsbereich überhaupt etwas

zu Untersuchendes in d ie se m Zu sam m e nhang d en kbar wä re ,

wäre kein Ausschuß rechtlich zulässig, der über die Kompe­

tenzen des K ontrollausschusses hinausgehende Kompetenzen

bekommen kön n te . E s wü r d e s ich die Frage erheben, ob und

inwieweit der Kontrollausschup in Konkurrenz mit einem an­

deren Ausschup tätig sein d ü rfte oder sollte. Der Kon­

trollausschup s tützt sich u nmittelbar auf das Villacher

Stadtrecht und ist im Rahmen des eigenen Wirkungsbereiches

und der Geschäftsordnung sowie unmittelbar durch gesetzli­

che Ermächtigung und au c h p r aktisch im Sinne der bi sheri­

gen bewährten Praxis berechtigt, alles zu untersuchen, was

im Rahmen der S t adt untersucht werden darf.

Stadtrat Smoliner stellt im Namen der soz i­

a ldemokratischen Fraktion d en d r ing l i c hen A n t ra g , d ie

vorliegende Materie der sogenannten Abhöraffäre zur Unter­

suchung dem Kontrollausschup zur Behandlung zuzuweisen. Er

ersucht um Zuerkennung der Dringlichkeit.
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Stadtrat Pacher mel det sich zur Geschäfts­

ordnung und stellt fest, da) es bisher noch keine Möglich­

keit gegeben hat, zum ersten Dringlichkeitsantrag Stellung

zu nehmen. E rst dann sollte über einen zweiten Dringlich­

keitsantrag beraten werden.

Bür ermeister Manzenreiter verweist darauf,

da) dem ersten A n trag zwar die Dringlichkeit z uerkannt

wurde, d er In h al t d e s An t r ages ab e r n i ch t d en G ese t zen

entspricht. Es kann daher vom Gemeinderat ei n Unt ersu­

chungsausschuP nicht eingesetzt werden.

Gemeinderat Dr. Löberbauer e rinn e rt daran,

daß vor einer halben Stunde der Bürgermeister. nachdem der

Obmann der OVP-Fraktion seine Sorge geäußert hat, ob wohl

zum Dringlichkeitsantrag auf Einrichtung e ines Untersu­

chungsausschusses Stellung b ezogen werden könnte, erklärt

hat, da) es möglich sein wird, über diesen Dringlichkeits­

antrag zu diskutieren.

Bür ermeister Manzenreiter erwidert darauf,

da) die D iskussion freigegeben i st. Er h a t hinsichtlich

des ersten A n trages gesagt, daß mehr Di skussion möglich

sein wird als Pr o un d Kon t ra, weil die Dringlichkeit zu­

erkannt wird . N un i s t die Dr inglichkeit zuerkannt und der

Antrag ist daher nach der Ge schäftsordnung ein normaler

Tagesor d n u ng spun k t .

Gemeinderat Dr. Löberbauer s ie h t e s a l s

e inzige w irk l ic h vo rbe h a ltlos e r fre u liche T a tsa ch e an

diesem Tag an, daß der Kriminalfall von der Staatsanwalt­

schaft rasch un d zei tgerecht a bgewickelt w u rde, so daß

eigentlich F reu d e d a rüber he r rs c ht , in einem Rechtsstaat

leben zu können, in dem nach einer Anzeige die zuständigen
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Behörden schnell a rbeiten und es, wie es vermuten läßt,

rasch zur Klage k ommen wird. Es liegt ihm nichts ferner,

als die S taatsanwaltschaft in F rage zu stellen. In einem

Rechtsstaat hat jedes Or gan bzw. jedes Gremium seine

Aufgaben, wobei es die Au fgabe des Staatsanwaltes ist, An­

klage zu erheben, und die Aufgabe der Gerichte, zu richten

u nd Urteile zu fä ll en , w a s imme r dab e i h e r auskommt . In

diesem Zusammenhang möchte er klar feststellen, da) kein

einziger der von d e n 21 Ge meinderatsmitgliedern für die

heutige Gemeinderatssitzung unterschriebener S atz in die

Richtung zu interpretieren wä re. d aß ein Ausschuß zu

b ilden ist, de r st r a frechtliche Umstände zu klären hätte .

Deshalb so ll te 'man e s a u c h n i cht besonders überbewerten ,

d a) d as S tr a frechtliche au fge k lärt scheint . E s g i bt a uf

der einen Seite in einem demokratischen Staat den Staats­

a nwalt und auf der anderen Seite politische Gremien, d a s

sind 45 freigewählte G emeinderatsmitglieder, und in Ab­

w andlung eines historischen Staatsgrundsatzes, der lautet :

"Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist," könnte man sagen:

"Gebt dem St aa ts a nwalt , w as d e s S ta at sa nwaltes i st ,"

nämlich die straf rechtliche Relevanz a b zuklären, "gebt

aber eb e n so de n gew ähl ten Gemeinderatsmitgliedern ei ne r

Stadt das, was den ge wählten Gemeinderatsmitgliedern ob­

l i e g t . "

A ls er d as er ste Mal vo n d ie s er Sac he i n

d er Zeitung g el e se n h a t , wa r e r un an g enehm üb e rr a scht .

E r würde sich ni cht zu sa gen trauen, daß es da kein e

politisch relevanten Um s tä nde gibt. Es ist das gute Recht

des Staatsanwaltes zu s agen, daß es in diesem Fall keine

politischen H intergründe gibt, es ist aber auch das gute

Recht des Gemeinderates, auch wenn es in d iesem Fall keine

politischen Hintergründe gibt, zu verlangen, daß die po li­

t isch relevanten Um s tä nde geklärt w e rd e n s o llen . E s is t

ein Unterschied, ob e in S ta a ts anwalt in e in em A n l a p fall
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sagt, es gibt keinen politischen Hintergrund, oder ob die

Gemeinderatsmitglieder s agen, wenn e s möglich ist , daß

in einem Amt der St adt Villach ein Kriminalfall entsteht

durch Abhören von Telefongesprächen, dann möge e s bitte

erlaubt sein zu prüfen, ob es politische Verantwortlich­

keiten gibt . Da s Re ch t so l lte m an sich n ich t ne hm e n

l assen .

Er hat in dieser Sache e inen glaubwürdigen

Z eugen, das ist Herr Gemeinderat Pfeiler, der den Bal l

zu Stadtrat Ladstätter hingespielt hat, als er behauptete ,

es könnte ja sein, da ß Stadtrat Ladstätter Umstände, die

ihm v ie l l eicht zu ein em Z e i tpunkt b e kannt wa ren, in dem

a ndere davon no ch n ic hts gewußt haben , v e rsc hwiegen bzw .

zurückbehalten hat. D as , w a s Gemeinderat Pfeiler g e sagt

hat, ist fü r i hn d ie p o li t ische Dimension. Fur ihn steht

fest, da) ein Ausschuß al s Erg ebnis ni cht d ie Sch u ld

des Bürgermeisters oder eines SPO-Nitgliedes herausbringen

muß, so nd ern auch die Schuld eines Stadtrates Ladstätter,

S tadtrates Pacher od er Ge m e inderates Dr. Löberbauer h e r­

vorbringen kann . Da s is t d e r P u n kt , der abgeklärt werden

m uß. D ah er so ll te sich d e r Gem e ind e ra t d ie Ch an ce ,

einen Ausschuß zu bilden, der die Angelegenheit abklärt,

nicht entgehen lassen. Nach de r Geschäftsordnung und dem

S tadtrecht ist es d em G em e inderat na ch d er le t z ten Ge ­

meinderatswahl zugestanden, 15 Ausschüsse zu bilden. Laut

Geschäftsordnung kann der Gemeinderat im eigenen Wirkungs­

bereich jederzeit einen Ausschuß mit einem speziellen Auf­

gabengebiet schaffen. Daher sollten auch alle Umstände der

politischen Dimension au fge k lärt werden. Es gibt zu viele

Fragen, die d e r S taa tsanwalt ga r nich t k lär e n d a rf . Der

Gemeinderat hat die Sorge der Bürger im Auge zu behalten,

und es ist sicher nicht angenehm, wenn es möglich ist, da)

d as passiert, was hier zum Kriminalfall geworden ist .
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Gemeinderat Ma . Henha 1 füh r t a u s , w en n

irgendwo in einer Fam ilie etwas sch iefläuft, sodaß

tatsächlich der Staatsanwalt eingreifen m up , dan n ist

d amit noch n icht gesagt, da) damit al les geregelt i s t .

Daher sollte sich die Familie zusammensetzen und darüber

beraten, wie ähnliche D inge verhindert w e rden kö nnen.

D arum geht es . Die VLT - Fra ktion hat so v ie l V e r tra u en ,

daß s ie ) etzt dem Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokra­

tischen Partei beitritt, auch wenn seiner Information nach

nur die drei St adtsenatsparteien im A u sschuß v e rtreten

sind. Jeder is t hi e r vom anderen bereits a n gegriffen

worden — es wurde St adtrat Pacher beschuldigt, er hätte

irgendetwas zurückbehalten, e s w u rde S tad t rat Ladstätter

verdächtigt, er hätte et was zurückbehalten — doch darum

g eht e s i hm u nd de r V LT -F ra ktion nicht , so nd er n d ar um

zu verhindern, d a ß äh n l iche Fälle wieder passieren. Daher

sollte man den Gemeinderatsmitgliedern, die im Kontroll­

ausschup vertreten sind, so viel Vertrauen entgegenbrin­

gen, daß sie die Sache dort abklären können.

Stadtrat Pacher em p fin det d ie Si tu atio n ,

da) he u te e in S taa tsa nwalt den Bü rge r m e ister an ru f t ,

einigermaßen e igenartig. Er glaubt nicht, da) dies zu den

Gepflogenheiten von S ta at s anwälten gehört. Ihm ist bisher

kein d e ra r tiger Fall be k annt . Es g eh ör t zu den Au fgaben

der Staatsanwälte, Anklage zu erheben, U n tersuchungen

durchführen zu lassen, aber da) sie vor der Verkündung ei­

nes Urteiles den Bürgermeister anrufen und ihm In formatio­

nen übermitteln, e r sch e int ihm seltsam. Er will hier kein

U rteil ab geb en , da überhaupt niemand in diesem Saal weiß ,

w as der S ta a t s anwalt festgestellt hat . E s wu rde n ur d em

Bürgermeister mitgeteilt, d aß i m R at haus kein politischer

bzw. stadtpolitischer Akt, daß keine Bespitzelung stattge­

funden hat. Das heißt aber noch lange nicht, da) es keine

politische Dimension für den Gemeinderat g ibt. Das hat
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auch der Staatsanwalt n icht zu untersuchen, denn das ist

ausschließlich die A u fgabe des Gemeinderates und auch der

Grund, warum die OVP-Gemeinderatsfraktion darauf gedrangt

hat, daß auch die politische Dimension beurteilt wird. Ihm

erscheint die Vorgangsweise des Bürgermeisters, der heute

den Eindruck vermitteln wollte, da) es i m Rathaus keine

Bespitzelung gegeben hat, wie eine A r t Kindesweglegung,

da) er das Gebäude meint, während die dVP-Fraktion unter

Rathaus alles das v e rsteht, worin M agistratsbedienstete

a rbeiten. B ü rg e rmeister Manzenreiter hat ve rsu c ht, h ie r

den Eindruck zu vermitteln, dap die übergebenen Tonbänder

mit der Tätigkeit des Rathauses und mit der Telefonanlage

überhaupt nichts zu tun haben und all die Unterlagen, die

ihm vorliegen, falsch sind.

Tatsache ist, daß ihm d a s Schreiben einer

Magistratsbediensteten an Ing. Liposchek vorliegt, die au f

Umstände hinweist, daß es nicht nur zwei, sondern mehrere

Tonbänder gibt . E s g i bt a lso einen Eisberg — zwei Tonbän­

der sind darüber und die anderen, die es noch zusätzlich

gibt, befinden sich d ar u nter — von dem Bürgermeister Man­

zenreiter sagt, er wäre e ine U nt e rstellung. W e iters gibt

es den Hinweis, da) Bürgermeister Manzenreiter seit länge­

rem über den Um stand, da) die Telefone abgehört werden,

i nformiert war. Das ist auch pol itische D imension u n d

ü berhaupt nicht v om S taa t sanwalt zu b eu rteilen . Fu r ihn

ganz besonders interessant ist d ie T a ts ache , da ) Bü r g er­

meister Manzenreiter eigenartigerweise am selben Tag wie

er selber An zeige e r stattet hat. Das bedeutet, da) dieser

erst na ch E r s tattung d e r An z e ige eines anderen plötzlich

unter Zu g z w an g ge kom men ist un d sic h auch be troffen ge­

fühlt hat.
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Darin sieht er eine politische D imension

dieses Falles, und das hat nicht der Staatsanwalt zu un­

tersuchen, sondern wäre im Rahmen eines Untersuchungsaus­

schusses aufzuklären. Alle die von i hm hier angeführten

Dinge hält er f ü r aufklärungswQrdig. Ihn hat, obwohl er

A nzeige erstattet h at, in di eser Sache bi s heute kei n

Staatsanwalt be fragt — auch das kommt ihm eigenartig vor.

All diese D inge bewegen ihn dazu zu glauben, daß der Um­

stand, daß vor einer Gemeinderatssitzung ein Staatsanwalt

anruft und s agt, daß a l les in Or dnung ist, nur ein Teil

dieser Geschichte ist. Ihn als Politiker interessiert aber

nicht nur das Re chtliche, sondern auch der andere Teil.

Daher tritt d ie ÖV P -F raktion da fü r ein, da) ein Unt ersu­

chungsausschuP eingerichtet und nicht der Kontrollausschug

damit b ea u f t ragt wird , d a d ie se r o hn eh in überlastet ist

u nd gewisse wichtige Dinge vernachlässigen muP .

Bür ermeister Manzenreiter i st der Ansicht,

da) das, was hier von St adtrat Pacher betrieben wurde,

sicherlich keine Steigerung m ehr findet. Er kennt weder

e inen S taa t sanwalt noch is t e r m it ihm ve rw and t . D ie

Befürchtungen könnten in so einem Fall berechtigt sein und

da) der Staatsanwalt das oberste Organ möglicherweise auch

deshalb v e rs t ändigt, damit man sagen kann, man braucht in

diesem Fall k eine weiteren Vorsichtsmaßnahmen zu treffen,

mag vielleicht derjenige, der auch guten Willens ist, ver­

s tanden h a b e n .

An S tad t rat Pacher gerichtet meint er, da)

ihm je t z t v iele s kl a r wi rd, w e nn ihm d as W o r t im M un d

umgedreht wird, daß er g esagt haben soll, da ) diese

A ffäre mit dem Rathaus nichts zu tun ha t, de n n dabe i

ist es allein um die Frage öffentliches Gebäude ja oder

nein geg a n g en, und er hat erläutert, warum es wichtig ist

fQr Mitarbeiter, daß es nicht i n öffentlichen Gebäuden,
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sondern wo a nders passiert ist. Er hat erklärt, was der

Staatsanwalt gesagt ha t u nd w a ru m er g la u bt, daß ihm der

Staatsanwalt d iese Dinge mitgeteilt h at . Er hat nicht

danach gefragt. Und zur Frage der Anzeige hier die Minuten

zu rechnen, ist sinnlos. Er hat dem Rechtsamt den Auftrag

gegeben anzuzeigen, und das Re chtsamt hat im Namen des

Bürgermeisters angezeigt, wobei diese Anzeige im Gegensatz

z u jener vo n St a d trat Pacher, daß er sich abgehört fühlt ,

wie man in der Zeit ung gelesen h a t, ganz klare Hinweise

enthalten, einen Hintergrund gehabt und auch Namen genannt

und wahrscheinlich auch mit dazu geführt hat, daß dieser

Vorfall nunmehr aufgeklärt werden konnte. A lles, was da

jetzt rundherum versucht w ird, sind b ö sartigste D inge,

soda) man bezweifeln muß, ob in dieser Stadt mit solchen

Leuten jemals noch gearbeitet werden kann. Und das Bösar­

tigste üb e rh aupt ist der Versuch, ein anonymes Schreiben ,

d as In g . L i posche k e rha l t en h at , zu r Ve rn ade rung zu

verwenden. Er hat d as Ori ginal de m Magistratsdirektor

übergeben, der so fo r t angeordnet hat, daß das Kontrollamt

t ätig und a lle s u n ternommen w ird , wa s im In te r esse de r

Mitarbeiter steht. I rgendwann mup doch einmal Schlug sein

mit dieser Sache, d enn so kann es ja nicht weitergehen,

da) anonyme S chreiben o hne jeden Wah rheitsgehalt, d ie

vielleicht i rgendjemand s e lber ve rfaßt hat , um etwa s

unternehmen zu 'können, verwendet werden, um hier sagen zu

k önnen, d aß d er B ürg e r m e ister auch e tw a s mi t de r Sac h e

zu tun hat. Da s zieht sich s eit der Presseaussendung am

2 . Mai 1992 um 17 . 1 5 Uh r du rc h . E s is t d as L et zt e , wa s

ihm jemals p assiert ist, und wenn es auch in den anderen

Fraktionen no ch e in pa ar K rä fte gibt, dann darf er diese

bitten, s ich z u b e s innen . Bü rg e rmeister Manzenreiter er­

klärt, daß er entsetzt ist über d i esen Stil.
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Gemeinderat In . Andronik bet ont, da) es

eine Tatsache ist, da ß abg ehört wo r den ist . Tats ache

ist auch, da) der Telefonreferent, der Personalreferent

und de r Bürge rmeister b eim Au f tauchen d ieser Affäre

untergetaucht s ind. Anscheinend haben alle drei zusammen

einen Tauchkurs absolviert. Keiner vo n ihnen hat sich

schützend vor die Beamten gestellt, auch nicht der für die

Beamtenschaft zuständige Referent. Er k ann nur vermuten,

daß s ie s ic h v iel le icht nicht im k la ren waren, ob nicht

doch jemand in einem lockeren Gespräch auf die Möglichkeit

des Abhörens hingewiesen hat. Es kann nämlich jemand die

Bänder gefunden haben, der davon Gebrauch gemacht hat. Die

politisch-moralische Verantwortlichkeit liegt eindeutig in

den Händen des Bürgermeisters, der die Konsequenzen ziehen

und für einen U n tersuchungsausschug eintreten sollte. Zu

dem von Bü rg e rmeister Manzenreiter erhobenen Vorwurf, als

Obmann d e s Ko n t rollausschusses n ich t r e agiert zu h abe n ,

stellt er fest , d a ß d ie ser der Re ferent für das Kontroll­

amt ist, un d obw ohl er auch die Möglichkeit gehabt hätte ,

eine 5 58-Verfügung anzuordnen, hat er das nicht gemacht.

Bür ermeister Manzenreiter ste ll t r ichtig,

da) er keine 5 58-Verfügung braucht, wenn er das Kontroll­

amt b e au f tragen möchte . A uße r dem lieg t h ie r ei n B e richt

des Kon t r ollamtes, das b e rei ts am 4 . M a i 1992 in se iner

Abwesenheit v om Ma g ist ra tsdirektor b e au ft r ag t w u rde ,

bezüglich dieses anonymen Schreibens eine Befragung aller

Bediensteten durchzuführen. Hier wird mit großer Leicht­

fertigkeit umgegangen . D ie Fr age des Abhörens ist ein Er­

mächtigungsdelikt, und wer nicht erklärt hat, da) er abge­

hört worden i s t, oder wer auf den Bändern nicht drauf ist,

mit dem w ird sic h d ie S taa t sanwaltschaft nicht befassen .

D a anscheinend d ie S ti mm e v on S tad t rat Pacher n ic ht a u f

den B änd ern war , kon n t e n i chts ge ta n we rde n. A uc h d as

Rechtsamt konnte erst am 7 . 5. 1992, nac hd em a lle Mitarbei­
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ter des Jugendamtes die E rmächtigung unterschrieben hat­

ten, zur Aufklärung des Falles beitragen. Aber nicht nur

das Kontrollamt war mit di eser Sache b e faßt, sondern er

selber hat auch so fort einem führenden Herrn der Zeitung

Unterlagen zur Ve r fü g ung gestellt . Es w u rde al so a l les

gemacht, was nur irgendwie m öglich war, daher werden die

Versuche verschiedener Mandatare, eine Politshow mit einer

Vernaderungsgeschichte abzuziehen, sicher scheitern.

Gemeinderat Ma or Skedl v er tr itt die M e i­

nung, daß heute über diese leidige Affäre schon sehr viel

gesprochen wurde. Dennoch m eldet er sich aus mehreren

Gründen zu W o rt. Erstens wundert es i hn, daß ein Antrag

von 21 gewählten Mandataren, die Aufklärung über zwe i­

f elsfrei vorhandene To nb ä n der im Rahm e n e i ne r G em e in d e ­

ratssitzung wüns chen, von Frau Vizebürgermeisterin

M ag. Kohl-Kircher a ls M i ß b rauch d arg e s tellt w i rd . N o ch

mehr wundert es ihn, daß der Journalist einer unabhängigen

Zeitung, der übe r e ben d ie s en M ips tan d be ric h te t h a t ,

von Stadtrat Smoliner der unseriösen Berichterstattung be­

zichtigt wird und ihm von Stadtrat Smoliner sogar vorge­

worfen hat , sc ho n se it 10 J a h ren üb e r d i e S t adt Villach

schlecht zu schreiben. D rittens wurde seiner Meinung nach

ein wichtiger Punkt überhaupt nicht behandelt, nämlich wie

es technisch möglich war, daß diese Tonbänder hergestellt,

Telefongespräche abgehört und welche M a ßnahmen ergriffen

wurden, um s o lche Mißstände in Zukunft hintanzuhalten. Er

glaubt schon, daß dies im Rahmen e ines Untersuchungsaus­

schusses zu p rü f e n i st , d am it so ein Fal l n ich t a uch im

V illacher Rathaus vorkommt .
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Bür ermeister Manzenreiter t eilt mit, daß

zur Frage, wie .es passieren konnte. m orgen die Kriminal­

polizei in e iner Pressekonferenz Stellung nehmen wird. Er

fühlt sich nicht b e fugt und auch nicht in der Lage, über

diese Dinge Auskunft zu geben.

Gemeinderat Samnitz ha t das Ge fü hl, da)

Kontrollausschupobmann Ing. Andronik i n sei ner Funktion

überfordert ist, weil er sich vehement für einen anderen

Ausschuß e insetzt. Wenn dies der Fall ist, sollte er den

Ausschuß jemand anderem abgeben, damit dieser das für ihn

erledigen kann. An Stadtrat Pacher gerichtet meint er, da)

dieser den Bog en üb e r spannt hat. Er ist entsetzt über die

Weiterführung seiner p arteipolitischen Taktik und fordert

ihn zum W o h le s e ine r e ige nen Pa rtei u nd z um Wo h le v on

Villach auf zurückzutreten, um in Zukunft eine gedeihliche

Zusammenarbeit zu ermöglichen.

Gemeinderat Zussner ve r tri tt die A n sic h t ,

daß es erschreckend i st, was man bis jetzt gehört hat.

So vers teht Ma nzenreiter, seines Zeichens s ozialisti­

scher Noch-Bürgermeister von V i ll ach , se i n e T ä tigkeit im

Villacher Gemeinderat und Stadtsenat : als Fa s chingspartie

und als Faschingsjux. S o steh t es heute im "Kurier".

Er möchte dem G e meinderat aber a uch nicht di e Aus sage

von Manzenreiters so zi al istischen Freunden G ro ßm ann 6 Co

vorenthalten. In der Kleinen Zeitung vom 12 . Mai 1992 wird

offen das ausgesprochen, was sich Vi llachs Bürger schon

lange denken. Er zit ie r t: "M oc k , Le ika m u nd Sche rw i t zl

sind zu ihren Aussagen ge standen, e inzig Ma nzenreiter

nicht." Ab e r so ist es ja j et zt öfters. Diese einst hoch­

dotierte Aktie Manzenreiter v e rli ert ständig an We rt. Was

d as für e inge f leischte Börsianer he i ß t , wei ß m an n u r z u

gut: Schnell, r ennen wir davon, ansonsten geht die Firma

d rauf! Die So z ia l isten sollten d ie s em g u tgem e inten R at
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folgen. Begonnen hat diese negative Entwicklung im Rathaus

mit dem ehemaligen Personalvertreter, Lokführer und jetzi­

gen sozialistischen V illacher Bürgermeister Manzenreiter.

Fortgeführt wird d iese Linie von seinem Ex-Kollegen, Lok­

führer und S tadtrat für das Personalwesen Smoliner. Wenn

auch der derzeit laufende Abhörskandal im Rathaus für ihn

noch nicht a u fgeklärt ist, so wirft er doch ein bezeich­

n endes Bild auf jene so zialistischen Mandatare, die b e i

solchen negativen Entwicklungen federführend sind.

Er fordert einerseits e ine rasche Klärung

dieses Skandales, andererseits fordert er die Verantwort­

lichen auf, dafür zu so rgen, da) s o lche tragischen, dem

Bild der Mandatare in der öffentlichkeit abträglichen Vor­

kommnisse sich in Zukunft nicht wiederholen. Wenn man aber

weiter weiß, daß für d as Per sonal im Rathaus Villach

wieder Stadtrat Smoliner zuständig ist, kann man sich aus­

denken, wie es um die Bürgernähe im Rathaus bestellt ist.

Noch-Bürgermeister Manzenreiter ist aufgefordert, der Ehr­

lichkeit und d er D e m okratie zuliebe de r E in s etzung eines

Untersuchungsausschusses zu zu s timmen. Sein Appell richtet

sich aber an alle in diesem Gem einderat v ertretenen

Parteien und an alle Ma ndatare, den von der FPQ-Fraktion

eingebrachten An trag auf E i nsetzung eines Untersuchungs­

ausschusses zu u n te r stützen . So ll ten sie aber diesem An­

trag ih r e Z u s timmung versagen, so öffnen sie solchen Per­

sonen, die s ich außerhalb der Legalität bewegen, Tür und

Tor . Un d we n n h e u t e s c h o n d a v o n g e s p r o c h e n wu r d e , d a ) d i e

Kleine Zeitung üb e r V il lach negativ berichtet hat, so muß

er sagen, da ) die Kleine Zeitung der Polizei Villach in

S achen Abhörskandal Lichtjahre voraus war .

Bür ermeister Manzenreiter ist de r A u f f as­

sung, daß m an soe ben die Kindes-, Berufs- und Identitäts­

weglegung eines Eisenbahners gehört hat. Er ist noch immer
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stolz darauf, da( er di eser Be rufsgruppe a ngehört hat

und kann nur feststellen, da) die Sache aus seiner Sicht

immer peinlicher wird. Er lädt Ge meinderat Zussner ein,

auch die K le i n e Ze itung vom 28 . Ma i 199 2 un d vi e l leicht

auch den K ärntner Monat vom 2 . Juni 1992 zu l e sen. Mehr

möchte er dazu nicht sagen.

Gemeinderat Dr. Assmann möch t e d ie E motio­

nen etwas dämpfen und bei den Fa kten bleiben. Es steht

doch unumstößlich fe st, da) e r stens bei jeder Telefonan­

lage in der Gröpenordnung, wie sie i m Rathaus eingebaut

ist, e i n e B a ndaufnahme te chn i sch m ög lic h i st . W e ite r s

steht fest, da ß d e r Lie fe r ant , in d ie sem Fall die Firma

Kapsch, die Kunden darauf a u fmerksam zu m achen hat, da)

die Aufsperrung dieser Funktion nicht legal ist. Drittens

ist en t w eder diese Fu nk tion der Telefonanlage in Betrieb

genommen oder von w em auch im mer eine andere technische

Möglichkeit, Funk oder dergleichen, herangezogen worden,

d amit die in Red e ste hen de n Bä nd er h erg e s tellt w e rde n

konnten. Viertens wurden diese Tonträger dann letztendlich

beim S taa t sanwalt hinterlegt. D a s i st e ine Be w e iskette,

d ie lückenlos ist .

Daraus ergibt sich aber nur folgende

Schlußfolgerung: Durch die a n geführten T a tsachen w u rde

gegen folgende Gesetze verstoßen — bitte genau zuzuhören,

d a es sich um o rde n t liche G e se tze handelt , w i e a uc h d e r

H err Staatsanwalt weiß :

1. ) Staatsgrundgesetz Artikel 10 a — Fe rnmeldegeheimnis

2.) Strafgesetzbuch % 11 9 — Ve rle t zung de s Fe rnm e l d ege­

heimnisses — S tra fr a hmen : 6 M on a t e F re ihe i tsstrafe

o der 3 6 0 T a g s ä t z e
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Strafgesetzbuch 5 120 — Mipb rauch von Tonaufnahmen

Strafrahmen: Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr o d er

3 60 T a g s ä t z e

3.) Datenschutzgesetz 5 1 — Grundrecht auf Datenschutz

Datenschutzgesetz 5 48 — Unbe fugte Eingriffe in den

Datenverkehr — Strafrahmen: F re ih e itsstrafe b is zu

e inem J a h r

Weiters wurden da s Beamtendienstrechtsge­

setz in Verbindung mit der Bundesverfassung verletzt und

d as Angestelltengesetz eb en f a lls in V erb in dung m i t den

Grundrechten. E s ha nd el t sic h also hier nicht um Kinker­

l i t z c h e n .

Diese Feststellungen e r fordern s o fortige

Konsequenzen und eine Untersuchung durch die politischen

Mandatare, aber n icht durch den Staatsanwalt, weil dieser

seinen Fall b e re i ts gehabt h a t . D ie Erg eb n i sse die se s

Untersuchungsausschusses werden dem Staatsanwalt dann vor­

gelegt werden u nd d ie ser wird sie auf ihre juridische Re­

levanz untersuchen. Der Gemeinderat hat als Untersuchungs­

ausschup die politische Relevanz zu untersuchen.

Bür ermeister Manzenreiter te il t m i t, d aß

er der A r g umentationskette vo n Ge me in d e rat Dr . A ss m ann

n icht fo lgen ka nn , d a e r h ie r lau te r S tra f rechts- und

Gesetzesparagraphen erwähnt hat und daraus auf die politi­

sche Verantwortung schlieft. In diesem Bereich ist ja der

Staatsanwalt tätig geworden, und es läpt sich sehr schwer

eine Brücke von den vi elen Paragraphen mit Strafrelevanz

schlagen, um aus der An gelegenheit Politikern e twas am

Zeug zu flicken. Daher ist man sehr glücklich darüber, da)

es gelungen ist, die Sache aufzuklären.



413

Gemeinderat In . Andronik bez ieht sich auf

die Wortmeldung von G emeinderat Samnitz und stellt fest,

da) seit dem Ze itpunkt, in dem er Kontrollausschupobmann

geworden i st, sehr w ohl konstruktiv gearbeitet wird und

sehr viele Dinge a u fgeklärt werden. Er versteht j edoch

nicht, w ie B ü r germeister Manzenreiter heute ein Schreiben

zitieren kann, das dem Kontrollamt am 4. 5.1992 übermittelt

wurde. Er hat d a s Protokoll am 11.5.1992 unterschrieben,

aber die Beamten des Kontrollamtes haben ihn als Obmann

des Kontrollausschusses nicht darüber informiert, da) das

K ontrollamt bereits mit dieser Affäre befaßt ist .

Bür ermeister Manzenreiter mei nt, da) er

nicht immer Aufklärung leisten kann, aber es gibt zwei Ar­

ten von Aufträgen, näm l ich Au fträge des Kontrollausschus­

ses und A u ftr äge de r Be hö rde a n de n Kon t rollamtsleiter,

und diese D inge sind dann bei einer nächsten Sitzung vor­

z ulegen .

Frau Gemeinderätin Lause e r i st de r A n ­

sicht, d a ) e in e Pa rte i , di e sich i m mer wieder das Recht

nimmt, im Alleingang Beschlüsse zu fassen, offensichtlich

neuerlich versucht, einen Alleingang gegen Transparenz in

der sogenannten Abhöraffäre vorzunehmen. Sie per sönlich

d istanziert sich v on den Pau sc ha lverdächtigungen, h ä lt

aber dennoch e iniges an der Sache für aufklärungsbedürf­

tig, wenn ein Bürgermeister, Hausherr des G emeindeamtes

Villach, T ag e b r a ucht , um si ch zu e in e r An zeige zu en t­

schließen. Sie k ann e s sic h n ic h t e r k lären , da ß e r a ls

solcher überhaupt nicht daran interessiert ist, Dinge auf­

zuklären, die in seinem eigenen Haus passieren.
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Bür ermeister Manzenreiter wiederholt, da)

die Anzeige nicht von ihm erstattet werden konnte, da es

sich hier um e i n Ermächtigungsdelikt handelt und die be­

troffenen Mitarbeiter des Sozialamtes und des Jugendamtes

erst aufgefordert werden m ußten, Anzeige z u erstatten.

Es bleibt F rau Gemeinderatin Lausegger )edoch unbenommen,

d ie S a ch e a u f zuk l ä r en .

Frau Gemeinderätin Lause e r fäh r t f ort und

bezieht sich auf eine zwe ite Th ematik, ü ber die sie

eigentlich kein W o rt m ehr v e rl ie ren wollte , n äm l ich die

Wirtschaftshauptschule. Sie ist sehr stolz, da) es ihr ge­

lungen ist, damit einen ganz neuen Hauptschultyp zu kreie­

ren; daß d ie sen dann an dere an sich gerissen haben, sieht

sie nicht als Kindesweglegung, sondern als Kindesraub. Das

wollte sie auch einmal klarstellen. Und da) die SPO-Frak­

tion da n n n oc h so w e i t g eh t , d ann die Un terstützung der

sogenannten "Schwarzen Seite" unbedingt einfordern zu wol­

len, das ist nebenbei eine zusätzliche Geschmacklosigkeit

gewesen. Sie m öchte aber h e ute ei nen Bei trag le isten,

wie es der Lehrerschaft damals ergangen i st, als sie um

den Weiterbestand die s e r Schule ge käm pft hat . Sie ka nn

sich an eine der letzten Besprechungen erinnern, weiß aber

nicht genau, ob es eine Konferenz oder eine Dienstbespre­

c hung war , zu de r un t er and e rem de r d am a lig e S tad tr a t

Mag. Raup mit dem Leiter des Schulamtes an ihre Schule ge­

kommen ist. um gewisse Vorstellungen und Wünsche zu unter­

breiten, die in die Richtung Schließung der Schule geführt

haben. Die Lehrerschaft hat erst im Laufe dieser Konferenz

bemerkt, d a) e in A b hö rg e rät au f d en T isch ge legt worden

war, u nd zwa r vo n Be g i nn d i e se r Be sp r e ch u n g a n . Es wa r

ein kleines H and g e r ät, in dem ein Tonband lief . Kein Leh­

rer wurde darüber informiert, daß dieses Tonband mitlaufen

wird, oder ge fra gt . ob er mit dieser Aufzeichnung einver­

standen wäre. Als man nach ca. einer Stunde daraufgekommen
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war, wurde so fort die Herausgabe des Bandes verlangt. Dem

Schulamtsleiter wa r das höc hst unangenehm, und Mag. Raup

kann sich w ahrscheinlich auch noch daran e r innern. Also

nichts Neues unter der S onne! I n einer Demokratie sollte

man schon so weit sein, daß man die Leute fragt, ob sie

mit der Anfertigung eines Tonbandprotokolles einverstanden

sind. E s w ur den o f fensichtlich — so hat es zumindest aus­

gesehen — andere Ziele damit verfolgt.

N un kommt sie le t z tendlich zu einem Punkt ,

den sie aussprechen mup. Sie geht einen Schritt weiter als

OVP-Stadtrat Pacher, denn sie wagt es zu bezweifeln, daß

Bürgermeister Manzenreiter vom Sta a tsanwalt o hn e Rec he r­

ehen ausgerechnet heute um 15.20 Uhr einen Anruf bekommen

h at, u nd sie b it te t Bü rg e r m eister Manzenreiter, e ine n

diesbezüglichen Beweis au f d en T isch z u l e g en . Oder gibt

e s d a r ü b e r a u c h e i n T o n b a n d ?

Bür ermeister Manzenreiter b e merkt zu d e r

Aussage von Frau Gemeinderätin Lausegger, da) irgendjemand

etwas zu verhindern versucht hat, da) die Sache aufgeklärt

ist u nd de n w e se n tl ichen Beitrag d azu M i tarb e iter d e s

Rathauses gele istet ha ben. Un d wenn Frau Gemeinderä­

tin Lausegger immer wieder s a gt, da) die Mehrheit a uch

manchmal Beschlüsse gegen v e rschiedene Gruppen in diesem

Gemeinderat faßt, dann darf er ihr vielleicht einmal etwas

zu bedenken geben: Was immer auch von Gruppen kommt, d i e

hier n ic h t di e M e h rheit haben, mup, damit es Rechtskraf t

e rhält, von de r M e hr heit m itg e t ragen werden . Da s h ei ß t ,

die Mehrheitsfraktion h a t hi e r in jed e m Fa ll d ie ho he

Verantwortung, d a ) i hr a lle Bürger sagen, Stadtrat Pacher

oder Stadtrat Ladstätter könn te das alles nicht tun, wenn

die SPO-Fraktion d agegen i st . Es h at a lso hier die Mehr­

heit, auch dann, wenn sie der Minderheit völlig zustimmt,

immer die Hauptverantwortung. Frau Gemeinderätin Lausegger
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hat hier zum z w eiten Mal v e rsucht, den S chulamtsleiter

in irgendeiner Form z u ver nadern — einmal mußte sie

so einen Versuch schon z urückziehen. Es is t üb l ich im

Villacher Rathaus, da) bei Sitzungen, auch im Gemeinderat,

Tonbandprotokolle gemacht werden, und darüber ist jeder

informiert. Von der letzten G emeinderatssitzung wollten

verschiedene Mandatare d ieses Tonband sogar abhören, und

Stadtrat Pacher h at es abgehört. Es handelt sich ja um ö f ­

fentliche Sitzungen.

Vizebür ermeister Binter richtet an Gemein­

derat Dr. Assmann die Frage, ob er, als er bei der zwei­

t en Vergabeausschupsitzung zum Pro to k o llführer b e ste l l t

wurde, dort ein Tonband verwendet hat.

Gemeinderat Dr. Assmann bejaht diese Frage.

Vizebür ermeister Binter fra g t w e i t ers, ob

Gemeinderat Dr. Assmann de n Be t e iligten m itge t eilt h a t ,

da) ein Tonband verwendet w i rd, und ob sich entweder der

Vorsitzende oder der zuständige Referent daran ge stopen

hat, da) dies gemacht wurde.

Gemeinderat Dr. Assmann v ern eint dies.

Gemeinderat Ma . Haider ist nunme hr, nach­

dem er ziemlich viel Neues erfahren hat, der Ansicht, daß

es genügen w ürde, wenn der Kontrollausschup die Überprü­

fung der Angelegenheit übernimmt , so w ie e s S t adtrat Smo­

liner vorgeschlagen hat.

Außerdem möchte er n oc h ü be r e twas berich­

ten, w as e r e i nmal im Magistrat erlebt hat. Als er einmal

in den M ag is t rat gegangen is t , um die Ak ten für den Pla­

nungsausschup zu studieren, hat ihm die dort anwesende Da­
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me gesagt, sie müsse die Türe zum Nebenraum offen lassen,

da sie den Auftrag h at, ihn z u beobachten. D arüber war

er ziemlich entsetzt und hat an diesem Tag die Türe offen

gelassen. Inzwischen macht er die Türe bewußt zu.

Bür ermeister Manzenreiter e rsuc ht He r rn

Gemeinderat Mag. Haider, ihm den Namen der Dame zu sagen,

damit er sie z u r Stellungnahme a u ffordern und ihm diese

Stellungnahme übermitteln kann .

Stadtrat Ladstätter meldet sich deswegen zu

Wort, w e il e r e i gentlich die Entrüstung von Bürgermeister

Manzenreiter nicht ganz v e rstanden hat, als Stadtrat Pa­

cher von d iesem anonymen S chreiben gesprochen h at , und

vor allem h at er d an n so in d ie B an k reihen von FPÖ- und

ÖVP-Fraktion g eb li c kt . Bü rge rmeister Manzenreiter h ä tte

auch in seine eigenen Reihen schauen können, dann hätte er

bemerkt, da) der Gemeinderat heute mehrere Sachen präsen­

tiert bekommen hat, von denen er nichts gewußt hat.

Tatsache ist, d a) i m R athaus abgehört wur­

de, Tatsache i st, daß e s über d i e Telefonanlage mit der

Rathausnummer 205 g eschehen ist, aber immer w ieder hört

man, da) es nicht im Rathaus passiert ist. Er stellt daher

die Frage, wo a b gehört wurde, wenn es n i cht im Rathaus

war. Er ho f ft , d a ) e s n ich t im Gaswerk war. Wenn das der

Fall gewesen wäre, hätte man sofort ein großes Palaver ge­

macht. Außerdem stellt er fest, da) er nun rund eineinhalb

Jahre un d S ta d trat Pacher schon länger in der Politik ist

und s ie n i ch t im m e r den W in k b ra uchen, daß sie ohne die

M ehrheit nichts machen können, da sie das sehr gut wissen .
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Bür ermeister Manzenreiter w ir ft ein, da (

S tadtrat Ladstätter ihm d as W o r t um dreht. Er hat gemeint ,

daß die S PÖ-Fraktion alles, was von an deren Re ferenten

kommt, mittragen muP.

Stadtrat Ladstätter bittet darum, ausreden

zu dürfen, da Bür germeister Manzenreiter ohnehin j e de

Wortmeldung unterbricht. Wenn es darum geht, irgendetwas

d urchzubringen, weiß m a n als Re ferent. wi e es läuft .

Es werden g e zielt die Eckpfeiler v on Kon z epten herausge­

schossen und d ann wird der FPÖ-Fraktion vorgeworfen, daß

sie das politische K li ma z e rschlägt un d n icht zur Zusam­

m enarbeit bereit i st . E r da r f nur d a ran er inn ern , d a )

die FPÖ-Fraktion in den vergangenen eineinhalb Jahren von

der Mehrheitspartei kein einziges Mal zu einem Parteienge­

spräch eingeladen worden ist. Er glaubt, da) der Ball eher

bei der Mehrheitspartei liegt. Wenn diese schon stolz dar­

auf ist, daß sie eigentlich alle Aktivitäten der FPÖ-Frak­

tion mittragen muß, d ann müßte sie auch ve rsuchen, das

politische Klima in dieser Stadt zu verbessern. Bürgermei­

ster Manzenreiter hat sicherlich die Möglichkeit, hier Ak­

zente zu setzen, zumal es gerade seine Partei war, die die

FPÖ- und ÖVP-Fraktion vom ersten Tag an wirklich mit Dreck

angeschüttet hat . E r e rin n er t h ie r nu r an e inen Pranger­

redner, das is t Ge m e inderat Pfeiler . E r h a t V er stä ndnis

dafür, d a ) Ge m e inderat P fe iler sich für diese Rolle sehr

gut eignet, aber der Ge meinderat wird auch schon bemerkt

haben. wie dieser in der Öffentlichkeit damit ankommt.

Um noch einmal auf den Abhörskandal zurück­

zukommen, teilt er mit, daß hier ganz klar zwischen straf­

rechtlichen T atbe s tänden und p o li ti scher Verantwortlich­

keit oder e in fach Fehlleistungen vo n Le ut en , die hier am

Werk waren, unterschieden werden mup. Deshalb fordert er

seitens d e r F r e iheitlichen Partei die Installierung eines
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Untersuchungsausschusses, denn heute hat der Gemeinderat

bereits einmal gehört, daß der Ko ntrollausschup und das

Kontrollamt m aßlos überfordert sind, aber n icht so, wie

es Gemeinderat Samnitz dargestellt hat, weil der Obmann

inaktiv ist, sondern weil e infach viele Sachen anstehen.

die geprüft werden müssen. Er ist d e r Auffassung, wenn

der Gemeinderat einstimmig beschließt, da) hier ein Unter­

suchungsausschuP eingesetzt werden soll, ist nicht nur das

Kontrollamt en tl as tet, sondern wenn es den Leuten, die in

diesem Gremium tätig sind, gelingt, L ic ht in d i ese Affäre

zu bringen, ist diese Sache erledigt und wird wahrschein­

lich a ll e n e in e Leh re s ein . V or a lle m w ird e s w ic h tig

sein, solche Möglichkeiten, wie sie bisher vorhanden wa­

ren, auszuschalten. Deshalb bittet er nochmals um Aufklä­

r ung d a r ü b e r , wo d i e se s Ton b an d a n g e b r a c h t wu r de .

Gemeinderat Dr. Löberbauer me in t , d a) s ich

für ihn im Zusammenhang mit dem von Sta dtrat Smoliner

gestellten D rin g l ichkeitsantrag d ie F rage stellt , ob e s

überhaupt im Befugnisbereich des Kontrollamtes liegt, eine

Aufklärung in die Richtung politisch relevanter Umstände

durchzuführen. E r rich tet diese Frage an M D D r . K a tholl­

n ig .

MD Dr. Kathollni s te ll t fe s t, da ) e s d e m

K ontrollausschup' sowohl aufgrund d e s Ge s e tzes a ls au ch

nach der Praxis in Analogie zum Rechnungshof obliegt, alle

gebarungsrelevanten Umstände, überhaupt alle Umstände, die

e ine w ir ts chaftliche oder po li t i sche Verantwortung na ch

sich ziehen können, im Rahmen der Gebarungsprüfung zu un­

t er s u c h e n .

Gemeinderat Dr. Löberbauer stellt die Fra­

ge, ob der Gemeinderat da s Re cht hat , A us sc h ü sse zu spe­

ziellen Fragen zu installieren.
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Bür ermeister Manzenreiter fragt in diesem

Zusammenhang, ob so ein Ausschuß, wenn er Kontroll f unktio­

nen übernehmen soll , übe r die K om pe t enz des Kontrollaus­

schusses hinausgehende Kompetenzen erhalten kann .

MD Dr. Kathollni fü hrt aus , daß die Funk­

tionen des Kontrollausschusses schon du rch das Ges e tz

v orgegeben s ind u nd nie mals übe r die Funktionen d es

Kontrollausschusses hinaus im Rahmen des eigenen Wirkungs­

bereiches untersucht werden darf. Es besteht im Rahmen des

eigenen W irkungsbereiches und im Rahmen der Zulässigkeit

einer internen Un ter s uchung die Generalkompetenz des Kon­

trollausschusses, und so sollte es im Prinzip auch blei­

ben. Es könnte sich sonst rein theoretisch eine Kollission

zwischen dem Kontrollausschuß und einem anderen Untersu­

chungsausschuP ergeben. Der Kontrollausschug kann von sich

aus auch Sachen aufgreifen, die eventuell auch ein anderer

Ausschuß untersucht. Dinge, die ü ber das Rat- haus hin­

ausgehen und die Verantwortung dritter Personen tangieren

k önnen, kann s icherlich k ein Aus schuß u n tersuchen. E r

kann n ic h t s t rafrechtlich relevante Umstände untersuchen.

Ein Untersuchungsausschup im Sinne des Landtages oder des

Nationalrates h at d as Re ch t , eine wirkliche Untersuchung

n ach der S tra f p rozessordnung durchzuführen . Ei n so lch e r

Ausschuß könnte im Prinzip nur sehr be schränkt agieren,

wenn er sic h auf di e U n te rsuchung eines Gebietes begibt ,

das in se i ner ganzen rechtlichen Substanz zunächst und in

erster Linie einmal ein strafrechtliches Substrat hat und

das über d as S tr a frecht h in a u s nu r p ra kt i sch gebarungs­

wirksam bzw. organisationsmäPig eventuell noch interessant

sein könnte, wie die Ko ntrolle der Telefonanlage, ob sie

den technischen Bedingungen entspricht.
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Vizebür ermeister Binter v ersteht d ie D i s­

kussion um Kontrollausschup oder Untersuchungsausschup

nicht ganz. Wenn h ier behauptet w i rd, daß der Kontroll­

ausschup überlastet i st, so be steht d och imm erhin die

Möglichkeit, daß man sich Prioritäten setzt, und das wäre

für ihn ein Punkt, de r in der Prioritätenliste an erste

Stelle gereiht werden m ü ßte. Daher s ollte man den Kon­

trollausschup mit d ieser Sache b e fassen, noch dazu, wenn

man weip, daß der Obmann des Kontrollausschusses nicht der

Mehrheitsfraktion angehört. Wenn sich die Damen und Herren

des Gemeinderates hier gegen den Kontrollausschuß stellen,

unterstellen sie dam i t a uc h ind ir ekt den Mitgliedern des

Kontrollausschusses, d a) s i e un fähig s in d , e in e so lc he

Kontrolle durchzuführen.

Stadtrat In . Klamt stellt fest, daß er von

Vizebürgermeister Hinter gehört hat , d a) er unbe dingt

den Kontrollausschup h ab e n m ö ch te . M D Dr . K a thollnig hat

darüber aufgeklärt, da) der Kontrollausschup eigentlich

die Gebarung zu k o ntrollieren hat. Die FPO-Fraktion hat

jedoch g e rade he rauskristallisiert, d aß s ie e ig en t l ich

etwas anderes will. Sie will wissen, wie diese Anlage ganz

genau funktioniert, und vor allem will sie wissen, was man

tun k an n , um in Zu kunft solche Sachen zu verhindern. Alle

Mitglieder des Gemeinderates, auch der Herr Bürgermeister,

s ind seh r f r oh, da ß de r S taa tsa nwalt n ich t s g e fun d en

h at. Aber die A u fg a be d e s S ta a tsa nwaltes i st nu r zu

schauen, ob hier e i n Sachverhalt vorliegt, der irgendwo

unter einem strafbaren Tatbestand zu subsummieren ist, und

w enn er das findet, dann spricht er eine Verurteilung aus .

Aber d as lö s t d a s P ro b lem in d ie se m Fal l n ic ht . Es ha t

einen Medienwirbel gegeben — zu Recht oder zu Unrecht, das

steht jetzt n ich t zur Deb a t te — ab e r d i e B e völkerung in

Villach ist se n si b ilisiert und will Au fklärung haben. Und

dafür eignet sic h ei n U n tersuchungsausschup. Daher sollte
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man einen Untersuchungsausschup einsetzen, um die Sache zu

klären, und man sollte darüber reden, was dieser Untersu­

chungsausschup machen s o ll, damit i n Zuk unft derartige

Dinge verhindert werden können. Als politischer Mandatar

ist man mit diesem P r oblem konfrontiert und mup dieses

Problem lösen. 21 Mandatare w ollen das. W enn man nun MD

Dr. Kathollnig nochmals f ragt, wird man draufkommen, daß

man einen Untersuchungsausschup mit definierten Aufgaben

sehr wohl gründen k a nn. Und das will d i e FPÖ -Fraktion

auch, weil sie die ganze Sache für die Villacher Bevölke­

rung aufklären und im Interesse aller vom Tisch weg haben

wi l l .

Gemeinderat Dr. Ertl i st d e r A n s i cht, d a )

m an wirklich w ieder eine S t udie in Au ftrag g e ben w ir d

müssen, um da zu einem Ergebnis zu kommen. N ach seinem

Rechtsempfinden u nd n a c h dem Stadtstatut besteht die Mög­

lichkeit, einen Ausschuß im eigenen Wirkungsbereich zu be­

schließen, der nicht die ganze Legislaturperiode hindurch,

sondern auf e ine be s t immte A u fgabe be zogen auch kurzfri­

stig tä t i g sei n k ann . I m S ta dt r echt ist unter 5 75 gan z

genau beschrieben, was das Kontrollamt zu machen hat, näm­

lieh eine Gebarungskontrolle einschließlich der Unterneh­

mungen. Für ihn a l s Kaufmann hat die Gebarung selbstver­

ständlich mit Geld zu tu n . E s is t g an z klar und logisch ,

da) sich der Kontrollausschup hauptsächlich damit befaßt,

da) die Steuermittel sinnvoll eingesetzt werden. Daher ist

ein Kontrollausschup — und wenn von Kompetenzen gesprochen

wird, ist zu sagen, da) er i m Stadtrecht keinen Hinweis

darauf gefunden h at, denn das Wort gibt es nicht, sondern

es gibt Möglichkeiten, die ein Ausschuß machen kann, und

die Möglichkeiten des Kontrollausschusses sind sehr wich­

tig — für diesen Fall und wie sich die ÖVP- und FPÖ-Frak­

tion das vorstellen, da) das Problem u n tersucht w e rden

soll, nicht geeignet. Auch w enn hier st ändig von ei nem
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Sondergemeinderat gesprochen wird, ist dieses Wort in der

Stadtverfassung nicht vorhanden. Es handelt sich hier um

eine Sitzung, die ohne Verzug vom Burgermeister einzuberu­

fen ist. Die ÖVP-Fraktion will einen Untersuchungsausschup

gründen mit der besonderen A u fgabe, im eigenen Wirkungs­

bereich ein b e stimmtes Problem zu untersuchen. Darum geht

es, und zumindest diejenigen Gemeinderatsmitglieder, die

diesen Antrag g estellt haben, wollen sich nicht in ihrem

Recht einschränken lassen, einen Ausschuß zu beschließen

und ein Problem zu untersuchen.

Bür ermeister Manzenreiter fragt Gemeinde­

rat Dr. Ertl, ob er b e stätigt, daß ein Untersuchungsaus­

beantragt wurde. Er hat deshalb von einer Sondergemeinde­

ratssitzung gesprochen, weil in diesem Blatt f ünfmal das

W ort Sond e rgemeinderatssitzung vo rk o mmt. Die füh re nd e

Kraft bei der E inberufung de r Son dergemeinderatssitzung

war die FPÖ-Fraktion.

Stadtrat Smoliner stellt klar, da) die so­

zialdemokratische Fraktion gropen We rt dara uf legt ,

volle Transparenz zu schaffen, volle Durchleuchtung aller

eventuell noch offenen Fragen sicherzustellen, auch, wie

Stadtrat Ing. Klamt g e sagt hat, als Vorsorgemapnahme fur

die Zukunft. Es lag die Zu weisung zum K ontrollausschup

deswegen vor, weil, wie man jetzt wiederholt gehört hat,

kein Ausschuß mehr Befugnisse haben kann als der Kontroll­

ausschup und weil e s fur di e SPÖ-Fraktion nicht möglich

i st, gegen be s te h ende Normen , g ege n g e l tendes Re ch t zu

handeln. Daher wird es der SPÖ-Fraktion schwerfallen, hier

die Zustimmung zu geben. Denn es darf ja nicht ermöglicht

w erden, da) der Ge meinderat heute a lle Grundsatze d e s

Rechtsstaates in seinen Gr undfesten erschüttert und neue

Wege geht. Der Kontrollausschup hat in der Vergangenheit

bereits in Zusammenarbeit ...it dem Kontrollamt vorbildliche
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Arbeit geleistet, und es i st in diesem Ber eich keine

Fragestellung nicht einer Klärung zugeführt worden. Zu den

Untersuchungsergebnissen — w eil immer w ieder nachgefragt

wird, wo, was, wann — h at Bü r germeister Manzenreiter ein­

leitend festgestellt, daß morgen von seiten der Kriminal­

p olizei die Of fentlichkeit umfassend informiert wird, d a

diese Aussage jenen Institutionen vorbehalten sein sollte ,

die die Untersuchungen durchgeführt haben.

Die politischen Dimensionen, die da immer

hineingeheimnist werden, sieht er schlicht un d ein fach

in einem Be re i ch : E s h at be re i ts e in e V o rve r u r teilung

stattgefunden, e s w u rde d iese Vorverurteilung heute fort­

gesetzt, u n d e s is t für einige Mitglieder des Gemeindera­

tes nicht de nkb ar , da ) d ie s e V o rverurteilung jetzt nicht

r echtens und nicht mehr formuliert werden könnte. Er h at

eingangs zi tie rt , daß durch Presseaussendungen glatte Un­

wahrheiten in den Raum gestellt wurden, aber Unwahrheiten

werden durch Wiederholungen nicht wahrer. Der Wahrheitsge­

halt kann dadurch nicht gesteigert werden. Er fragt sich,

woher die Angst des KontrollausschuPobmannes vor einer Un­

tersuchung in d iesem Bereich kommt. Den Wortmeldungen hat

er entnommen, daß hier doch wieder der Versuch unternommen

wird, Unterstellungen zu machen, indem man gesagt hat, die

Mitarbeiter werden zu we nig geschützt; aber wer gr eift

denn d ie M it a rbeiter im Ra th aus an ? W e r un t e rstellt den

M itarbeitern laufend, Fehlhandlungen begangen z u haben ,

laufend etwas falsch gemacht zu haben? Er meint, man soll­

te zum berühmten Villacher Klima zurückkehren und die Fra­

gen, d ie im R aum s tehen, zu klären versuchen. Die sozial­

demokratische F rak t ion bietet ein Instrument an, das sich

in der Vergangenheit außerordentlich bewährt hat, das sich

d urch Sac h l ichkeit und Kom pe t enz ausgezeichnet ha t , u n d
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man kommt zu einem Pr odukt, das a lle Fraktionen zufrie­

denstellen w ird. Er ersucht nochmals, s einem Antrag die

Zustimmung zu erteilen.

Gemeinderat In . Andronik stellt fest, da)

heute schon mehrmals angeklungen ist, da) der Kontrollaus­

schuf3 anscheinend gute A rbeit leistet. Dieser ist jedoch

aufgrund des 5 75 nur berechtigt, Dinge zu prüfen, die der

Gebarung entsprechen. Die Angelegenheit, die die FPÖ-Frak­

tion überprüfen w i ll, nä mlich di e pol itisch-moralische

Verantwortlichkeit, kann durch den Kontrollausschup nicht

überprüft werden. Daher appelliert er an d i e Mehrheits­

fraktion, einem Untersuchungsausschug zuzustimmen, damit

diese Sache ordentlich aufgeklärt wird .

Gemeinderat Dr. Ertl ric h tet sich an M D

Dr. Kathollnig un d te il t m it , da) 5 22 V i ll acher Stadt­

recht die den Au sschüssen übertragenen A u fgaben g e nau

b eschreibt und e s ein e g en au e D e f inition g ib t , wa s d ie

verschiedenen A usschüsse für A u fgaben — n icht Kompeten­

zen — haben. Auf Seite 4 u n ter Pu nkt 1 st eht, da ) dem

Kontrollausschup die Vorberatung sämtlicher Berichte des

Kontrollamtes obliegt, soweit sie dem Gemeinderat zuzuwei­

sen sind. Der Kontrollamtsdirektor ist aufgrund einer Ver­

fassungsbestimmung n ic h t w e isungsfrei. Dah e r k an n d ie se

M aterie n ic h t i m R ahm e n des Ko nt ro llausschusses d isk u­

tiert, beraten und ergründet werden, sondern man braucht

dazu einen e igenen Ausschuß, speziell um die politische

Dimension dieser F r ag en , die nun b e i n ahe die ganze Nacht

diskutiert wurden, abzuklären.

MD Dr. Kathollni w e is t d a rau f h in , d a ß

n ach d e r Bu n d e s v e r f a s s u n g A r t . 1 1 8 Ab s . 5 z u r P r ü f u n g d e r

politischen Ve r an twortung ausschließlich de r Gem e inderat

selbst, aber kein Unterausschup und kein sonstiges Organ
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zuständig ist . W a s n un d ie Frag e b e tri f ft, was der Kon­

trollausschup tun k ann, ist zu sagen, daß das Kontrollamt

von ihm als Hilfsorgan benützt werden kann, es ist im Sin­

ne des % 75 Villacher Stadtrecht zur umfassenden Kontrolle

befugt, und das schlieft a uch alle j ene Normenkontrolle

mit ein, analog zum Rechnungshof, und daraus kann dann der

Gemeinderat selb s t di e po l iti sche Verantwortung ableiten

aus dem Sachverhalt, der im Ra hmen d es Ber ichtes d es

Kontrollausschusses dem Gemeinderat zu erstatten wäre. Aus

seiner S ic h t e n tspricht es dem Geist des Villacher Stadt­

rechtes, da) derartige Kontrollen und Untersuchungen dem

gesetzlich vorgesehenen Kontrollausschup, der ein Pflicht­

ausschuP ist, zugeordnet werden sollten.

Stadtrat In . Tru e hä lt d ie le t z te Wort­

m eldung von S tad trat Smoliner, der d a ra u f hinweist , da )

es n ot w endig ist , da ß h i er T ran sp a renz hereinkommt, für

b emerkenswert . Dem s ti mm t e r zu , d enn es be s teh t ei n

dringender Aufklärungsbedarf in dieser Frage, doch hätten

sich alle Mitglieder des Gemeinderates viel ersparen kön­

nen, w e n n di e A u fk lä rung rechtzeitig und rascher erfolgt

wäre. Auch wenn sich )etzt herausgestellt hat, da) es sich

hier um die Tat eines Einzelgängers handelt, so konnte man

doch die Tragweite n icht abschätzen, und da mup er fest­

stellen, da) für d e n ordnungsgemäpen Vollzug des inneren

Dienstes d ie M a g i s tratsdirektion ve ra n twortlich ist. Für

ihn i st ) e d och in de r g an ze n F r age MD Dr . Kathollnig in

T auchstation gegangen . Und w e nn m a n T ran sparenz h in ei n ­

bringen w i ll , dan n m u p e r sa g en , Gottseidank gibt es Me­

dien, die bereit sind, schonungslos Mißstände, die vorhan­

den sind, aufzuzeigen. Deshalb versteht er auch nicht, da)

man am Be g i n n de r S it zung versucht hat , e ine n R e d akteur

a nzus c h ü t t e n .
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Gemeinderat Dr. Assmann te i lt n ich t d ie

Meinung von M D Dr . K a thollnig, da ) A rt . 1 18 Bu nde s v e r­

fassung so w eit geht, da ) der Gemeinderat s ich n ic ht

e ine s an de r en Au ssc hu s s e s bed i e n en ka nn . den n d i e se r

Untersuchungsausschup, den die FPÖ-Fraktion hier beantragt

hat, ist ja nur wie alle anderen Ausschüsse ein Organ des

ü bergeordneten O rganes Gemeinderat. Dieser Ausschuß h a t

nur zu eruieren und d anach dem P l enum des Gemeinderates

zu b e r i chten . Dam i t w ird keineswegs 5 118 B u n desverfas­

sungsgesetz verletzt. Dieser Rechtsmeinung kann man seiner

Ansicht n ac h n i cht entgegentreten. Da) ein Untersuchungs­

ausschup nicht mehr Kompetenzen als der Kontrollausschup

h aben kan n , k ann man wo hl n u r so ve r s t eh en , da ) de r

beantragte UntersuchungsausschuP keine gebarungsmäf3ige Un­

tersuchung durchführt, was die FPÖ-Fraktion auch gar nicht

beabsichtigt.

Gemeinderat Ebner bemerkt, daß man nun nach

v iereinhalb Stu nd en d rau fk ommt , d a ) e s doc h mö g lic h

ist, einen Untersuchungsausschug einzurichten, wenn dieser

nicht größere Kompetenzen hat als der Ko ntrollausschup.

Anscheinend h a t m a n lang e Z eit aneinander vorbeigeredet.

Die FPÖ-Fraktion w i ll di e p o litische Verantwortung prufen

und z ur V e rmeidung kün ft iger Vorfälle dieser Art mit der

Firma, die d ie s e T e le fonanlage gebaut hat und sie wartet ,

Gespräche füh re n un d zum Be i s piel wissen, wie die Konse­

quenzen für jene Beamten a usschauen, die auf diesen Bän­

dem namentlich genannt sind. Man weiß ja nicht, was auf

d en T o n b ä n d e r n d r a u f i s t .

Auf die Frage von Bür e rm e i s ter Manzenrei­

ter ob d i e F P Ö - Fraktion das Tonband abhören möchte,
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antwortet Gemeinderat E bner da( das im

Rahmen de s Un t er suc h u n g s a u s s c h u s se s zu k l ä r en wä r e . De r

Untersuchungsausschup soll alle ) ene Fragen k lären, die

bis heute ungeklärt sind. Bekanntlich ist der Kontrollaus­

s chuf direkt mit dem Ko ntrollamt in V e rbindung, und i m

Kontrollamt arbeiten Beamte, die )edoch keine politischen

Aktionen durchfuhren können. Die FPÖ-Fraktion möchte diese

Beamten in k eine r W e ise k o mpromittieren oder mit politi­

schen B e l a n ge n b el as t en .

Bür ermeister Manzenreiter m e in t , d a ) nu n

die Motive klar sind. Die Antragsteller, wenn sie dieselbe

Meinung h ab e n wie Gemeinderat Ebner, wollen also die Ton­

bänder abhören. Es sollen die Leute, die einmal von j eman­

dem, der wahrscheinlich kriminelle Motive gehabt hat, ab­

gehört worden sind , n och e i nmal an die Öffentlichkeit ge­

zerrt und ein Ausschuß gebildet werden, der sich damit be­

f ap t. Es geht also hier nicht um Au fklärung, sondern dar­

um, da) Tonbänder von e inem Ausschuß abgehört werden, ob

es dann Konsequenzen für die Beamten gibt, die belauscht

wurden, die Opfer waren. Er darf auch erklären, warum von

seiten der SPÖ-Fraktion keine Öf fentlichkeitsarbeit gelei­

stet wurde. E s w a r n o twendig, die Untersuchungen nicht zu

gefährden, und er da rf die Mi tglieder des Gemeinderates

einladen, m o rg e n oder übermorgen die Presse zu lesen. Of­

fene Fragen kann nur die Kriminalpolizei beantworten.

Zur Frage der Parteiengespräche ist zu sa­

gen, daß es Parteiengespräche zur Referatsaufteilung gege­

ben ha t , di e e r fo lg reich mit de r Ö V P- Fraktion waren und

e inseitig von de r FPÖ - Fraktion ab ge b rochen worden sind .

Aber e s h a t im mer wieder zu Fachfragen Gespräche gegeben ,

und e r k ann sich n ich t e r inn e rn, da) man sich einmal an

eine vereinbarte S ac h e n i ch t g eh al ten hat. Bezüglich der

Aussage, da) Gemeinderat Pfeiler manchmal etwas scharf
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ist, fo rd ert er die FPÖ-Fraktion auf, einmal ihre eigenen

Publikationen zu lesen, di e an Taus ende v on Menschen

gehen. Weiters sollte sie lesen, da) ihr die österreichi­

schen Gerichte laufend auch klar das sagen, was dem Recht

nicht entspricht, denn es gibt la ufend Entgegnungen. Da

i st die V o rg a ngsweise v on G em e in d e rat Pfeiler, w o ge g e n

sich d ie M i tg l i eder de s Gem e in d e rates we h re n kö nn en ,

während man sich gegen Publikationen nur über das Gericht

wehren kann, wo dann das Ergebnis erst ein Jahr später be­

kannt wird, viel weniger scharf.

Hinsichtlich der Bemerkung, da) MD Dr. Ka­

thollnig auf Tauchstation war, ist zu sagen, daß noch un­

ter Leitung des Herrn Magistatsdirektors die Anzeige ver­

faßt worden ist und di eser dann einen lange geplanten Kur­

aufenthalt angetreten h at. Seine Funktion wurde in dieser

Zeit von M D-S tv . Dr . Spath wahrgenommen. Immerhin hat die

Tätigkeit dieser H e rr e n z u dem Erg e bnis vo n heute Nach­

mittag ge fü h rt . Man kom m t n i ch t d a rüber hinweg, da) die

Sache im G runde genommen aufgeklärt ist, da) die FPÖ- und

ÖVP-Fraktion eine Schuldumkehr durchführt, denn sie müssen

einmal einen Beweis auf den Tisch legen, da) irgendjemand

schuldig ist, und nicht umgekehrt.

Gemeinderat Ebner meldet sich zur Ge­

s chäftsordnung und te il t m it , d aß e r g lau b t , d a) se i n e

A uperung vielleicht in die falsche Kehle g ekommen ist ,

wenn der Eindruck entstanden sein sollte, da) er oder die

FPÖ-Fraktion ein Interesse haben abzuhören. was auf diesen

Bändern ist . D azu mu ß er sagen, da) das nicht richtig und

nicht seine Meinung ist, sondern für ihn wichtig zu wissen

wäre, ob d i e To n bänder unter Umständen auch einen politi­

schen Hintergrund haben. Bürgermeister Manzenreiter betont

immer wieder, daß der Ausschuß keine größeren Kompetenzen

als der Ko n tr o llausschup haben dürfte, aber das will auch
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die FPÖ-Fraktion nicht. Und wenn dieser wissen will, wie

das Kontrollamt arbeitet, dann fragt er ihn, ob es richtig

i st, da) das Kontrollamt die Telefonaffäre geprüft u n d

diesbezüglich einen Bericht an den Bürgermeister vorgelegt

h at .

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, daß das

Kontrollamt zu diesem a n onymen Schreiben im Auftrag des

Magistratsdirektors Leute befragt und ein Protokoll vorge­

l eg t h a t .

Gemeinderat Ebner frag t , wie es kommt, da)

Bürgermeister Manzenreiter darüber Bescheid weiß, aber der

O bmann des Ko n tr o llausschusses davon ke ine K e nn tnis hat .

Das ist das Problem, weswegen die FPÖ-Fraktion diesen Aus­

s chuß umgehen möchte, da sie weiß, wie gearbeitet wird .

Bür ermeister Manzenreiter te ilt m i t, d a ß

er schon m eh rm als erklärt hat, daß die Staatsanwaltschaft

in diesem Zusammenhang schon sehr früh einen strafrecht­

l ich relevanten Tatbestand gesehen hat, was der Grund war ,

warum die Kriminalpolizei beauftragt wurde un d w a rum eine

gewisse Ve r tr aulichkeit notwendig w ar . De r Kontrollamts­

direktor w i rd si c herlich d ie s e n Be richt bei der nächsten

Sitzung dem Kontrollausschup vorlegen.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en di e timmen

der FPÖ- und ÖVP-Fraktion

dem D r in g lichkeitsantrag de r FPÖ - , Ö VP- , VIG- un d VL T ­

F rak t i o n ,

da) gemäß 5 22 Villacher Stadtrecht

a) zur Klärung de s ges amten Umfeldes e inschließlich der

F ragen de r Te l e f o na n l a g e n u n d

b) zur Klärung der politischen Verantwortung

i n der Ab hö r a f färe im V il la c her Magistrat ein aus 9 M i t ­

gliedern bestehender Untersuchungsausschup gebildet wird,

nicht die Zustimmung zu erteilen.

Stadtrat Smoliner stellt namens der sozial­

demokratischen Fraktion fest , da ) sich d iese aufgrund der

Rechtslage außerstande sieht, diesem Antrag die Zustimmung

zu erteilen, weshalb sie sich der Stimme enthält .
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b) Dringlichkeitsantrag der sozialdemo­

kratischen Gemeinderats f raktion, daß

die Untersuchung in der sogenannten

"Abhöraffäre" durch den Kontrollaus­

schu du r c hzu f üh r e n i s t

~ Bür ermeister Manzenreiter ersucht um Wort­

meldungen bezüglich der Dringlichkeit dieses Antrages.

Stadtrat Pacher erklärt, d a) die OVP-Frak­

t ion rec h t lich keine M ög l i chkeit sie h t , d a ß de r Ko n ­

trollausschuP d ie s e A u fgabe üb e rn e hmen kann. Sie ist der

Ansicht, d aß d a s nur ein eigener Ausschuß machen kann und

wird sich daher auch der Stimme enthalten.

Bür ermeister Manzenreiter h äl t fe s t, d aß

MD Dr. Kathollnig fe stg e stellt hat , d aß d e r K o n trollaus­

schup die weitestgehend kompetente Einrichtung in der Un­

t e r s u c h u n g i s t .

Stadtrat Smoliner ersucht den Gemeinderat,

dem Antrag d ie Dr i n g lichkeit zuzuerkennen, damit der Kon­

trollausschup mit der Untersuchung der sogenannten "Abhö­

raffäre" beauftragt werden kann und diese Diskussionen ein

positives Ende finden können .

Bür ermeister Manzenreiter w e i st d ara u f

hin, d a ) im F a l le , da ) d e m A n trag d ie Dr i n glichkeit mit

einer Zweidrittelmehrheit nicht zuerkannt wird, der Antrag

heute nicht behandelt und beschlossen werden kann, sondern

der geschäftsordnungsmäpigen Behandlung zugeführt werden

mup. Er kann dann erst in der nächsten Gemeinderatssitzung

b ehand e l t we r d e n .
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Stadtrat Pacher mei nt, da) nun das Polit­

spektakel perfekt wird. D er Kontrollausschup kann nämlich

vom Bürgermeister einen Auftrag bekommen, daf ür ist kein

D ringlichkeitsantrag no tw e n d ig . Da s h ä tte d i e se r sch on

lange tun können und möchte )etzt ein Schauspiel abziehen ,

dem einen Antrag nicht zuzustimmen, und nun soll mit einem

Dringlichkeitsantrag der Kontrollausschup beauftragt wer­

den, eine Prüfung durchzuführen, wozu er angeblich ohnehin

befugt ist, wenn i h m der Bürgermeister einen diesbezüg­

lichen Auftrag erteilt. Gegen dieses Schauspiel verwahrt

sich die QVP-Fraktion.

Gemeinderat Dr. Ertl s te ll t f es t, d a) e in

D ringlichkeitsantrag, d em d ie D ring l ichkeit n ich t z u e r ­

kannt wird, n ich t dem Gemeinderat, sondern dem Stadtsenat

bzw. einem Ausschuß zur Vorberatung zugewiesen werden muß.

Bür ermeister Manzenreiter stimmt d em zu .

D a der A n trag in d e r n äc h st en St ad ts enatssitzung am

24.6.1992 be sc h lossen werden w i rd , w ir d e r am 2 6 .6 .1992

wieder beim Gemeinderat landen. Wenn )edoch dem Antrag die

Dringlichkeit zuerkannt w ird , k ann das Kontrollamt sofort

mit der Überprüfung beauftragt werden.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S ti mmen

der FPO- und OVP-Fraktion

dem Antrag de r so zi aldemokratischen Gemeinderatsfraktion,

da( d er Kon t rol l ausschuP de s V il lac he r G em e in derates

ersucht u nd b ea u ftragt werden soll, alle ihm geeignet er­

scheinenden und gesetzlich erlaubten Kontrollen und Unter­
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suchungen im Zu sammenhang mit der sogenannten "Abhöraffä­

re" im Villacher Magistrat durchzuführen und hierüber dem

Gemeinderat zu berichten, die Dringlichkeit nicht zuzuer­

kennen .

D a di e sem Antrag die D ri n glichkeit nic h t

zuerkann t w ur d e , wi r d e r

der e sch ä ftsordnun smä i en Behandlun

z uge f ü h r t .
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c) Dringlichkeitsantrag d er V IG - Fraktion

bezüglich der Au fnahme von bosnischen

Flüchtlin en aus Slowenien

Bür ermeister Manzenreiter verliest den An­

trag von Gemeinderat Mag. Haider wie folgt:

"Sehr geehrter Herr Bürgermeister! Das Flüchtlingsproblem

i m ehemaligen Jugoslawien wird immer ernster . E s g i bt b e ­

reits 1,3 Millionen Flüchtlinge, d ie d ri ngend Hilfe brau­

chen. Unser neues N achbarland Slowenien hat bereits mehr

als 50. 000 Flüchtlinge aufgenommen, täglich kämen derzeit

laut Angaben des Slowenischen Roten Kreuzes 1.000 dazu.

Sloweniens Innenminister Igor Bavcar forderte am 22. 5. 1992

Europa auf, se i n e G r enzen zu öffnen und mindestens 10 .000

bosnische Flüchtlinge au s Slowenien a u fzunehmen ( "Die

P resse" v o m 2 3 . / 24 . 5 . 19 9 2 :

Wir halten d i esen Aufruf f ür gerechtfertigt u nd meinen,

da) sich die Stadt Villach in dieser Situation solidarisch

verhalten und Flüchtlinge aufnehmen sollte.

Aus d iesem Grunde stellen wir den Antrag, der Gemeinderat

möge beschließen, da ß d ie Stad t V i l lach mit dem sloweni­

schen Innenminister in Verhandlungen treten soll, um eine

der Gröf3e und den Möglichkeiten der Stadt Villach ange­

messene so lid a rische Zahl von F lü ch t lingsfamilien aufzu­

n ehmen . "

Bürgermeister Manzenreiter g ib t i n d ie sem

Zusammenhang zu b ed e n ken, daß die Stadt Villach in dieser

Sache in eine Gesamtaktion des Landes Kärnten miteingebun­

den ist. E r wü rde e s d ahe r n ich t fü r sinnvoll erachten ,

hier e ig ene Kontakte a u fzu bauen, denn d ie S tadt V i llach
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könnte das niemals besser machen als das Land Kärnten, das

die e n ts p rechenden Instrumentarien d a fü r h at . Vielleicht

könnte man den Antrag dahingehend a bändern, da ) m an

schreibt, d ie S tadt Villach soll m i t d e m L and Kä rnten in

Kontakt treten.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d em Antrag der VIG-Fraktion bezüglich der A u fnahme vo n

bosnischen Flüchtlingen aus Slowenien di e Dri nglichkeit

z uzuerk e nn e n .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

daß die Stadt Villach m it d e m L and Kä rnten in Verhandlun­

gen treten soll, um eine der Gröf3e und den Möglichkeiten

der S ta d t V i lla ch a ngem e s sene so lid a rische Z ah l vo n

Flüchtlingsfamilien aufzunehmen.
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d) Dringlichkeitsantrag von Geme inderat

Mag. Hans Haider betreffend Beteiligung

an der Hil f saktion f ür Flüchtlin e

Bür ermeister Manzenreiter verliest den An­

trag wie folgt :

"Sehr geehrter Herr Bürgermeister! Da s F l ü chtlingsproblem

im e he m a ligen Jugoslawien w i rd i m me r e rn ster . Es g ib t

b ereits 1 ,3 M i l lionen F lüc h t linge , d ie d r ingen d H i l fe

b rauchen. Auch w ir Gem e inderatsmitglieder und d ie S ta d t

Villach sind verpflichtet, unseren Beitrag zu leisten .

D erzeit läuft die Hilfsaktion 'Nachbar in Not' , d ie sch o n

beträchtliche Mengen an H i l f sgütern in die K r i sengebiete

geschickt ha t . Im me r w en n e in Be t ra g vo n S 3 00 .00 0 ,­

gespendet w i rd , f ähr t e in vo l lbeladener LKW-Zug Richtung

Kroatien. Diese positive Aktion sollten wir auf alle Fälle

u nt e r s t ü t z e n .

W ir s te l l en d ah e r d en A n tra g , de r Gem e in d e rat m ög e

beschließen, da) alle Gemeinderatsmitglieder auf ihren Ge­

meinderatsbezug vom Juli 1992 verzichten. Die s e 45 Gehäl­

ter in der Höhe von S 2 6 7 .210,-- werden von der Stadt Vil­

lach auf S 300 .000,-- aufgestockt und auf das Postsparkon­

to der Hilfsaktion 'Nachbar in Not' überwiesen."

Bürgermeister Manzenreiter ist der Ansicht ,

daß der Gemeinderat einen derartigen Beschlug nicht fassen

kann, da daraus ein Rechtsanspruch entsteht. Der Gemeinde­

rat kann so etwas empfehlen, aber nicht beschließen.
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Gemeinderat Ebner hält es für eine Selbst­

verständlichkeit, d a ß m a n h il ft . Es is t ab e r sel b stver­

ständlich jedem e inzelnen selbst überlassen, wie er damit

umgeht, ob und wie er hi l ft. Er selber hat vor nicht allzu

langer Zeit e ine n H i l fstransport im Wert von S 1 5 0 .000,-­

nach Kroatien zusammengestellt, und jene, die für diesen

Transport gespendet haben, haben dies ebenfalls aus frei­

willigen Stücken getan. Er verwahrt sich aber dagegen, ihm

eine solche Art von Spenden v o rschreiben zu lassen. Der

Antrag sollte n ic h t A n la g da fü r se in, alle Gemeinderats­

mitglieder dazu zu v e ra n lassen, e tw a s tun zu mü ssen, was

der eine vielleicht gutheißt, der andere aber gar nicht

kann.

Gemeinderat Ma . Henha l erklärt, da f3 es an

u nd f ür s ic h b ei so l c hen Ka tas t rophen immer üblich war ,

da) ein Te il de r Spenden der Bürger gezahlt und einen an­

deren Te il de r Bund au fgestockt hat. In diesem Falle wäre

es das Beste, die Entscheidung jedem einzelnen selbst zu

überlassen. Die Steuer von einem Gemeinderatsbezug, de r

gespendet werden so ll, muß natürlich bezahlt werden. Wenn

der Gemeinderat n un in e in er Ar t Re so lu tion beschließt,

daß jedes M itglied eine Spende leisten muß, dann gibt es

die Möglichkeit einer steuerlichen Erleichterung.

Stadtrat Pacher m eint, da ) s ic h e in Be ­

schluß in der vorgeschlagenen Form schwer umsetzen läpt,

obwohl er von d e r Ide e h e r gut ist, weil viele Gemeinde­

ratsmitglieder un t er Um s tänden selbst teilweise schon Ak­

tivitäten gesetzt h ab e n o der sogar längerfristige Verein­

barungen eingegangen sind. Daher sollte man wie damals bei

der Rumänien-Hilfsaktion auch einen g emeinsamen Beschlug

fassen. Er hält so einen Schritt in der jetzigen Situation

aus humanitären Gründen für durchaus berechtigt und auch

f ür einen Schritt, m i t de m man dem en tgegenwirken könnte ,
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da) die Flüchtlinge aus unserem in Not geratenen Nachbar­

land in unser L and kommen, w eil sie i n Slowenien keine

entsprechende Versorgung haben. Aus diesem Grunde wäre ein

derartiger Beschlug notwendig.

Gemeinderat Ma . Haider teilt m i t, da) es

klar ist, da) s e lbstverstandlich jeder selbst sp enden

kann. Nur wenn der Gemeinderat eine solche Aktion startet,

hat das eine größere Bedeutung. Denn wenn der Gemeinderat

es zustandebringt, e in e n L KW-Zug von S 3 0 0 .000,-- auf die

Beine zu s tellen, dann wird das auch Vorbildwirkung haben

und zur Nachahmung f ühren. Daher sollte jedes Gemeinde­

ratsmitglied e inm a l au f e inen G emeinderatsbezug in Hö he

von S 5.938,-- .verzichten. Es ist möglich. daß so etwas

dem einen etwas mehr wehtut als dem anderen, aber er denkt

immer an d as, was einmal ein Ungar von der Caritas gesagt

hat, d a) ei n Op fe r e rs t d an n e in Op fer ist, wenn man es

spürt. Er ha t i mme r e in sc hl echtes G ew is sen und ist der

Ansicht, da) sich E ur op a n ich t k o rrekt ve rh ält, wenn es

d ie Flüc h tlinge an d ie G re n zen zu rüc k schickt. Aber d a s

mindeste wäre wirklich, dap man wenigstens Hilfssendungen

hinzuschicken versucht. Damit würde man eine Aktion star­

ten, die die Anerkennung der Öffentlichkeit finden und den

Gemeinderat in der Öffentlichkeit aufwerten würde .

Gemeinderat Ma . Henha 1 me i nt, da ) d ie s e r

Antrag so zu formulieren wäre, da) die Mitglieder des Vil­

lacher Gemeinderates aufgefordert werden, ihren Juli-Bezug

für diese Aktion einzubringen.

Bür ermeister Manzenreiter wiederholt seine

grundsätzlichen B ed en ken hinsichtlich e ine s B e schlusses ,

daß jemand etwas zu tun hat . Er is t a uch der Ansicht, da)

das eine Sache ist, die jeder für sich auszumachen hat. Er
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schlägt vor, diese Form des Kollektivbeschlusses nach dem

nächsten Antrag, der möglicherweise dasselbe erreicht, zu

r e i h e n .

Gemeinderat Ma . Haider stim mt d i esem Vor­

schla g z u .

e) Dringlichkeitsantrag der SPd-Frak­

tion auf Leistung einer Spende an

die Aktion "Nachbar in Not"

Bür ermeister Manzenreiter verliest den An­

trag wie folgt :

"Zur argen Linderung der Flüchtlingsnot in weiten Gebieten

des ehemaligen Jugoslawien leistet die Stadt Villach einen

Beitrag in Form ei ner Spende von S 100.000,-- an die Ak­

tion 'Nachbar in No t' . Ein An t rag auf Finanzierung ergeht

a n de n n ä c h s t e n F i n a n z a u s s c h u p . "

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Ko h l -Kircher

schlägt v o r , d i esen Be tr a g auf S 3 0 0 .000,-- zu korrigie­

ren, um som it de n F lü c ht l ingen gegenüber denselben Zweck

zu erreichen, w ie e s de r e r ste vorgebrachte Antrag errei­

chen wo l lte . Die S tad t V i llach h a t i m J ä n ner oder Feber

für d i e K u rdenhilfe S 10 0 .0 00,-- be ige t ragen , u nd s ie

glaubt, da) ein Betrag von S 3 0 0 .00,-- aufgrund der akuten

Notsituation hier angemessen wäre.
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

dem Antrag der SPO-Fraktion betreffend eine Spende an die

Aktion "Nachbar in Not" die Dringlichkeit zuzuerkennen.

Gemeinderat Ma . Burian ste l lt d ie s bezüg­

lich fest, da) diese Sache juristisch in Ordnung sein mag,

moralisch ist es nicht so sauber. Dieselbe Argumentation,

d ie gegen de n A n tra g de r V IG - Fraktion v o rge b racht wird ,

ist genau auf den soeben beschlossenen Antrag anzuführen.

E s ist d e r V I G -Fraktion ge sa g t wo rden , d a) s ie a nd ere n

Leuten nicht vorschreiben sollen, Opfer zu bringen. Aber

was der Gemeinderat h ier beschließt, ist ein Op fer der

Villacher Steuerzahler. Er glaubt nicht, daß es im Gemein­

derat so arme Leute gibt, die sich eine Spende nicht lei­

s ten können. U nd m a n se t zt ke in Ze ic hen , w en n ma n b e ­

schließt, daß die Steuerzahler S 300. 000, -- spenden.

Bür ermeister Manzenreiter m e int , d aß m an

trotzdem niemandem vorschreiben kann, an welcher Aktion er

sich beteiligen soll .

Stadtrat Pacher teilt d ie An si c ht v o n G e ­

meinderat Mag. Burian nicht. Wenn die Gemeinderatsmitglie­

der etwas geben, ist das eine private Spende, und wenn die

Stadt etw a s g ibt, is t e s e ine Spende aller Bürger dieser

Stadt. Er v erw a hrt s ich d a g e gen, da ß d am it n ur ein Tei l
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des Geldes gegeben wird, denn er gibt sein Geld trotzdem

oder auch nicht, das ist jedem einzelnen vorbehalten. Wenn

die Stadt eine S pende aller B ürger leistet, so schliept

das jedoch n icht aus, daß er zusätzlich noch ei n Gel d

gibt. Aber über sein eigenes Geld möchte er selber verfü­

g en k ö n n e n .

Gemeinderat Ma . Haider wirft ein , daß

Stadtrat Pacher j a a u ch p r iv a t d ie s e r A k tion b ei tr e ten

kann. Das macht einen guten Eindruck.

Stadtrat Pacher tei l t d a zu m it , da ) e r ,

wenn er eine Sp ende leistet, da s nicht aus zuposaunen

pflegt, sondern das ebenso still und leise tut, wie er das

immer getan hat. Dazu braucht er keine Aktion, wie sie Ge­

meinderat Mag. Haider vorschlägt, damit das öffentlich be­

k ann t w i r d .

Bür ermeister Manzenreiter m e int, da) m a n

die Sache v i elleicht a uch so seh en k a nn , da) es doch in

d er freien En tsc heidung des Bü rger s lieg t , fü r w e lc he

A ktion er s ich entscheiden w ill. Es g ibt so vie l Lei d

auf der Welt und es g ib t a uch Leid in der Stadt Villach .

Es gibt beispielsweise auch Leute, die permanent behinder­

ten K ind ern in de r S tadt Villach helfen. Man mup es doch

jedem überlassen zu entscheiden, was er tut.



443

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d em Antrag der S P Ö-Gemeinderatsfraktion, daß di e Sta dt

Villach zur a rgen Linderung der Flüchtlingsnot in weiten

Gebieten des ehemaligen Jugoslawien einen Beitrag in Form

einer Spende v on S 300 . 000,-- a n d ie A k tion 'N achbar in

Not' leistet, die Dringlichkeit zuzuerkennen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

da) die Stadt Villach zur argen Linderung der Flüchtlings­

not in weiten G ebieten des e hemaligen Jugoslawien einen

Beitrag in Fo rm ein e r S p ende von S 3 0 0 .000,-- an die Ak­

tion 'Nachbar in Not' leistet.

Ein Antrag auf Finanzierung ergeht an den nächsten Finanz­

ausschuP.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en di e Stimme von Gemeinde­

rat Schlosser de n zw e i Stimmen der VIG-Frak­

und der Stimme der VLT-Fraktion

den Antrag der VIG-Fraktion, daß alle Gemeinderatsmitglie­

der a uf i h re n Gem e in deratsbezug vom Juli 1992 verzichten

u nd diese 4 5 G eh ä l ter in d er Hö he vo n S 26 7 . 2 10,-- v on

der Stadt Villach auf S 30 0 .000,-- aufgestockt und auf das

postsparkonto der H il fs a ktion 'Nachbar in Not' überwiesen

werde n s o l l e n , a b zu l e h n e n .



445

Da keine weiteren Wortmeldungen m ehr vor­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter fur die rege Mit­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende d e r S i t z u n g : 2 4 . 2 0 Uh r

Der Protokollführer: Der Bü r g e r me i s t e r :

( Eva Lambrec h t ) (Helmut Manzenreiter)

Der Protokollprüfer:

(GR Hilde Schaumberger)

(GR Roland Zellot)


